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VORWORT. 




Lautstaud unserer Muudarteu igt die Durchforbchuug der 
Syntax, bisher sehr vernachlässigt worden. Wohl besitzen 
fdr mehrere Sohrifiken ttber einzelne Teile des SatzgefÜgeSi 
aber eine DaisteUnng des ganzen syntaktiflchen Stoffes, den 
eine bestimmte Hnndart bietet, ist meines Wissens noch nicht 
erschienen. Dieser llangel an Vorarbeiten lässt es begreif- 
lich erseheinen, dass dem vorliegenden Yersnehe noch man- 
cherlei Mängel anhaften. Eine besondere Schwierigkeit bot 
die Auswahl der zu bcLaudclmien Erscheinuugeu. Denn 
einerseits sind Mnndart und Umgangssprache Gebildeter oft 
schwer auseinanderzuhalten und andererseits be{,^egnen im 
Volksmunde zahlreiche Wortfügungen, die aueh in der Sohrlft- 
Sprache sn belegen sind. Obwohl ich nun von dem Be^ 
stieben ausgegangen bm, vorwiegend der Umgangs- und 
Schriftsprache angehOrige Dinge bei Seite za lassen, so ist 
doch sehr leicht ^({glioh, dass sieh meine Ansicht ttber die 
dabd zn ziehenden Grenzen nicht ttberall mit den Anschau- 
ungen anderer deckt. Eine Scheidung zwisehen der Bauem- 
muiidiirt und der Sprache ungebildeter Kleinstädter habe ich 
nicht vorgenommen. Denn die syntaktische Ausdrucksweise 
beider ist nicht wescutlii b v erschieden. Vielleicht wird es auch 
hier und da befremden, dass ich die mundartlichen Ausdrücke 
grundsätzlich in hochdeutscher Form wiedergegeben habe. 
Doch wollte ich durch phonetisch genaue Wiedergabe der 
Laote die Übersichtlichkeit und leiohte Lesbarkeit der Sätze 
nicht erschweren und glaubte ttberdies, dass es sich hier um 
Dinge handelt, die auch ohne Kenntnis der Lantfoim voll- 
s^dig verstanden werden können. Überdies vermag sich 
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jeder, der den Lautstaiid der liiesi^^en Genend kennen lernen 
will, in meiner Schrift über die Altenburger Mundart (Mit- 
teilnngen des Geschicbts- u. Altertumsforschenden Voreins ZQ 
Eisenbeig. Viertes Heft. 128 S.}, £iseiiberg 1S89, Rats zn 
erholen. 

In der Anordnung des Stoffes babe ich mich den von 
John Bdbs in seiner Schrift: »Was ist Syntax?« (Marburg 
1894) ansgesproehenen Wünschen anznpassen gesucht. Ans 

der mundartliehen Litteratiir ist alles herangezogen worden, 
was gedruckt vorlieprt. von dem Briefe eines Altenburger 
Bauern aus dem Jahre 1524 an bis zn den jttntrsteu Ver- 
öffentlichungen Ullrichs, Oberleins und broiiuELs. Auch 
schien mir geboten, die einschlägigen Schriften ans dem Be- 
reiche der Nachbardialekte, zB der Leipziger und Kudol- 
Städter, nach Mögliclikeit zn vergleichen; besonders ans 
Sommers Rndolstftdter Klfingen habe ich viele Beispiele ge- 
nommen, wenn die Ansdmcksweise jener Gegend mit der 
hiesigen Übereinstimmte. Das Meiste aber ist ans nnmittel- 
barer Beobachtnng des mündlichen Sprachgebranehs ge- 
wonnen worden, wozu sich mir während eines Jahrzehnte 
langen Aufenthalts in beiden Kreisen des Herzogtums reich- 
lich Gelegenheit geboten hat. Beide sind daher heran^ezocren 
worden, umsomehr als zwischen ihnen so gut wie gar kein 
Unterschied in syntaktischer Hinsicht besteht 

Der Unzulänglichkeit des YerfahrenSi nnsere Schrift- 
sprache als Ausgangspunkt zu nehmen, hin ich mir bewusst 
iülein, so lange die mhd Syntax und zwar die Syntax der 
gesprochenen mhd Sprache noch nicht dennassen bekannt 
ist — und die Ermittelung dttrfte erst mit Hülfe der modernen 
Mundarten gelingen - — , dass man einen solchen Ausgangspunkt 
als bekannt voraussetzen kann, wie es für die Laut- und 
Formenlehre der Fall ist, so lange scheint imr aus praktischen 
Orltndeu das von mir eingeschlagene Vertahren geboten zu 
sein. 

Eisenberg, S.-A. 

Oscar Weise. 
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AfdA an Anzeiger für deutsches Altertum. 

Albrecht = K Albrecht, T)'iv T ^ipzip^er Mundart, Leipaig 1^81. 
Binz = O Binz, Zur Syntax der Baselstädtischen Mundart, Stuttgart 

188S. 

Blatz = F Blätz, Neuhoühdeutöcbe Grammatik ^, Karlsruhe I 1895. 
U 1896. 

CoraE a G Ck)BEB, Ein Altenbniger Honliirediger nm dtm Torsgen 
Jahrhundert (1682—1717), Ton M Gbtbb, Altenbuxger Gymnatial- 

programm 1885. 

Ebdhann = O Erdmanx, Grundzüge der deutschen Syntax naoh ihrer 
geschichtlichen Entwicklung, Stuttgart 1886. 

Erdmanx-Mensing = O Erdm^nn und O Mensing, Orundaüge der 
deutschen Syntax, II. Teil, Stuttgart 1898. 

F » Spobgbl (Piendonym fDr E Taübe), Noeh FeMrohnds, E Lase- 
bueh in Altenborigfdier Mundortf 8 Helte, Alteabn^ 1894^88. 

FRANKBeC Franke, Grundzüge der Sehiiftspraohe Luthers, Neuee 
Lansitzisches Magazin, Bd. LXIV, S. 1—307, Görlitz 1888. 

F&IESE = Lustspiel zum Beschluss des Gregoriifestea, da man des Leo- 
poldi Sieg wider dim Türken bei Wien präsentiret , 1687. In: 
Mag. Friedrich Friese, Historisohe Nachricht von den uierk- 
irürdigen Ceremonien der Altenburgischra Bauern 1708, heraus- 
gegeben TOD M Obteb, Schm&lln 1887, S. 33 ff. 

Oebbeb G Gbbbbb, Die Sprache ale Kunat, Bromberg 1871 und 1873. 

Gbdcm Gr. s J Grihm, Deutsche Grammatik. 

Grimm DW = Deutschen Wörterbuch, 

Hertel Salz. Ma. = L Hertel, Die Salzunger ^lun^lart. Neue Bei- 
träge a. Gesch. d. deutschen Altertums, herausgegebun vom Henne- 
berger altertumsforschenden Verein. Meiuingen 1888. 

Hbetbi. Th, Sprachseh. = L Hebtsl, Thüringischer Sprachschats, 
Weimar 1885. 

Jellingeavs H JBLLDrGHAVi, Zur Syntax der ratfdisehen Tolke- 
Sprache, Zeitaehr. f. deutsehe Philol. XVI (1884), S. 88 ff. 

Kbhbein <= J Kehrein, Grammatik der deutschen Sprache des 15. bis 
17. Jahrhunderts, m. Bd., Syntax, Leipsig 1856. 
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Teil I. 

Die Formen der syntaktisoheii Gebilde. 

L SabstaatiTiim. 

A. Genus. 

§ 1. Der Getchlecktswechsel wird in neuerer Zeit 
weniger duicli yeränderte Auffassung yom Wesen der Gre- 

genstände als durch formelle Einflüsse hervorgerufen; namenlr» 
lieh hat die Analogie eine grosse Rolle gespielt, um so mehr 
als einerseits die etymologische Durchsichtigkeit der Wörter 
allmählich verloren ging und andiersrits die Enduiiut u 
vielfach übereinstimmende Form annahmen. Aus jenem 
Grunde erklärt sich zH, dnss die Fremdutörter in den Mund- 
arten ihr Geschlecht so leicht ändern, aus diesem unter 
anderem y dass gar manche schwache Masculina auf -e 
(> ahd -o) F^mmma geworden sind. Mehrfach lassen sich 
auch die Abweichungen des Dialekts wan der Schriftsprache 
daraus erklären, dass jener den älteren Bestand bewahrt, 
diese aber aufgegeben hat. Die Altenburger Mundart nun 
Tveist verhältnismässig geringen Geschlechtswandel auf und 
steht dem neuhochdeutschen Gehrauche nicht allzufcrn, was 
sich wohl vorzugsweise aus dem mitteilt ut sehen Charakter 
des schriftsprachlichen Wortschatzes erklären dürfte. 

Ihre Abweichungen beschränken sich auf folgende Er- 
scheinungen: 

§ 2. In einigen Fällen kennt sie kein Schwanken 
zwischen mehreren Geschlechtem, sondern entscheidet sich 
für eins: Es heisst nicht dasy sondern <i«r Vbffelhauer, nicht 

Backe, sondern der Bachen, nicht dtu Knauely sondern 
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der Shttttlt nicht der Zeh, sondein die Ziewe (Zehe). Für 

die Pacht, die Schubkarre^ das Lohn, der Scepter, das Solo 
heisst es fast durchweg der Facht ^ der Schiehekar ren^ der 
Lohn^ das Scepter, der Solo. 

§ 3. Dagoi^f Ti wird bei andern Ausdrücken durcli die 
Verschiedenheit des Genus eine Bedeutungsab- 
schattung heseichnet, die allerdings öfter nur in gewissen 
Verbindungen hervortritt Man sagt der Mensch^ aber dae 
Mensch « gering geschätstes Frauenzimmer (in Thüringen 
auch ein feines, i&ehtiges, stolzes Mensch, Hertel Th. 
Spracbsch. 166); der Ort, aber das ührt (mhd or^ = Ende; 
der Wurm, aber das Wurm = kleines Kind; der Vorteil, aber 
das Vorteil = Kunstgriff (vgl Luthbb, Sirach 20, 23) ; der Lor^ 
hecTy aber dio Lörber ^ Vni'dt des Schafes; das Maudel = 
1 5 Stück, aber die Mandel = Mangel zum Wäscherollen ; der 
Trupp Menschen, aber die Schauspiclertrnppe. Das Wort 
Wechsel ist gewöhnlich Maskulinum, aber in der Wendung 
er hat das Wechsel (genug Wäsche zum Wechseln) gebraucht 
man gern das Neutrum; ebenso findet sich neben das ist ein 
schöner Kunde (Kerl) die Verbindung das ist meine beste Kunde 
(er kauft mir das Meiste ab), neben der Kolben des Qeutehrsi 
jemand die Kolbe (den Kopf) lausen, neben der Gedanke*, 
daran ist keine Gedanke (vgl Lbssino, Hamb. Dram. 73, 
Luther, Von Jesu Christo 1538). Bisweilen, zB bei Kolbe, 
ist die Gleichheit des Wortstammes zweifelhaft, amleiawo, 
zB bei Mandel, die Verschiedenheit sogar sicker*). Ob 
der Schleudey in der Verbindung er hat seinen Schleuder 
(schlechte Laune, Dickkopf) mit ruhlaisch die Schleuder 
Müssiggang (Beqbl 262) zusammenhängt, wage ich nicht 
zu entscheiden. 

Schwankend sind im Gebrauch der und das Säch 



*) Dagegen kennt man hier nicht wie in Zwickau das Feminin 
tUe .FVodfi in dar Redensart jtmanä Fmur auf die Frack moeAm, Jmumd 

die Frack ausklopfen (vgl Philipp), oder wie in Zeitz und Ruhla dae 
gleiche Genus in der Verbindunjr atts der Wege sein (vgl F. Bech, 
Beitrfigc zu Yilmars Idiotikon von ELuiliessen, Zeitaer Piogr. 25 
und li£G£L 84). 
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(ahd seh Pflugmesser, Pflugeisen}, der und die Bach (vgl 
die Katstbaehf tbaring. die Auerbach^ Steinbach, Semhach, 
Schwarehach, GmMic Gr. III 3S6, Hbrtbl Th. Spracliscb. 62, 

Wfjnhold 134), der und das Torweg (vgl Meyer 284). 
Dagegen gehören nicht hierher die Huste, die Lache^ die 
Grauej da sie anders gebildet sind als der Husten, das 
Lac/ien, das Grauen. Dasselbe gilt von die Sehwalbje (neben 
die Schwalbe) j worin wir schwerlich das Deminutiv Schwiäb' 
chen SU suchen haben; ferner Ton Doppelformen wie die 
Kuppe und der Kopf^ die Esnuppe und dw Knopf y die 
MOge und der BHx. 

§ 4* Durch den fielen Femin inis eigenen Wortau»- 
gang -e scheint das weibliche Geschlecht Tezanlasst worden 
2u sein bei die Funke (ahd funeho m.), die Brocke (auch 
bei Lessing, Freigeist I 3; ahd broccho m.), die Pforte (vgl 
Luther, 1. Samuelis 1, 9; pfosto m.), die Knoche neben 
der Knochen (mhd knoche in.), die Scherge in der Wendung 
er sieht aus icie eine Scherge (ahd scerjo m.). Hierher ge- 
hören auch Zwitterbildungen mit der französischen Endung 
-o^tf, da Wörter wie Kleidage, Kittetage^ Schmierage^ Spen- 
dage durchweg statt des männlichen weibliches Geschlecht 
aufweisen. 

Anders liegt die Sache bei Formen wie die B&hre, die 
Haare, die Federkiele, die Jamel (Weste der weiblichen 
Bauemtracht), die Lehne (das Lehen, in der Wendung ein 

Haus in die J.ehfie tiehmen), die allem Anscheine nach von 
ILuis aus riurale waren und zu ihrer singularischen Gel- 
tung auf ähnliche Weise gekommen sein dürften wie die 
schriftsprachlichen Wörter die Brille (berylli), die Mähne, 
die Trä7iej die Zähre, die Ähre, die Woge, die Locke (vgl 
PAm., Prinzip. 246). 

§ 5. Bedeutungsverwante Wörter haben ver- 
mutlich eingewirkt bei das Memmen (der Mannsname, 
alles, was Mann heisst) und das Weibsen (der Weibsname), 
die wohl durch Mannsbild beeinflusst sind, der Forst (die 
Forst, vgl der Wald, der Hain), das Kahn (der Kahn, vgl 
das Boot, Schiff) ; mehr in der Umgangssprache der Städte 

1* 
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finden sich der Datum (das Datum, vgl der Tag)^ der Kar- 
toffel (die Kartoffel, vgl der Brdapfel) ^ das Kareer (vgl das 

GefüJignis^ das Küttchen). 

Schwieriger dürfte es sein, den Grund des Geschlechts- 
wandels anzugebeu bei der Wulst (ahd w^/iYa f. ), der 6'c/t/uc/i- 
sen (vgl 4as »Schluchten und mhd shickezen^ bei Steikbach 
der Schiticken] ^ der Gift (so auch in Faust I, in Kabale und 
Liebe V 7), daa DeUer («hd lutara m.), das Mard (der Mar- 
der, ahd mardar m.» mhd mort und masrder)^ der JSuss (ahd 

£), das Ast neben der Ast (ahd ast m.), der Peeh 
neben das Pech (ahd pSh n.), oder festasostellen, warum in 
deir Verbindung aufs Garmert (auf den Jahrmarkt) gehen 
gewöhnlich das Neutrum genommen "wird (vgl F I 49 ; II 20). 
Ein Gleiches gilt von Fremdwörtern wie der Spittel (das 
Spital, Hospital, der Examlen (das Examen), der Gas das 
Gas), das Firfna (Aushängeschild = die Firma), rlas Karnal 
(der Kanal), das Altar (der Altar, zl> in dem Veischen, daa 
die Mädchen am Andreasabende hersagen, wenn sie sehen 
ivollen, wie ihr känftiger Liebster gestaltet ist: Wie er geki^ 
ioie er stehtf wie er mit mir ans Altar geht), 

I 6. Femer sind noch eine Anzahl Substantiva au 
nennen, bei denen nur scheinbar Genuswechsel stat^^efim- 
den hat, weil sie tatsädilich das TJrsprüngliche bieten, 
während in der Sehrifbprache ein Wandel eingetreten ist. 
Der Schwären entspricht ahd sicero m., die Schwäre; der 
iy«r5e < ahd hirsi, hirso m., die Hirse; der Büschel < mhd. 
hüschel ni., das Büschel; der Schmer < vihd. smero m., das 
Schmer; der Stapfen (in der Verbindung keifmi Stappen 
Bahn finden) < ahd stapho m., die Stapfe; der Harz < mhd 
harz n. und m., das Harz; die Wiesel (vgl ßink wie eine 
Wiesel^ < ahd toisala f.; die Mittewoche (nhd Woche f.) » nhd 
der Mittwoch nach Analogie von der Montag^ der Dienstag' 
usw; das Bast < mhd hast m. und n.\ das Docht < ahd iait 
m. und n.; das Tenne < ahd temii n^ jmhd terme m., f., n. ; 
das Armut (neben die Armut) < mhd armuote n. (neben 
arnniof f. ^ gl hucIi der Scherbel neben nhd die Scherbe 
< ahd scirbi m. und f.). 
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Anm 1. Auch Fremdwörter haben bisweilen abweichend von der 
Schriftsprache das ursprangliche Geschlecht bewahrt, aB die Fart {la 
pari) neben nhd der Widerpart «■ nahd widerparU f. und m. 

Endlich daii nicht uiicrwähut bleiben, dass mehrere 
weibliche Abstrakta, wenn sie konkret gebraucht und auf 
Menschen bezogen werden, miinnliches Geschlecht erhalten, 
wie der Iloffahrt hoffärtiger Mensch und der Einfalt ein- 
fältiger Mensch; vgl W CjEtBCGLius, Oberhessisches Wörter- 
buch aaa. 

Aum 2. Wollte man die frühere Zeit mit bwansiehen und sB 

die Werke des Altenbarger Sittenpredigers Toher auf unsem Gegen- 
stand hin prüfen, so würden sich noch eine ileihe anderer Al wcichunp^en 
erfrebcn ak die bisher besprochenen. Denn Corek sagt unter anderem 
das Kloak, der Krokodil, der Gier^ der Anschau (mhd schou m.), der 
Spul [ahd spuolo m. neben spuolu f.), der Scheu (mhd schiuhe f., aber 
d§r JAtehm), Ebenso find» sich Abweiehungen in andern Quellen 
älterer Zeit, eB steht in der Eisenbezger Flurbesobreibung Ton 1594 
dü Smr a fn. 2i» rivQr», 

Anm 3. Nicht begegnet sind mir die in den Nachbardialekten 

belegten Formen die Wagenteer (= der Teer, obersächs. nach Meyer 284), 
(las Elns:^, ifa.'i Klotz (obersächs. nach Matthias 29), der Mut (Zwickauisch 
nach Philut;, die Ifuhn, der Brill, der Lärche, der Leinwand, der 
Wunder, das Sachen Zeu|?\ sämtlich ruhlaisch nach Kkqel, die Masee 
(das Mass) in Arnstadt (Hertel Th. Sprachsch. lt>4]. 

Anm 4. Über den Streit des natürlichen Geschlechts mit dem 
grammatischen im Gebrauche der Fürwörter [zli ein Mädchen ist drausseHj 
MC UUtH um em SiadtBnffi vgl § 90, 2. Zu beachten ist femer, dass 
man scheltend lu weiblichen Wesen nicht sagt du £admj du Müm^ 
sondern du Esel, du Bunäf weil die Dummheit und Unverschämtheit 
als Charakteristikum des Gattungsbegriffes £sel undHund aufgefasst wird. 

B. Singular und Plural. 
1. Singular. 

§ 7. 1. Volksiiamon stehen nicht selten im Singular, 
wenn das Wesen und die Natur der betreffenden Völker 
zum Ausdruck gebracht werden soll: der Engländer {at ein 
geborener Kaufmann, der Miiae säuft gerne Schnaps (vgl 
Grimm Gr. II 1005. IV 954). 

2. Stoffnamen und Kollektiva stehen gewöhnlich 
im Singular: die Lwfi^ das WasseTf das Höh; doch sagt 
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man die IÜei{e)n » die Kleie. Mit Viecher bezeichnet man 
die einzelnen Stücke Vieh. Es keisst femer du ffiebst mtr 
hmU eim Lau»eha/rie^ ein mkerahlee Blatt s schleclite Blätter, 
Karten; ebenso bei Miuikinetnimenten: er hlaei die Flöte 
(im Gegensatz sn: er bläst auf einer Flöte.) 

3. Von den Abstraktis bilden viele keinen Plural; 
daher sagt man (/ie Puppe ist zu Scliaude {= zu Schanden) 
gegangen\ doch sind üblich Ungezogenheiten^ Einfalteriy 
DumtnJieiten^ Liebschaften^ Sprünge , Gänge ^ Schläge ^ in Nöten^ 
aus Leibeskräften^ in tausend Jngsten (F I 25) u. a. 

4. Es steht der Singular, wenn ursprünglich nur an 
einen von den in Frage kommenden G^enständen gedacht 
worden ist, zB er für sein Leben gern eine Forelle^ einen 
Karpfenkopf einen Apfel; ebenso er ass alle Tage seine 
J'orellcf aeincn Karpfenkopf. 

5. Der Singular ist auch beliebt in Vergleichen, zB 
er läuft toie ein Schneider, säuft tvie ein Bürstenbinder, 
schwitzt toie ein Braten^ schnarcht wie eiJi Bär, seltener mit 
bestimmtem Artikel: er hat Beine wie der Vogel Stroms» 

6. Die weiblichen Substantiva auf -t», welche Per- 
sonen bezeichnen, werden ungern in die Mehrzahl gesetzt: 
Man sag^ daher die Kö7ngin wm Spanien und die Königin 
von England^ aber nicht die Königinnen von Spanien und von 
England. 

Anra. Man meidet diese Pluralformon auch durch Einsetzen 
anderer Gebilde: Statt Nachbarinnen sagt man Nachbar etveilcr, statt 
K0Unerinnm : Kellnermädchen, statt FabrikarheHerinnm'. Fahrthmäd" 
ehettj itatt Sehauspietennnen: StkatupiiUr. 

7. Formelhaft verbunden sind mit Mann und MaUrS, 
mit Kind und Kegel, spricht ort lieh Der Krug c/eJit so 
lange zum Wasser ^ bis er zerbricht j Der Hehler ist so gut 
wie der Stehler, 

8. Erstarrte Formen sind: Wr sind Manns genug 
(ygl V3ir wollen schon unsem Mann stellen), sie sind {O^) mich 
Herr Herren) geworden, iiis drei Teufels Namen, ferner 
Eisenbeiger Flurbexeichnungen: auf der Neun Äckern 
auf einem Stuck Landes, das ursprünglich ans neun Ackern 
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bestanden hat, <mf der Siebenfreude in einem Gebiete, wo 
neben Quellen entspringen, die zur Freude der Stadt ge- 
funden und dabei 8iehenfrmdenquelkn genannt worden 
und; in Scbmölln beisst eine £Qniflerreihe mit Laubengängen 
XTntem Lehm = unter den Läuben. Vgl Goeths, Dicbtung 
und Wabrbeit 1: der Weg durch neue Sjräm (PL von 
Kram, d. h. Kramladen) und in Strassburg die Strasse unter 
den Krümen). Zu beachten sind auch Plurale mit Sin- 
gular i s c h e r Flexion wie in anderer Leutens Mäulern her- 
umgetragen tcerden, bei um geht es zu wie bei Mirtem* 

2. Plural. 

§ 8« 1. Gattungsbegriffe werden abweicbend Tom 
HocbdeutBchen gewöhnlich in die Mebnahl gerückt^ selten 
mit dem unbestimmten Artikel im Singular gelassen, zB 
alte Leute hapeln gerne = der Mensch ist im Alter ge- 
schwätzig, Sauen wälzen sich gerne im Drecke « das Schwein 
ist schmutzig, alle Katzen mausen = die Katze ist nasclihaft, 
Kirschen sind süss = die Kirsche ist süss, die Linden bläJien 
im Sommer = die Linde blülit im Sommer, die Nacht igalleii 
singen am schönsten unter unsern Vögeln y Hühner oder 
Hennen legen Eier = das Huhn, die Henne legt Eier; daher 
auch gewöhnlich aUe Leute = jedermann, alle Tage a jeden 
Tag; dagegen sagt man eine Henne mues Eier legen. 

2. Die Körperteile, welche die Schriftsprache selbst 
dann gern in den Singular setst, wenn sie parweise vor^ 
banden sind, wie Hände und Füsse, werden regelmässig 
pltiralisch gebraucht, sobald von mehreren Personen oder 
mehreren Körperteilen derselben Person die Rede ist, zB 
sagt man nicht /laltet den Mund, sie Hessen den Kopf hän- 
gen, sie hat' eine hletne Hand, einen grossen Fuss, rotes Haar, 
sondern haltet eure Mäuhr, sie Hessen die Köpfe hängen, 
sie hat kleine Hände, rote Haare usw; dagegen bei Zusam- 
menrückungen: sie sperren Maul und Nase auf 

3. Bei Gewichts- und Massbestimmungen stehen 
zwar yersehiedene Wörter wie im Nhd in dem alten neu- 
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tralen Plural, der wegen seiner Endungsiosigkeit wie ein 
Singular aussieht, zB drei Pfund Zueier, füaxf Lot Zimt 
(▼gl PAmi, Priiudp. 250); dagegen sagt manmclit zumFass 
BUr, ztßBt Sack Kaffae^ zwei Sckkusk Wmer^ sondern 9wei 
MtSMTj Säeie, Schlücke. 

4. In ZuBammensetzungen kommt der Pluml oft 
beim ersten Bestandteile des Kompositums vor, wo die 
Schriftsprache und die süddeutschen Mundarten den Sin- 
gular bevorzugen, zB Ktilberhratuu = Kalbsbraten, Schweine- 
hraten, llindcrhraten^ Liederverse\ ein 7t7w<f.«^-r>»/)/ ist ein kin- 
discher Mensch, ein Kinderkopf der Kopf eines Kindes; 
für Topfmarkt sagt mau Töpfermarkt = Markt der Töpfer. 

5. Eigennamen werden in den Plural gesetzt^ um 
mehrere Personen desselben Namens zu bezeichnen, zB 
gestern waren alle beide Obste (neben Obsts) da^ zwei Schmidte 
{oder Schmdis) sind auf einmal gestarben, 

6. Einzelnes: Statt er ist beim MHiiür, er ist in 
schlimmer Lage heisst es konkreter er ist bei den Soldaten, 
er hat es in schlimmen Händen. Adverbia, die im Plural 
stehen, sind u. a. nächien = gestern abend, Zeiten einmal u. a. 
DftS Zahlwort eins kann Pluralendung annehmen, die an das 
neutrale s antritt: vor einsen, nach einsen (wohl unter Ein- 
fluss You vor zweien, vor dreien, eieren; vgl frz. ä deux heures], 

C. AbslrafcfHin und Konkretmn. 

1. Abstraktum. 

♦ 

§ 9« 1. Nicht selten werden Abstrakta zur Bezeichnung 

von Personen benutzt: du bist ein Ungeschicke ^ du bist ein 
rechter alter Schabernach (F II jetzt kommt die brüd€r~ 
liehe Liebe, das ist ein Sdieusal (von einem Menschen), das 
lange Laster, er war gleich Gift und Galle, er ist die Liehens^ 
toUrdigkeit selber , die Bosheit selber = die verkörperte Liebens- 
würdigkeit, Bosheit, sie ist meine Liebe gar nicht, der ist 
mir eine rechte Hülfe, ei die alte Neugierde » der neugierige 
Mensch (F I 48), die Aufwartung ist mit ihrer Arbeit fertig 
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= die Aufwärteihi, die gtuizc FreundachaJ't wird eingeladen 
= alle Freunde, die Armut soll etwas verdienen = die Annen 
(S II 36) ; du Unart, du Unband, &o ein alter (Türscht (Garst 
« mhd garst m. rausigei Geschmack odei Genich). Vgl 
auch Personifikationen wie die Sorge geht mit ihm zu Bette 
und steht wieder mit ihm auf. 

2. Beliebte Weiiduiigen, in denen Abstrakta gebraucbt 
werden, sind: j9mmd m die Mache kriegen, eine Lache auf- 
schlagen^ das war für ihn eine Gutdeuchte, in der Erste, auf 
die LetztCy in der Flucht sein = ängstlich sein, die Umfalle 
krieg an (S I 223) = ohnmächtig werden, er hat keinen Merks « 
ein schlechtes Gedächtnis, merkt schlecht, sif/t auf die 6'uc//e 
machen (F III 13), einen Gärig, Müriy machen = viel schwatzen, 
einen langen Überlegig marhen (F T 15), er hat das Germase 
und das Gezerre man reissL sich um seine Wnrc, er hat 
keine Mage dazu » mag nicht, den Bauer kommt die Niesr an 
(F Ii !&} » er muss niesen, er hat einen guten Auewurf - der 
Geistliche hat eine gute Aussprache, das ist eine Laufereif 
Bumetehereif Sehmierereif Schweinerei u. a., das Haus liegt 
in der GedM ^hB% eine ruhige, geschiltate Lage, es geht 
auf die Zuhiöpfe = su Ende^ sie hat viel Ankratzig wird 
viel umworben, sie cerfuhrt eitlen schrecklichen Anputzig 
zieht sich merkwürdij^ an, sie machen einen furrJitbaren Töbs 
= liirmen sehr, er hat die Verrechr - liegt im Sterl en, es 
hat keine Art zum Hegen » es ist keine Aussicht zu Kegeu 
Yorhanden. 

2. Konkretum. 

§ 10« 1. Oft geht man abweichend Yom Nhd der ab- 
strakten Ausdrucksweise aus dem Wege, zB wie eie 
die Stadt erobert hatten s nach Eroberung der Stadt, ehe (ir) 
mein Bruder kam » vor der Ankunft meines Bruders, wie 

dei' Vater gestorben lear = natdi dem Tode des Vaters, lüeil 
er krank ist, kann ei' nicht v(^rr einen - wegen Krankheit, ich 
habe gehör/, tcaa er euch erslihlt hat = ich habe eure Unter- 
haltung mit angehört, er bereut, dass er das gemacht hat = 
ex bereut seine Tat, Müller hat sein Holz abgehauen und 
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dadurch ist sein Gut viel mehr wert getoorden = durch. Aus- 
rodung des Waldes hat Müllers Gut viel an "Wert gewonnen, 
Maenaeh Uegi schön = die Lage Eiaenacha ist schön, der Berg 
iat ztentUch hoch = die Höhe des Berges ist betriLchÜich, mir 
schmeckt nichts - ich habe keinen Appetit, sich was vor- 
nehmen a sieb etwas sur Aufgabe machen, verkauft werden 
= zum Verkaufe kommen, zu brennen anfangen = in Brand 
geraten, aufpassen = l^eachtung schenken, gehraucht werden 
" Verwendung finden, raten = Rat erteilen. Vgl Wustmann, 
Allerhand Sprachdiimmheiten 80. 

Lbcrhaupt ist der Ausdruck oft plastischer, an- 
schaulicher, konkreter als im Sdiriftdeutschen: die 
Sache ist JSssig - missrät, es geht dir dreckig S( hlecht, er 
macht sich ax^ die Sacken^ stellt sich auf die Minterbeiney 
er macht Kalender ^ grübelt, es ist emer aus der siebenten 
Bitte = ein schlechter Mensch, von dem man erlöst zu werden 
wünscht, der Wein ist nicht von schlechten Eltern, das ist 
für ihn ein A pfc lmüsschen = ein Vergnügen, er hest keine Grütze 
im Kopfe = Verstand, er ist gleich zum Auslöschen ~ sehr 
krank, er geht mit zur Leiche = znr Beerdigunc^, sie ist in 
der Mannscnhenehmige = in der Pension, wursteln = durch- 
einanderwerfen, einc7i hilrsten = ihm mitspielen. 

2. Die Substantiva agentis werdeu in manchen 
Fällen gebraucht, wo sie die Schriftsprache meidet: er war 
ein starker Bsser, Trinker, guter Geniesser (vom gewohn- 
heitsmassigen Vielessen und Vieltrinken), er ist kein Spass- 
verderher (F II 38) » liebt es nicht, einen Spass zu verderben. 
Sprichwörtlich: Auf einen Sparer kommt ein Vertu^f Der 
Horcher an der Wand hört seine eigne Sehand. Nicht von 
A'erben ah<2;eleitet siind Wörter wie Schiccrcnötcr^ Sapper- 
mefiter^ Sapperloter^ Bärenhäuter^ Attejitäter^ RückenmärJiei'^ 
JJiirrlender ii. a. In manchen Fällen wählt man andere Aus- 
dnicksweisen : er ist ein Schreihals = Schreier, Bürmehack 
«■ Jammerer, der immer jammert, der Mann, der das Bttch 
geschriehmi hat = der Verfasser des Buches, der das Haus 
gebaut hat = der Erbauer des Hauses, der das Geschäft ge- 
gründet hat - der Begründer des Geschäfts. 
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3. Eigeuuamen ersclieiiieii häufig als Appellativa: 
Bapelliese^ Dreckpeter ^ Saubarthel, Märsuse^ Vogeltobias^ 
SpielhanSj Faselhans, Schnapschristel , Gärfriede, Schmier^ 
friede, Stänker frifze^ Thranmichel, Stottermatz, Schotenfoffel, 
Laueewenstel (vgl dumme Beate, dumme ÜViney dumme Liese), 
Mit Melchior {Maleher) und Marje {Marie) bezeichnet man 
den Altenbmger Bauei des Ostkreises in seiner National* 
tracht; August 'wird zuweilen der Mond genannt. 



II. Yerbum. 
A. Aktiv und Passiv. 

1. Aktiv. 

§ 11. Mebr&cb wird das Aktiv in der Mundart vor 
dem Passiv bevonnigt, einer Neigung der deutschen Sprache 
entsprechend (WvyBBBiJCH Satzbau 30, Gumm G^. IV 21. 71}. 

1. öfter tritt dafür ein transitives Yerbum mit Ob- 
jekt ein: er kriegt Hiebe, besieht Wichse = wird geschlagen, 
er kriegt Gczanktcs = er ^vi^d gescholten, sie kriegen ihren Am- 
za/di(j = -werden ausgezahlt, bestraft, dar Schlag hat ihn ge- 
rührt = er ist vou einem S c lila gan fall betroffen worden, sie 
hat viel Ankratzig = wird viel umworben. Damit sind zu 
vergleichen Wendungen, in denen kriegen durch ein Par- 
tizip des Perfekts verstärkt ist: er hat das Buch geschenkt 
gekriegt = das Buch ist ihm geschenkt worden, er kriegt 
geholfen « ihm wird geholfen, er kriegt den Koffer nachge- 
tragen -* ihm wird der Koffer nachgetragen. 

2. Ein reflexives Yerbum: das lernt sieh fix = das 
wird schnell gelernt, da^ schmwrt sich leicht hin, das Buch liest 
sich hühbch, der IVcg geht sich schlecht, die Sac/w macht sich. 

3. Ein einfaches Yerbum: heissefi - genannt werden. 

4. Die dnlte Person im Plural, entsprechend dem 
lateinischen dicunt, zB sie sagen = es wird gesagt, sie schimpfen 
einen immer = ich werde immer geschimpft, sie schlagen uns 
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e^al = wir werden immer geschlagen, dem haben sie die 
Remter neingeworfen* 

5, mani das macht mr (man) $o, 

2. Passiv. 

§ 13. "Das Paasiv statt des scluifltopiacliliclien Aktivs 
eisdieint in gewissen Verbindtingen, besonders bei der 
3. Person des Singulars: 

1. Beim Praesens in einer Art von Adhortativ: Nun 

tcird aber eine Pfeife angehrannt = nun wollen wir uns aber 
eine Pfeife anstecken, Ntin wird aber ein bischen gelesen; 
oder anstelle des Imperativs: Heute wird aber nun end- 
lich der Brief geschrieben = schreib ja heute den Brief noch!, 
Hier wird nicht geschrien = schreit ja hier nicht! , Nun wird 
aber at/fgepasst\ ferner im Fragesatz: Wird es bald (ge- 
macht)^ Wird nun bald das Gedicht gelernte = lernst du nun 
bald das Gedicht? Seltener -wird die 3. Person des Plurals so 
gebraucht: Wenn zwei Mann her solien^ da werden zwei Mann 
bestellt = da werde ich zwei Mann bestellen, Die Nägel, die 
gebraucht werden^ werden geholt ^ die Nägel, die du brauchst. 

2. Beim ums ehr. Perfekt: das Holz ist bald gehackt, 
der Brief ist geachr leben = das Holz werde ich bald ge- 
hackt haben iisf ; icenn erst der Staub nausgekehrt ist, ?iach- 
her könnt ihr loieder in die Stube\ wenti erst geschlachtet ist^ 
nachher könnt ihr Wwrat essen « wenn ich erst den Staub 
hinausgekehrt habe usw. 

B. Transitives, mtransiiives und roflexivis Verlmm. 

S 13. 1. Eine Reihe von transitiven Verben unter- 
drückt ein oft damit verbundenes und leicht zu ergänzen- 
des Objekt: sie tvaschen (ihre Wasche) ausser dem Hanse, 
sie schlarhien alle Frühjahre (ein Schwein^, er hat heute 
(das Getreide) eingefahrefi ., ihr treibt (das Vieh) spät ein^ 
wir wollen Jetzt (das Brot in den Backofen) einsehiessen, vnr 
rühren heute nicht (den Acker, ruhrm — snim zweiten Male 
pflügen), sie. dreschen in der Scheune (das Getreide), er schnallte 
(die Schlittschuhe) ab, ich habe schon (das Vieh) gefüttert, 
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(die Milch) gemolken^ der spannte aber (seine AufmerkBain- 
keit s gab aclit). 

2. Bei andern Verben, die meist von Haus aus tiansitiT' 
and und intnuisitif« Bedeutung annehmen, ist an Er- 
fäntwng eines bestimmten Objekts schon deshalb nicht wa 
denken, weil sie im Gegensatz zu den obengenannten das 
Hülfszeitwort ^eiu zu sich nehmen : abschieben == fortgehen, 
ümkratzen, durchbrennen = davonlaufen, hinacJnneissen = liin- 
fallen, in die Höhe schieben = wachsen, der Besuch reinst nicht 
üb = hört nicht auf. Damit vgl folgende Verba niit haben : 
der ganze Boden schütterte (F II 54), meine Augen haben 
eekreeklich abgelegt = ihre Sehkraft hat sehr abgenommen, 
der Bindfaden hält, das Kleid mhi eoh&n^ die Kuh melkt 
gut Der Untenchied awisdhen ou/Wac^» und 4mfuiecken 
ist insofern au%ehoben, als traneitiT und intransitiT nur 
urnfweeien gebraucht wird. 

3. Das Hülfsverbum haben steht gewöhnlich, wenn 
das Ziel einer iJowegung nicht angegeben wird, zB er hat 
drei Stunden geritten (aber: er ist nach Jena geritten)^ femer 
bei folgenden Verben : er hat mir begegnet (Grimm DW IV 
2, 71), es hat ihm geglückt, das hat eingetroffen ^ hdit sich 
bewahrheitet, dae Gewitter hat in unserer Gegend schwer 
aufgetroffen ^ grossen Schaden angerichtet. 

4. Nur reflexiv kommen in der Altenburger Mundart 
vor: sieh balgen, sieh verplempern, sieh i>erfahren [verfim ^ 
sich furchten, vgl mhd vären fürchten), es äugnet sich = 
spukt (ygl es ereignet sieh < es eräugnet sich), sich ver^ 
schnappen^ sich vermunkieren = mokieren, sich verdefendicren, 
sich vergaioppicrcny sich kuschen [se coucJier)^ sich mucksen^ 
sich rüppcln rühren, sicu bthmanölen ausst i eich sein, sich 
ausJtcuIen. Wenn jemand Semmeln /u haben wünscht und 
keine mehr da sind, so lautet die Antwort: es hat sich aus- 
gesemmelt. Vgl auch es jährt sich = es ist der Jahrestag 
eines Ereignisses, es raU sich {mein Sohn ist General oder 
Korporal, es rali sich],, der Schnee baUt sieh ^ er ist so weich, 
dasi man Schneeballen daraus machen kann* Ebenso sagt 
man stets er badet sieh heute, nicht er badet heute. 
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C. Person, Numerus, Tempus. 
1. Person. 

§ 14. 1. In der Anrede bedient sich der gewöhnliche 
Mann in der Regel der zweiten Person des Singulars. 
Die dritte Person ist selten, zB Hör er einmal^ Müller! 
Er kann mir ein Pfund Tobak mitbringen! Hörsche (hören 
Sie), Müllem! Respektspersonen gegenüber mid enlr 
weder die zweite Person des Plurals oder seltener die 
dritte gebraucht: Setzt euch nieder! (Anrede an einen ein- 
zelnen). Auch Vermischung der Personen tritt ein, 
xB Wie kommt er dem zu den SchlUssek^f Vater? Die hob 
ich doch sonst nicht hei euch gesehen [F II 12). 

2. Der Redende spricht öfter von sich in der 
zweiten Person, indem er sich gleichsam selbst anredet: 
ich sagte mir: du kannst krank werden = ich sagte mir, dass 
ich krank werden könnte; ich dachte: du wühl doch einmal 
sehen (F U 7). 

2. Numerus. 

§ 15* 1. Bei Anreden schHesst sich der Sprechende 
selbst in kordialer Weise mit ein: Was machen wir denn 
Gutes? » wie geht es dir denn? 

2. Die Imperative warte! sieh! guck! werden auch 
gebraucht, wenn mehrere angeredet werden, zB warte! ich 
will euch helfen. 

3. Die Einzahl des Verbums steht in Bezug auf 
meluere singularische Subjekte, wenn dieses voraus- 
geht: da kam August und Ferdi7iand^ da gitig A^ina und ihre 
Scfmester. Das geschieht selbst dann, wenn das zweite Sub- 
stantiv in der Mehrzahl steht: da ging Anna und ihre 
Schwestern f gestern habe ich und meine Brüder einen Brief 
gekriegt* Aber auch der Plural kommt vor, zB Friesb 34: 
den Weg sind ich und Peter umsonst gelaufen, 

4. Bei Hauptwörtern, welche eine Menge bezeichnen, 
steht seit alter Zeit nicht selten der Plural des Verbs, in der 
Altenbuxger Muudart aber nur, wenn von Masse ^ Menge ^ 
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Merde, Haufen ein Teilungsgenetiv im Plural ab- 
hängt: eme Masse Leiste kamen herauSf da liefen eine Menge 
Menschen hin, es waren V (ihrer) ein ganzer Hatten da. 
Dies geschieht auch bei Pur, Dutzend^ Sehoeky obwohl 

hier die einzelnen Gegenstände zu einer Einheit zusammen- 
gefasst sind, zB ein Far Stiefel koaten drei Mark^ ein 
Dutzend silberne Löffel sind gestohlen worden, ein Schock 
Äpfel sind hald aufgrgesscn. Wie das Adjektiv silberne 
zeigt, empündet man hier die Genetive durchweg als No- 
minative, wodurch sich der Plural leicht erklärt. Dasselbe 
giltf wenn Ton Wörtern wie mehry wenige genug ^ die vor 
einem Substantiv stehen, ein Zeitwort im Plural abhängt, 
%B es waren genug Bohnen da. Vgl Vbbnalesen I 197, 
Ebdmann-Mbnsing II 43. 

5. Verwant damit ist der Fall, wo von einer das Ganze 
im partitiven Genetiv mit von abhängt und das Zeitwort 
im ImpeiaLiv vorciusgeht: Lauft einer von cucJi einmal zum 
Doktor] Doch kann man hier auch das x>on euch unter- 
drücken und bloss sagen: Lauft einer einmal zum Doktor! 

6. Dagegen steht bei Wegangaben nach pluralisclum 
Subjekt das Zeitwort im Singular, weil der UegrifF der Ein- 
heitlichkeit herausgefühlt wird, sB von hier bis Gera ist es 
drei Stunden (neben sind drei Stunden). Für die Auffassung 
der Worte drei Stunden als Nominativ zeugt die Analogie 
anderer Sprachen, zB des Griechischen (vgl Hbbodot VII 34 : 
l<rrt öe iftvit araSioi ^AßvBov ig rfir äTtavsiov), sonst 
könnte man an den Accusativ denken, der bei weit, lang 
usw steht: von hier bis Gera ist es drei Stunden weit. 

3. Tempus. 

§ 10. Im allgemeinen liisst sich sagen, da-^s die Mund- 
art das Bestimmte vor dem weniger Bestimmten vorzieht, 
daher den Indikativ vor dem Konjunktiv, das Praesens vor 
dem Futur, das finite Verb vor dem infiniten (das Aktiv 
vor dem Passiv) bevorzuget. 
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«. FiMinii. 

§ 17. Die erzähl ende Zeitform ist das Praeteritum 
(nicht wie in Süddeutschland das umschr. Perfekt). Das er- 

zählende Praesens dient zur lebhaften Veranschaulicliung 
und sinnliclien Ausmalung; es findet sich in Haupt- uud 
Nebensätzen, zB kommt da (gestern ein MaJin in meine Stube ?nit 
einem ff rossen Korbe in der Hand; kaum bin ich aufgestanden^ 
da toird mir* 8 hundeschlecht : a%if einmal tufs hinter mir einen 
grossen PlauZy ich denke doch ich höre nicht recht; wie wir 
gerade im besten Eeeen sindj da geht die Türe auf; wie 
ich 80 den Berg nauf geh^ kommt mein Michel auf mich m* 
Vgl SCHIKPBK II Sl. 

Ähnlidi wird eine vergangene Handlung in die Gegen- 
wart geruckt bei Verben wie ich hiSre usw, seB toie ich hifre 
(= gehört habe), ist dein Bruder krank; mein Vater lädst dir 
sagen = hat mir aufgetragen, dir zai sagen; wie ich seh^, ist 
herite deine Schwester nieder gekommen. Die ^yi^kung der 
Handlung dauert hier gewissermassen noch fort. ^ gl Paul 
Prinzip. 255 und griech. cc/.omü, 7tvvS^avo(.icxi u. a. 

§ 18. T)ie lebhafte Einbildungskraft des Volkes vermag 
sich auch Zukünftiges leicht zu vergegenwärtigen 
und rückt es sich durch den Gebrauch des Praesens näher. 
Besonders geschieht dies, wenn noch eine Zeitbestimmung 
hinzugefügt ist, welche die richtige Beziehung ausser Zweifel 
stellt: mein Bruder reist morgen nach Italien, er kommt aber 
bald wieder; toir bleiben nocii ein par Tage in der Stadt; 
ich gcJic gleich mit; ich gebe dir gleich eine Ohr feige \ ihr 
tschrcibf doch, che ihr uns besticht? Vgl Gkimm Gr. IV 17(3, 
ScuiEPEK 134. Selten werden besonders die Hülfszeit- 
w ort er zcolleny sollen, köimen usw ins Futur gesetzt; denn 
sie enthalten selbst meist schon einen Futurbegriff in sich, 
zB ich kann morgen nicht kommen f du musst heute über acht 
Tage einen Brief an deinen Bruder sehreiben. Vgl femer 
über Praesens neben Futur § 2!. 

§ 19. Der Indikativ des Praesens kann auch im Sinne 
eines irrealen Konjunktivs des Plusquamperfekts 
stehen, natürlich mii y,anz anderer Auffassung. Die Hand- 
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lung schwebt dem Sprechenden «o lebhaft vor der Seele, 
dass sioh ihm da« NiehtwirUiche in etwas Tataächlichee 

umsetzt, zB ihr bleibt Schneider^ wenn ich den Stich miinehme 
= ihr wäret Schneider geblieben, wenn ich den btick mit- 
genommen hätte; wenn du den Fehler nicht maohU^ da ge^ 
Winnen wir. Vgl Schi£FBK I 33. 

b) FvtoxTim. 

§ SO* I>at Futiimm ateht in der Bedeutung dea Poten- 
tials mit modalen oder temporal-modalen Partikeln 
wie wohlf schon [mputo mit Infinitiy des Futuit): ieh werde wähl 
dm Schnupfen kriegen (aber: ich kriege den Sehmipfen eieher), 
sie werden un$ wohl auslaehenj du wiret mich wohl füre 
Vaterland schlecht machen ^ wir werden dir schon das Mitni 
stopfen, du wirst schon sehen, was passiert, sie taerdefi dir s 
schon a/jstrcirhen. In demselben Falle steht das Futurum 
exactum für Vergiingenes : der wird icohl nun weggegangen 
«et») dem werden sie es schon gesagt haben. Doch lässt sich 
dieser Gebrauch des Futurs auch ohne derartige Partikeln 
häufig belegen, aB in Fragesätaen: Du wirst (oder toillst) 
doch nicht etwa hauen f Wer wird denn so garstig sein9 
Was wird denn August machen f Auf die Frage: Was maeht 
ihr dennf lautet die unwillige Antwort: Na, was werden wir 
dem machen? Auf die Frage: Wo ist denn Müller gewesen f 
Na, wo wird (oder soll) er denn gciccsen sein? Aber auch 
ohne die liiigeform ist das Futur anwendbar: der tvird 
sich ärgern, das icirst du gehört haben; selbst fiir das er- 
zählende Praesens: Wie sie nun so recht gemütlich beim 
ersten Glase sitzen, da wird doch mein Gustav das Wochen- 
blatt in die Hände kriegen = bekommt in die Hände (F1II8). 
Nur in Verbindung mit am Ende ist das Praesens und 
nmschr. Perfektum häufiger: tler lö/ttft am Ende gar noch 
forty der hat am Ende schon Abendbrot gegessen* 

§ 21* Futurum und Praesens stehen öfter neben- 
einander: ich werde mich schön bedanken, das mache ich 
nicht; du wirst dich aber vmndern, was du kriegst j na, wir 
werden scheu: der schreibt nicht; es wird nicht lange dau^^. 

Weis«, AlUnborger Syntax. 2 
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da h$9t du wieder dahem; er reiei heute ab^ das wird eich 
auch so ffehören; ich eage mekte dazu, ieh werde mieh hüien 
(S I 48). Selbstrersllüidlieli stehen beide Tempora auch dann 

nebeneinander, wenn Gej^enwart und Zukunft in ausdrück- 
lichen Gegensatz zu einander gestellt werden, zB er ist ein 
Flegelf und er wird es auch bleiben, 

oj Perfektnm. 

§ 22* Das umschriebene Peifektum wird für das 
Futurnm oder Futurum exactum gesetst, wenn die 
Handlung als sicher eintretend hingestellt werden soll: 
dae kleine Buch üt ßs^ fertig geleeen, das biechen Zeug ist 
Md gegessen, morgen um die 2Seit hin ich hnge angezogen^ 
um die ZeH ist mein Vater oUemal aiif gestanden, um acht 
haben wir schon lange gegessen « werden wir gegessen haben, 
das ist bald gesagt {F II 42); ebenso in Nebensätzen: wenn 
wir U7isere Apfel abgenommen haben, gehe ich euch tcelche» 
Besonders häufig^ wird ein solcbes Perfekt im Nachsatz von 
Bedingungssätzen gebraucht: Wemi ihr das macht, da seid 
ihr erschossen « da ist es so gut, als wenn ihr erschossen 
wSxet, da seid ihr g^ritscht, verlesen, gemaischt, geblaU" 
meiert, geleimt alles » da habt ihr Nachteil, da habt ihr 
verspielt = da werdet ihr das Spiel sicher Terlieien. 

% 28« Das Perfekt steht nach Yorausgegangenen Frae-> 
teriten, um das Ergebnis der Handlung hinzustellen: 
Der schrieb und schrieb, na, hat der Kerl nicht geschrieben. 
Wir liefen und liefen, du glaubst gar nicht, loie weit wir ye- 
laufen sind, 

Anm. Dagegen ist mir eine Tempusfolge von Perfekt und 
Praeteritum, wie sie sich aus folgenden Rudolstädter Sätzen ergiebt^ 
aus dem Altenburgisclien nicht bekannt: Er hat sich sali ein Air toolt 
gebm und fragte, oh sie seinen Kutscher nicht gesehen hätten (S I 87); 
da ist er ßu^swüd gmorim und ging mit deti Soldatm in di« Türkei 
(S I 124. Vgl I 89. 145. 203; TL III u. 0.). 
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III. Partikel ind AdTerbiu. 
A. Negation. 

I 24« Doppelte Negation hebt nck nicht auf, son- 
dern verstärkt sidi, wie im Griechischen, Ahd und Mhd, 
zB das p9hi niemand meh$9 an, teh weiss von nisehte niscÜ 
{m TOn nichts nichts), er fürchtet sieh vor keinem Teufel 

nichtj das ist kein Stuhl und keine Hütsche (Fussbank) und 
kein gar nichts. Vgl Grimm Gr. III 727, DW V 4G1, Hilde- 
BRAJND in Lyons Zeitsehr. III 14U, O Schwabe ebenda VII 
807, Franke 270, Wa( kern a gel Fundgruben I 269, An- 
DRESEN Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit^ 123, Paul 
Mhd Gr. § 312, MiKLOSlCH Vgl. Gl. d. slav. Sprachen 1883 
IV 190, Binz 27. 

§ 3^ Die sogenannte Litotes findet sich zuweilen, 
zB er %oar kein sehleehter Topfer m ein sehr guter Töpfer 
(F III 5), sie waren nicht die jwigsten mehr » ziemlich alt 
(F ni 14), er war nicht schlecht erschrocken (F II 8], sie 
wunderten sich nicht schlecht = sekr, das sieht 7iicht un^ 
mustern aus ~ recht hübsch, das wäre gar nicht so übel, der 
ist gar nicht so dunwi, das hat er nicht so lose^ nicht .^o vn- 
geschirkt gemacht; daran ist kein Untätchen - kein Fehler. 

§ ^6. Verstärkungen der einfachen Negation 
nicht', nicht die BohnCy nicht ein lÄnschen^ nicht die Spur^ 
nicht die ProbCf nieht die Idee, «m fangen Leben nicht, jmit- 
iout nicht, ganz und gar nicht, absolut nieht, erst recht nicht. 

Anm. Wie hier mit der Negation, so tritt die Bezeichnung Ton 

etwas Geringwertigem aueh ab und zu allein an Stelle der Negation 
auf, zB A: Willst du mir nicht euumU drei Mark borgmf B: £üie» 
Drtdk. Du toeisat einen Dreck davon es nichts. 

Verstärkungen der Negation sind femer: nichts und gar 
nichts, um nichts und wieder nichts, nie und nimmermehr, 
kein Mensch oder keine Menschenseele * niemand. Auch 
nichts kann wie das lateinische nihil fiir nicht eintreten, zB 
A: Ihr kommt doch mit? B: Nischt (nichts). Vgl Grimm 
DW VIT 723. 

§ 27. Die Negaiioii eischemt für unser Gefühl über- 

2* 
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flüssig^ in Ausrufen und Fragen: JVb, ut der Kerl niehi 
geUxvfent - na, ist der Kerl gelauto! Nem^ wie sie einem nicht 
alle Taffe mispielen! Wie es einem nieht dumm gehen kann! 

Hören Sie, Sie toerden wohl Cumbach nicht kennen? = Sie 
werden doch wohl Cumbach kennen? Ich weiss bestimmt, 
dass Sie Cumbach kenueu. Sie brauchen doch keine Apfel- 
sinen? fragt der HaudeUmana, wenn er mit Apfelsinen 
hausiert. 

§ 28. nich t und kein wechseln mit einander: Sie war 
nach keine 16 Jahre alt (» noch nieht 16 Jahre alt), da iamie 
sie schon. Du kriegst keinen Dreier « nicht einen Dreier, 
keinen roten MeUer - nidit einen roten HeUer. Hier hat 
nicht den Sinn yon lateinisch ne . . ptidemy der auch sonst 
henrortritt: mir ist es nicht im Draume eingefallen; er geht 
nicht gerrie mit einem, vollends mit zweien. 

§ 29. Wörter und Wendungen, die gewöhnlich nur 
in V erb iu düng mit Negationen gcbrcaucht werden oder 
neben ihnen einen bestimmten Sinn annehmen: kein Sterbens- 
wörtchen^ kein Untätchen = kein Fehler, er ist keinen Schuss 
Pulver wert, er hat riicht einen roten HelleTf er ist nicht auf 
den Kopf gefallen^ er fackelt nichts wir scheren uns nicht um 
dicht ^ ^ «D« nicht grün^ er ist nieht recht hei Tröste, hier 
ist es nicht recht geheuer, das kann der Zehnte nicht ver* 
tragen (LESsmOy Ber junge Gelehrte II 3}, sich nicht gross 
um etwas bekümmern, ich Inn nicht gross weggekommen, das 
sieht niemand gross. Vgl auch die zur Einführung einer 
vielleicht verletzenden Äusserung gebrauchte Wendung: ich 
kann mir nicht helfen: du hast mich betrogen - ich muss 
dir das unumwunden aussprechen. 

B. Adverbium. 

1. Ortsadycrbium. 

§ 80. Da kommt im örtliohen. und aeitlichen Sinne 
▼or und ist zuaaumengefloasen aus ahd dar mit örtlichem 
und ahd dö mit zeitlichem Grundbegriffe. Es dient zur 
Wiederaufnahme einer Torausgegangeuen adverbialen Be- 
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•tinmiiiiig: tn Mtenhury dm wohnt mevM Schwester \ vor drei 
Jahren da vor ich einmal m BudoUtadt (also auch wm^ te 
Zeit gebTavebt); mit meiner Mutter da verreise ich gerne 

(Vgl Paul Mhd Gr. § 327). Ebenso steht es an der Spitze 
des Nachsatzes: Wenn der Wagen nicht bald kommt , da 
kö/wrn imr /ric/it fahren. Auch an der Spitze des Haupt- 
satzes wird es gebraucht znr Fortführung des Gedankens, 
den der vorangegangen« ^ats enthielt; Ich toar neuhch in 
Oera, da traf ich einen alten fVeund. Ja selbst bei Begiim 
eiaer ganien Eizahlimg: Da hob ich neulich swei Männern 
wuffehmreht (S II 99), oder emes BefebU: Da mach deck, dorn 
du fertig wirst! 

Da kann mit nachher wecbsehi: Zw^ Jahre Ust dst 
also nichts da nachher d. b. daher nebme icb an) tmt du wohl 
dreizehn? Wenn er schreibt^ nachher schicke ich das Geld. 

Anm. Das r&umliche da hat in der Zusammensetzung auch toi 
Konionanten das aaalatitende r bewahrt, aB darM (s ahd mhd dSSr&l), 
darve», darmHt datm^ darktUM (vgl Tor Vokalen dorm, daroHf dartäur^ 
darunter). Autserhalb der Zusammensetzung hat lidi dar erhaljten in 
der Wendung: er sieht auf und dar wie ^ Vater. 

Salt (entstanden aus te^t) = dort, zB ich bin eadt ge- 
wesen. Vgl WbINHOLD 142, SCHKELLBR III 23). 

2. Zeitadverbium. 

% 31» immer", ich denke mir immer ^ der ist fort\ das 
Wort wird auch in einTSumendem Sinne gebraucht, zB A: 

Ich gehe jetzt. Ii : Immer « icb habe nichts dagegen, meinet- 
wegen. 

f/er?<j<5«7<5 = unterdessen : Schreib nur (leinen Briefe der- 
weile essen wir., ferner im Sinne von indessen, jedoch: Ich 
dachte, du kämst alleinj derweHe bringst du noch jemand mü* 

Auch rar zeigt einen ähnlichen Bedeatiing8«becgtiiig: 
Wir dachten, sie wollten das Oeld nicht nehmen^ a^«* sie 
nehmende rar noch. 

bald: wir kommen bald • demnächst. Doch wixd das 
Wort aneb für beinahe, hat gebrancht: wir wären bald 
hingefallen, es waren bald drei Schock^ er schreibt hold aUe 
Tage einen Brief. 
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alleiveile = jetzt: alletüeile geht die Fuhre fort\ all 
yeistärkt hier den Accusativ die JVeüe geradeso wie in 
aUdOj allein, allbei'eits die Wörter da^ ei?i, bereits. 

einmal = einst: er sagte einmal zu mir\ aber auch 
neben ZeitbeBtimmungen: 7ieulich einmal^ und in bestäti- 
gendem Sinne: Du kannst mir^s glauben: so ein zwanzig 
Weiher machen dir eifWuU einen ^peJUakel (S 1 169). Der 
maekte dir einmal Beine (S I 6). Oeh nur hin^ du wirst ein' 
mal (b schon) eehen^ %oie sekSn es dort ist Bei ImpeiatiTen 
zum Ausdruck der einmaligen Handlung: guck einmal! In 
allen diesen Fällen ist mal mehr oder weniger betont, da- 
gegen iu der Verbindung atif eimnui = plötzlich trägt vin 
den Wortton. 

Für stündlich^ tüöche?itl{ch, mofiatlich, jährlich 
heisst es alle Stunden {einen EssUiffel)^ alle Monate [muis 
ich Steuern bezahlen) usw. 

3. Adverbium der Art und Weise. 

§ 82. am Ende - im Grande, TieUeicht: du bist am 
Ende hungrig^ ihr seid am Ende gar mekt in Leipzig ge^ 
toesen, 

gerade: ke?inen tue ich ihn gerade (= allerdings, zwar) 
nicht, aber gesehen habe ich ihn schon oft; er tut gerade, 
als xoenn ihm nicht viel daran läge,' er schrie gerade naus ; 
das schmeckt gerade toeg a hat keinen ausgeprägten Ge- 
schmack. 

Für das verblasste sehr sagt man gewöhnlich schau- 
derhaft {er jammert eehauderht^fj, fürchterlich (er brüllt 
fUrchterUeh), schrecklich (er schreit sehreokUch), schmäh- 
lieh {er schimpfte schmählich) ^ mörderlieh {es schneit mör- 
derUeh), Etwas schwächere Ahschattungen desselben Begriffs 
sind gehörig^ ordentlich^ hübsch^ derb; zB können alle 
vier verbunden werden mit er hat gegessen^ getrunken usw; 
vgl auch folgende Beispiele: sie konnten ordentlich wild 
weiden (S II 15), hier zieht es aber gehörig, dass du hübsch 
folget! Geht nur hübsch sachte! Schreibt euchs nur hübsch 
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aufl Es lag schon hübsch viel Schnee (oder ganz hüb§eJker 
Schnee = ziemlich viel Schnee). 

Vexwant ist der Gebrauch von rein oder reineweg^ 
das oft mit gar oder ganz yertauscht werden kann: das ist 
reine nicht mehr auszuhalten^ der ist reine närrisch, der ist 
rewew^ heeofen («gexadesu) ; feniez ron eben, das dem Worte 
ziemUeh in seiner Bedeutung nahe kommt: das macht 
eehon eben etitfoa aus » äemlich Tiel, e$ vxtren eben ein 
paar Pfiaumen im Korbe « ziemlich vieL Auch wird es 
gebraucht, um die Zustimmung zu etwas vorher Ausge- 
sprochenem zu geben, zB A: £.v schneit ja schon meder, 
3: Nu eben! (dh es ist traurig, aber wahr ; auf die Äusse- 
rung: Er sollte nicht so (/rosse Sprüifnp ynachen bedeutet Nu 
eben! das ist auch meine Ansicht; im Sinne von nun steht 
es in dem Satze: Wenn wir nicht mehr mit fortkommen^ da 
bleiben wir eben hier = nim da bleiben wir hier. 

etwa kommt neben andern Ctobraucheweieen auch in 
podtiyen AnesageeätKen yor: wir sind heute etwa gehufenf 
der hat etwa Geld (daron machet du dir gar keinen 
Begriff}. 

so steht im Sinne von so sehr: renn nur nicht so! 
ferner für ungefähr: ich komme &o um drei rum^ es werden 
so dreissig Liter in das Fuss nein gehn ; für sonst: so ist 
es gar kein unrechter Kerl ; mit Unterdrückung des ent- 
sprechenden Yergleichungssatzes: mir geht es heute so schlecht! 
(wie mirs noch gar nicht gegangen ist u. ä.]. A : Wie geht es 
{denn? Bi NOf ee geht nun so (wie es alten Leuten zu gehen 
pflegt). Ausserdem sind folgende Beispiele beachtenswert: 
Ich gSnne ee ihm, denn er ist nicht hochmütig und so und 
dergleichen). Einer klagte über seine sehkehten SSähne, dass 
er wieder einen verloren hätte oder so (Süll). A: Warum 
machst du denn das? B: Nur so. Er ist, was man so sagt, 
ein ganzer Kerl (= sozusagen, nie man zu sagen pflegt). Das 
ist nicht 7iur so (= das ist nicht gleichgültig). Verstärkt wird 
so oft durch ein vorgesetztes all; doch sagt man fdr ahoi 
esOf zB gerade eso. 

irgend {emd) = etwa: Na^ wollen denn die 's emd besser 
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24 AdTerbinxn. — Inteqektion. — Frage und Antwort. 

habenf Bi$t dv^9 emd mehi gt^riedenf Mach dich nicht cmi 
mauaiff! 

derweffen « immeibin: er kam derwegm etwas am^ 

htdUn, 

§ 33. Örtlich beschränkt ist fei (fein) als verstärken- 
dem Wort bei Adjektiven oder Adverbien; es wird zB in 
Klosterlausnitz bei Eiseuberg p^ebraucht: es ist fei schönes 
Wetter heute (vgl Heynt Deutsches Wörterbuch I SS8, 
Giiuiii DW III 1454, Fkanke iu Bayerns Mundarten II 
86, WiTNDBBLiCKi Beiheft der iSeitschr. d. allg. dt. Sporachy. 
XU 46). 

"Eheiuo j'usi in der \exhixkAimg just {ejso {astem): Aa 
Warum Mst denn du mOgegangenf B: Nu oetetu (ygl HssoL 
Th. Spfachfloh. 176). 

Noch Ende des 17. JabrlmndertB liier Yorhanden, aber 

jetzt ganz ausgestorben ist mttnd (nur) = mansfeldisch und 

auhältiach manf, norddeutsch ma/i^ welches dem mhd wan = 
niwan entspricht ^vgl Sohns, Die Parias unserer Sprache 71 
Anm 3, Hertel, Th. Sprachsch. 162). Friese 12:^: lass dir 
mund einen Vorreigen geigen\ ebd 129: wenn wir mund noch 
Flieden haben, 

C. Interjektion. 

6 84^ Natarlaute zum Ausdruck einer OemulMtmir 
mung (Reflexlaute) : 

i: «, was der will! i, was der sagt! i gar/ i ja! f, das 
wäre noch schöner! i, du meine Gute! t, du Aas du! du 
Racker! i, da soll doch gleich der Teufel drimie sitzen! A; 
Warum bist du denn so höse? B: /, der verßwhte Spitzbube 
hat mir meinen Stock gemaust. 

Häufig tritt dafür ä (kurz gesprochen] ein bei Ablehr 
nung) Verzichtleistung und Unwillen: ä was! 

ach: ach bleib mr weg mit deinem Zeuge! ach verflucht! 
ach herrje 1 

au 2um Ausdruck des Schmerzes. 

et malt F^ude und Erstaunen: ei der tausend/ ei Jeses! 
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ätsch ist hüliiiisch verlachend. 

na: na aber! na ?itm macht aber ! na daraus toird nichts/ 
na düj Natalchen! na, loarte nur! 

nu\ nu nuj du toirst doch nicht gleich hauen! 
okoy hohQf äks. 

Ol o jMmseht ^ jftmine^ o Oott, o du Schaf, 
5 siiT Beeeioimiinf des Stauneiis. 

2. Ausrufe, um ansulocken oder einen Wink su 
lieben: wiste! links!, ii^tUf nckts!, kaltf hsi, he {he du, 
he ihrj he, komm ekmud her! he^ weteet du^ woif) 

3. Scballnachfthmende Interjektionen: plumps^ 

patsch., purtduz. 

4. Aus Begriffsw örtern hervorgegangene Inter- 
jektionen sind Vokative und Tmpnrative: mei = mein 
Gott (jetst ausgestorben, abei öfter bei Friese), Herr Glaser! 
Herr meme$ XtekemJ Jemereeh! poiztauiend! holla! {holla!) 
hallo! 

Ob Fraft ond Antwort. 

1. Fragepaitikel. 

§ 85. Die Begriffs- und Satzfragen nehmen häufig 
Fragepartikeln /u sich, zB e»», wohl, etwa, doch nicht. 

Je nach der Wortstellung und der Gebrauchs weise der 
Partikeln erhält der Fragesats verschiedene Bedeutung»- 
nüancierungen: Ihr echreiht wohl? Schreibt ihrf Schreibt 
ihr etmf Ihr echreibt doch? usw. Selten kommen die ge- 
nannten Partikeln in abkängigen Fragesätsen vor: er fragte 
mich, was ich enn noch haben wollte. 

Anm. e7in ist entweder verstümmelt aus denn oder es entspricht 
dem ahd mo {norme). Jener Ansicht ist F Bech bei Trebs 21, haupt- 
«ftohlieh deshalb, weil in der Naumburger Gegend noch vielfach dmn 
(in) neben ean gebraucht iriid, sB immer, wenn ee unmittelbar auf 
ein Fragewort oder ein betontes Fflrwort folgt; dieser Ansicht Regel 
78 und ich in meiner Altenburger Mundart, Eisenberg 1889,8. 69, beson* 
ders aus dem Grunde, weil hier nirgends mehr ein denn zn finden ist, 
sB Wo bin iehnf oder Wo bin ich «m? b Wo bin ich denn? 
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2. Antwoitpartikel. 

§ 36. Die wichtigsten Antwortpartikeln bei der Sats- 
firage sind: 

juy das, je nachdem es einfach oder stärker bejahen soll, 
eine veiachiedene Färbung zeigt; im ersteien Falle wird das a 
fast wie o, im letsteren fast wie u gesprochen (vgl G. v. d. 
Gabblenz, Die Sprachwissenschaft 279, Wtbth 221). 

jajä ist trotz Jei \ erdoppelung schwacher als das ein- 
fache y«, aher lebhafter; es drückt eine unsichere Zusage aus. 

Durch ach ja wird zum Ausdruck gebracht, dass der 
Antwortende inneren Anteil au dem ausgesprochenen Worte 
nimmt: A: Du gehst doch heute mit ins Theater? B: Ach ja! 

Unwillen drückt aus ja doch: A: Du schreibst doch 
heute noehf B: Ja doch! 

allemal f ei wohl und doch dienen besonders sur Wi- 
derlegung einer irrigen Annahme, die sich in der Fragefbrm 
durch den Gebrauch von Fragewörten^ ausspricht, welche 
die Antwort nein erwarten lassen, zB A: Du bist getciss nicht 
auf der Wiese geivesen? B: Allemal (vgl toutefois). A: Du 
hast wohl deinem Bruder nichts davoti gegeben? B: Ei wohl! 
A: Ihr habt wohl keine?i Kuchen gebacken? B: Doch. 

hm ist ein Mittelding zwischen ja und nein, wenn der 
Bedende keins von beiden klar aussprechen will, sondern 
noch im Zweifel ist und mit seiner Meinung surückhält; 
doch gilt es meist als Form der Zustimmung, die allerdings 
ziemlich schwach ist 

Auch freilieh oder/a freiHeh bejaht: A: Ihr fahrt wohl 
heute Abend fort? B: Ja freilieh; mit Wiederholung des 
Zeitworts: A: Ist er''s 'n? B: Ja freilich ist er^a. 

Eine starke Bejahung wird ausgedrückt durch ?ia und 
ob u. ä.: A: Habt ihr 'n Stachelbeeren gegessen? B; iVa, und 
ob! oder Na und wie viele! 

3. Verneinungspartikel. 

§ 37» Im Gegensats su dem ein&chen nein (ne) dient 
das verdoppelte neinnein (nene) zur Entgegnung auf einen 
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▼orhergegangenen Einwand. A: Ist das deine? B: Nein! 
A: Da kam ieh^a woM euenf B: Nem nein! (danras wird 
nichts). 

Auch ja nein kann in diesem Sinne gebraucht werden: 
A: Kann ich {djenn da$ nehmen? B: Ja nein (das geht nicht). 

Vgl Wunderlich ümgangsspr. 31. 

Ironisch verneinen ja wohl und et Ja: A: Kannst du 
mir [demi nicht ein bischen helfend B: Ei Ja! (das passt 
mir nicht). Dabei hat das a des Wortes ja eine helle Fär- 
bung, während ei jo so viel bedeuten würde wie recht gem. 
•A: Willst du mir nicht eine 3fark borgen? 1^: Ja wohl! 

nein, daraus wird nichts). Dabei wird die Stimme ge- 
hoben, während dieselben Worte mit sinkender Betonung 
beseichnen: gewissl 

Kurs abweisend ist das kurz gesprochene isti: A: Eann$t 
du niehi ein hieehen schneller machen f B: I^! (das fiele 
mir gerade ein, da müsste ich aber dumm sein). 

Etwas LiiT-vilie spricht aus i voUchcU gar [i fulgends 
gar): A: Hast du das Geld nicht gewechseltf B: / voUends 
gar = ganz und gar nicht. 

Weniger Unwille spricht aus nu nein [tie]'. A: Du holst 
mieh doch ab? B: Nu nein (das tue ich denn doch nicht). 

Zur Verneinung dienen auch kein Gedanke^ gar 
nicht f besonders nach einer Torwur&yollen Frage: A: Du 
hitt gewm mit dabei gewesen f B: Gar nicht! A: Das machst 
du wohl immer sof B: Kein Gedanke! 

Femer: behüte! bewahre!^ zB A: Du bist wohl 
hrankf B: BehiUe! 

4. Fragesatz. 

§ 38. Fragesätze werden zu adverbialen Bestim- 
mungen herabgedruckt, also ihrer Selbständigkeit mehr oder 
weniger beraubt und in das Gefüge eines andern Satzes 
eingeschoben, zB sie jagten^ was hast duf was kannst duf 
axf der Chaussee hin (F II 16, III 4), d. h. sie jagten sehr 
schnell dahin« In Leipzig sagt man ähnlich: nun kratzt 
er auSf was hast duf was Uh^st duf (vgl Albkboht 233). 
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Thüriiisrisrli ist: was giebst du? was laut du? oder um- 
gedreht . was hast duf was giebst duf (vgl Hertel, Tk 
Sprachsch. 115), holsteinisch: hast du nicht? kannst du 
^ mchif Eine ähnliche Wendung ist ha»t du nicht gesehen? ^ 
bB Br MtrmftB das SckurzfeU nwUer, und haH du niehi g0- 
sehmf (ging's} die Oau& «or (S I 9). Dagegen iit hier nicht 
üblich dae ruhUieche it>am toarsf emmal, ehenuüa, cB ich 
gmgf loan» wanf in die Stadt (Hsrtbl, Th. Sprachech. 253). 
Als Objekt dient ein solcher Fragesatx in der Terhindiing: 
Spann einnuil deine Löffel auf und streng deinen Verstehst 
du mieh (?) ein sehen, an (F I 30). Denn hier steht Ver- 
stehst du mich für das Substantiv Verstand 'v^jl auch Hinz 
26 und J Wackbrnagels Vortrag auf der Züricher Philo- 
logenversammlung 1887). Etwas selbständiger sind einge- 
schobene Fragen mit wer weiss wie nsw; der Sieinklopfer 
haette auf seine Steine losj das» eie wer weise wie weit rum^ 
flogen (F 1 43); et tut, aJe oh iKsit wer weiss wie vid datem 
läget das Gras ist nass wer toeiss wie sehr; er hat wer weiss 
wie lange gewartet. 

5. Gegenfrage. 

§ 39. Statt der Antwort wird eine Gegenfrage gestellt, 
oft wird auch eine solche vor der Beantwortung der auf- 
geworfenen Frage eingeschoben, zB A: Was tcill er dfiimf 
B: Na, was wird er !d)efin wollen? Höchstens Geld borgen» 
A: JVo ist [itjenn dein Bruder? B: Na^ wo soll er {djenn semf 
Im Garten ist er. A: Wer kommt {djfinnf B: Na, wer hamCs 
(dj/mn weiter sein wie Otto? A: Wo sind [d^ Müllers hin- 
gezogen f B: Wohnen i^jenn die nicht aUeweHe in der Bahn- 
hofstrassef A: Wo ist [dpm dein Bruder gewesen? B: Mein 
Bruder? Der war in Hamburg, A: Hast du (djenn das nicht 
gehört? B: Iche? (verstärktes ich). A: Habt ihr kein Geld 
dazu gegeben? B: Wir? A: Ist [denn dein Freund wieder- 
gekommen f B: Na, wie soll {denn der schon wieder da sein? 
A: Ißsst ihr mit? B: Warum ifl^enn nicht? 

Am Schloss einer Frage wrM von dem Redenden noch 
ein Fiagewatt angebracht, um den Angeredeten m rascher 
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Antwort zu ▼aranlmm« ; MaH {djtim du dat Buch nicht 
Uaemf-wiBf EJSmU «b* (dfjMiit gar meht geiarehsnf Wa$f 
Du gehst doch ndtf Gelt {gäUe)f 

§ 40, Der Sprechende wirft oft eine Frage auf, 
nm sie sogleich selbst zu beantworten. Dadurch wird die 
Ausdiuekhwcise viel lebhafter: Er ist nicht gekommen. TJ'a- 
rwn^ Wahrscheinlich weil er keine Lttst hatte. Er ist ver- 
reist Wohin? Vielleicht nach Berlin. Noch häuliger kommt 
hier die Form der abhängigpen Frage zur Anwendung mit 
Unteidrtickimg des zum Fragewort gehörigen Verb«: £r hat 
viel Oeld ßir das Maus gegehenf wieviel (er gegeben hat), 
das hat er mir nicht gesagt. Die sind im Bade gewesen^ foo 
(in welchem sie gewesen sind), (das) habe ich nicht erfahren. 
Ich habe es gemacht, wie, das ist eine andere Frage, 

Etwas anders sind wieder Sätze geartet, in denen ich 
weiss nicht wer usw die Stelle des Indefinitums vertritt inescio 
quis = aiiquis): er ist ich weii>> >nrhf wo gewesen; vgl auch 
er ist ich weiss nicht wo noch alles gewesen (S II 6). 

6. Antwort. 

§ 41» Als Antwort dient ein Ausruf: A: Hast du 
[djenn den Doktor gemf B: Ick werde den Doktor gern 
hohen! A: Geht [d^enn der nicht spaanerenf B: Der und 
spazieren gehen! A: Wo wohnt [djenn der Sehneider MüUerf 

B: Ja, wenn ich das tcüsste! 

§ 42. Wenn jemand nach etwas iragt, was der An- 
geredete aus irgend «^inem Grunde nicht beantworten will, 
so hat dieser verschiedene ausweichende oder abwei- 
sende Wendungen zur Verfügung; zB A: Warum haut du 
(d)enn das nicht gemacht? B: Darum! A; Wo gehst du 
{djenn hinf B: Nach Tripstriüe, A: Was essen wir {djenn 
heute 9 B: Kapern mit langen Schwänzen oder eingemachte 
KeUerstufen. A: Wo bist {djenn du gewesen? B: In Dmgs- 
kirchen. A: Wo steckt {djenn dein Bruder f B: Im Memde* 
A: Was macht (d)enn Anton f B: Was er gegessen hat. 
A: Weikhe Zeit ist es denn? B: Drewiertel auf Schnaüe, 
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ioenn^s schlägt (oder wenr^s rum üt), Ut$ aÜe oder dreiviertel 
Owikeit fD$im^s tehlägif eMägf* deine Nase neu A: Wem 
gehört [djetm der Garten f B: Dem Teufel und seiner Gross» 
mutier» Wenn jemand nicht recht gehört hat und fragt 
noch einmal mit wasf so erhSlt er zur Antwort: Was? em 
alt FasSy werni^s regnet, wmTs nass, wemis sehneU^ wMs 
weiss, tvenn's gefriert^ wird's Eis. In Leipzig antwortet man 
auf die Frage Wo ist nur Emil?'. Er geht in die Schwämme 
tmd sucht Pilze, Vgl Albkecht 182, Verwantes bei From- 
mann IV 471. 



# 
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Die Bedeutung der syntaktisolien Gebilde. 

I* SubstautiTiui. 
A. Genetiv. 

§ 43« Der GenetiT ist wie in den übrigen deutschen 
Mundarten nicht mehr in lebendigem Gebrauche, sondem 
nur in Beeten erhalten. 

1. Subjektiver Genetiv. 

§ -ii. Vorangestellt: auf Me(jiffie?ifs Unkosten, auf 
lieic/is Unkosten, auf Sc/msters Mappen reiten, auf Freiers 
Füssen gehen, um Himmels imllen, um des lieben Fliedens 
toiüen^ um einer Kleinigkeit willen (S II 167), von Hechts 
wegen, AmtamU halber, der Reputation halber (F III 48), in 
Gottes Namen^ es ist der schlechteste Kerl auf Gottes Erd' 
hoden^ er M auf Gottes Weh nichts (S II 231), Potz (» Got- 
tes) tausend, auf Teufels Holen, m*s Tet^els Küehe kommen 
(F II 52), es sah aus tne Hinrneh Mf^iUlen, er ist so aU 
wie Methusalems Esel, es ist Essens Zeit (oder Essenszeit), 
sie streüen sieh um Kaisers Bart, er weiss seiner Angst kein 
Ende (wo Angat als Dativ emj-luiuleu wird , Kretschmanns 
August = der August des Herrn Kretschmann, Müllers Emst 
u. a. Seltener ist der Genetivus Pluralis: in aller Herren Lan" 
dein, sie sind ander er) Geschwister Kinder, d. h. nicht die 
Väter, sondern die Grossväter waren Brüder, sich um an^ 
derer Leutens Kinder bekümmern, Frankfurter JViirstchen 
« Würstchen der Frankfurter, Eisenberger Porzellan. 
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§ 45. Nachgestellt: Zeit meines Lebens^ Zeit Lehens^ 
Herr meinem liebens! (vgl er fragte^ was für ei?ie Masse 
Sauen das iräre =• Schweinerasse F I 37); besonders in 
biblischen Wendungen wie Kind des Todes, Mann Gottes, 
Schlaf des Gerechten, Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
sich tUe Töchter des Landes besehen, sich nach den Fhischr 
töpfen Egyptens sehnen. 

Elliptisch steht der Genetir in Verbindungen wie vor 
Kaffeetrinkens (seil. Zeit F III 44), nach Essens^ nach Feier- 
ahendsy gegen Abends\ femer in deu Ausdrücken: ich gehe 
zu Schmidts^ wobei Haus^ Familie, Angehörige iisw zu er- 
gänzen ist. 

Anm. Man hat gemeint fvn;l zB Wegeneu in Paula Grundriss 
der germ. Philol. III 944 und H. v. Dadeisen in Lyons Zeltachr. XII 667), 
dass Schmidts in solchen Verbindungen nicht Genetiv des biiiguiarSi 
sondern eine Fluralbildung sei wie die medefdeutsdien Fonnen die 
Mäddkent, die Jtmgen»; doeh schwerlich ittit Redit Allerdings nehmeB 
solohe Gebilde, -wenn sie als Subjekte im Batse auftseten, das Pntedikat 
im Plunl lu sich {Schirmers sind atisgegangen), ebenso scheinen Ver- 
bindungen wie die reichen Müller», geh mir tceg mit deinen Örtels! und 
Kaisers ihr Garten für eine pluralisehe Form des Eigennamen !i zu 
zeugen, ja offenbar besteht heutzutage das Gefühl, dass Winkhrs. Meiers 
u.a. wirkliche Pluraie seien; doch ist dies nach dem oben Gesagten 
eine Täuschung. Denn Meier* nnd ausgegangen erkl&rt sich aus Meiers 
Angehörige sind euegegangen^ wobd das Familisnoberhaupt scUiesalieh 
auch mit eingerechnet wurde. Zu dieser Auffassung ftthrt uns zunächst 
ein Blick auf die süddeutschen Mundarten, wo noch jetzt der Genetiv 
deutlich zu erkennen ist. So heisst es in Heideiberg: ich gehe zu '* 
Kellers, ZU Stachera oder s' Walters sind liebe Leute; ferner zeigen 
(He cinschl&gigen Gebilde vielfach Endungen, die wohl in der Einzahl, 
aber (wenigstens hierzulande) nicht in der Mehrzahl üblich sind. Denn 
Kratiehenef Öeinitzens, Zangens, Rothens (von Kratsch, Oeinitz, Zange, 
JRoihe, also von Woi tern, die auf einen Zisdilaut ausgehen oder schwache 
Floion aufweiim) «itspreohen Genetiven wie dee Serten»t JWSte«nf 
(jfeburtstag, Sophiens Firetmdin ua. Auch müsste es befremden, wenn 
genetivischc Melirheitsformen atif -s mit einem folgenden Substantiv 
verbunden würden. Im Niederdeutschen, wo man ganz gewöhnlich das 
Plural-s anwendet, sind Verbindungen wie der Mädchms RSche , der 
Jungens Buch nicht im Gebrauche, uud das oben genannte anderer 
LmUm Kinder ist wohl wie bei Mhien* unter Einfluss von bei Meiert 
«sw entstanden. Dagegen hann man sur Erklftrung des Genetive 
Meiers Wilheim, JFVtitecAeti(«) Anna hinweisen auf die analogen Aus- 
drOcke FrOdingt Cferten, Ff^fere SSM d. h. das HAtel des Hena 
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Pfeifer u. a. Ebenso ist es bedeutsam, dass in der Kümmcreirechnung 
der Stadt Eisenberg vom Jahre 1556 dieselbe Person Klsc, Tociiter eines 
Mannes Namens Karl) einmal KUe Karls — Karls Tochter und ein an- 
deres Mal MUe Karlin genannt wird, sowie dat>a die Eigeuauuien Feiers 
- Feters Sohn, JfaleJtor* = Helobton 8obn, Adamt (vgl Adami\ Pehi, 
Xme» mit latinisiMter Endung) die gleiche EUipte eikennea Ugsen. 
Dasu kommen noeh andere Momente. In Neuwied legt man: teA gehe 
in Meiers (Haue), und in hiesiger Gegend antwortet man auf die Flage: 
Wem oder teer bist {d]enn du? jjc wohnlich : Ich hin Brauerei, wobei 
man entweder Sohn i T' chh r' ergänzen oder einen Genetiv des Besitzes 
{gebet dem Kaiser, was dvs Kaisers ist] annehmen kann, sicherlich aber 
an einen Singular denken wird. 

Auch die Wortbedeutung spricht fOr diese Auffassung. Im Alten- 
burgiseben verwendet man ntmlich solche »-Bildungen nieht bloss bei 
Bigemuanent sondern aneh bei AppeUativen, namentliob lux BsMieh" 
nung «meiner Familien nach dem Stand oder Gewerbe des Ober- 
hauptes, vorausgesptJ^t, daas in dem betreffenden Orte nur je eine von 
der in Erage Iconimenden Gattung vorhanden ist oder bei Anwesenheit 
mehrerer eine Verweehselung nicht eintreten kann. Man sagt also: 
ich esse heute bei Hinschwirt*, bei Hoja^otfmkers, bei Tierarzts, ebenso; 
WtitBiMsMgnt MmikäMsiortf SeMottgäriiurs, Pfarrtn und spazierm 
gegangen; aber JViitfAftar«, B^ktort^ TwM«r», Färben kann man nur 
dann sagen, wenn bloss ein Nachbar usw da ist oder einer der Familie 
des Redenden so nahe steht, dass ein Missverständniis ausgesehlossen 
ist. In Neuwied «^agt man aneh: ich bin bei Onkels eingeladen. Fasste 
man nun Hirschirirts, Doktors usw als Plural auf, so würde dies be- 
deuten; die Hirschwirtc, die Doktoren, wfihrend tatsächlich nur ein 
Wirt, ein Doktor und die dazu gehörige Familie gemeint i»t. Ähnlich 
TsrhSlt es sich, wenn e-Oeiüde Ton Doppelbeseidmungen (Vor- und 
Zunamen, Peraonennamra und Gewerbe) gesebaifen werden. Denn in 
unserer Mundart heisst es: ich gehe zu Emil FiiC^gr» oder zu Fischer 
Emils, zu Tischler Waitliers oder zu WitÜher Tischlers. Emil heisst 
aber nur das Eamilienhaupt, und Tischler nur Herr Walther. End- 
lieh liis.9t ein Ausdnjck wie hei Nachbar Zetschcn[s) Lobe (EILI 43) keine 
andere als singularische Auffassung zu. 

Im übrigen sind su vergleichen Grimm Gr. II 1002, III 34o, Eea.vck 
AfdA XXVI, 321 Blatz I 281 Anm 4, Erdmank-Mehsino II 220, 
SCtterun 47, !ReI8 35, MsTBK 284, TBAUTMANir Wissenseh. Beiheft 
Sur Zeitsehr. d. allg. dt. SpracbTereins 1 22 und mein Aufsats in Lyons 
Zeitsehx. XII 790 ff. 

2. Objektiver Genetiv. 

% 4^ 1. bei Adjektiven: er Ut seiner Sache ganz 
gewiss^ man wird hier eein$$ Lehen» nicht frohf vfir smd tm* 
»ere Lebent nicht sicher^ er ist sich heiner Sünde bewusstf 

W«i««, Altenbnrger Synt». 3 
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das üi nicht der Bede tcertf der 3ßike werff das üt aUer 
Ehren toertj mr tmtrden bald Handels einige em Kerb voll 

Äpfel^ voll Holz (wo Äpfel und Holz jetzt nicht mehr als 
Genetive empfunden werden). Über pronominale Formen 
wie es und sn (< mhd sm) in dvn Wcnduii^en ich bin's 
überdrüssig, ich hob sn satt u, a., vgl § \)2 ; in i/tr seid eitwnder 
wert erscheint einander dem Sprachgefühl jetzt als Daüv; 
desgleichen und dergleichen, wo der Genetiv des und der von 
gleich (mhd geliehe) abhängt, sind zu Adverbien erstarirt 

2. bei Verben: es {i>er)lohnt sich der Mühe, er nitnmt 
sich der Armen an, das spottet aUer Beschreibung, sie /reuen 
sieh ihres Lebens, wir scheuen uns keiner Arbeit, ich wehre 
mich meiner Haut, ich habe ihn Lügen gestraft. 

3. Partitiver Genetiv. 

^ -ti. 1. vor augestellt: der allerklügufc , die aller- 
schönste, am allermehr sten (S TT 37^, miser ei?ier, er hat des 
Guten ein bischen zu viel genosscti, wir si?id Manns genug. 

2. nachgestellt: sie machten viel Aufhebens, viel Itc- 
dens von sich, nicht viel Federlesens, er machte grausam viel 
Magens (Oobbr), sie hatten so viel Erbarmens (F I 35), ohne 
grosses Überlegene « ohne viel Überlegens (F III 40), er 
konnte nicht satt Lobens werden (S II 33), er konnte nicht 
satt BiAmens werden (S 1 108). Damach auch: er macht ein 
Wese7is davon fFIIlCO), es kommt ihn ein Erbarme?/,^ rnli 
ihm an {F III 34), er hatte Erbarmens mit mir (F II 30), nun 
gab es kein Bleibens mehr (F I 30), wemi Zeits ist es dennf 
(F III 48). Vgl Heidelbergisch eiii Ei/i,seJtens haben, Bedenkens 
tragen, sein Auskommens ßnden, und Bütterltn 50 Anm 1 
sowie Bi>y'z ! 3 ; in Thüringen es ist ein Aifwaschem (Hertel, 
Th. Sprachsch. 254). Die aus Verbindungen wie was ist das 
für Zeugs hervorgegangenen Formen das Zeugs und das 
Dings sind im Volksbewusstsein zu Nominativen geworden; 
ebensowenig empfindet man noch den ursprünglichen Gene- 
tiv in den Ausdrucken mohts Neues, etwas Schiines, niemand 
Fremdes, j'effiand Bekanntes. Vgl Grimm Gr. IV 456. Das- 
selbe gilt von Massbestimmungeu, die schon deshalb leicht 
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für Nominative oder Acduative gelialten werden, weil sie 
die Endung gändich abgestreift haben. In der Altenburger 

Kämmereirechnnng yon 1437 stebt nocb ein vas hir», ein 

halb sclteßU korns u. a., aber jetzt sagt man zwei Pf und Fl tisch ^ 
drei Centner Ilajcr, ein Haufen Gcfreidf, wie in der Schrift- 
spraclie, des^^ileichen: ich habe schon etwas Apfel abgenommen^ 
viel Birnen gekauft usw. 

Bei Friese findet sich noch, ic oh er des Lands?, das jetzt 
nicht mehr üblich ist. Für das Budolstädtische Wunders 
was sagt man hier Wunder was* In Wendungen wie ein Hwir 
derter filnf liegt kein Genetiv vor ein Hundert oder 
fünf). Über den partitiven Genetiv «r « «r vgl | 91. 

4. Modaler Genetiv. 

§ 48. 1. abhängig von Verben des Spielens, 
seit Notker bezengt ^1, 12: wurfzäveles spiJön): Versterl-ms 
machen oder spielen, ebenso Haschens, Haschemanns, Kammer- 
chenvermietens , Tellerdrehens , Sackhifpfens, Kugeins, An- 
schlagens, Kaufmanns', darnacb ist dieses Genetiv-s bei 
Femininbegriffen wie Muiters^ aber auch bei Pluralen wie 
BiMers^ Sotdaiens^ Jägers^ Oespensters (F I 19) angetreten, 
ja sogar bei Ausdrucken wie sie machen Sckmdiuders mii 
dir (spielen dir aig mit) und sm sind gut Bruders (vertiagen 
sich wie Brüder susammen) üblich geworden. Vgl Sitttbii- 
LiN 48: Versteckelinys apielen, Bmz 14: Jägerlis^ RäUberUs 
spielen, Gkimm Gr. IV 673, ZfdA VIT 477, Philipp 54, Eriv 
mann-Mensing II 2ü6. Dagegen sagt Uiau jetzt uiebt mehr 
wie P Fleming der BWidektik spielen, sondern bloss Blinde- 
kuh. Vgl auch nassauisch blinder Kuh spielen^ Kehrmn 
Nass. Wb. 82. 

2, beim Verb um sein*, er ist lustig und guter Dinge 
(F II 7), er war guter Laune, ich bin der Ansicht, es ist 
einerlei, er ist seines Zeichens ein Schneider. 

3. in andern Verbindungen: allerlei Jpfel, aUer- 
hand Cigarren, glücklicher Weise, dummer Weise, allerdings, 
mehrstenteilsj es geht mir der Quere oder der Schebe (Scheibe, 
vgl schief)^ das ist ein Traumbuch erster Sorte, er war drei- 

3* 
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vierteis tot^ er lut gar nicht dergleichen^ bei Cober anok 

koholds (schnell) und in liudoktadt er loar Tods ^zum Tode) 
erschrocken. 

5. GenetiT des Besitze«. 

§ 49. Bei sein und werden: man möchte des Kuckucks 
werden^ er ist ganz des Teufels oder des Henkers drauf 
(S I 93), ebenso des Geiers. Vgl dcts Buch gehört meiniifi) 
Grimm DW IVa 2&0ä und Paui. Priiusip. 149 f. 

6. Genetiv des Masses. 

§ SO* Bei Adjektiven wie hmgj hreity hoch, gross: er 

ist Kopfs länger tvie ich, das Getreide ist Manns hoch] in 
Zusammensetzungen wie ellenlang^ meilenweit, faustdick wird 
der ursprüngliche Genetiv nicht mehr gefühlt. 

7. Genetiv der Zeit und des Ortes. 

§ 51. l. heutigen Tags^ iiziyvris] Zeit (F III 61), ci7ies 
sch&nen Samtags (F III 47), abends^ des Jahrs zweimal (F II 6), 
Wmters und S<mmers (S 1 172). Gleich oft sagt man: aUer 
2iym StmdeH und aUe zwei Stunden^ aUer sechs Kugeln und 
idle sechs Kugeln die Kegel aufsetzen (S I 275), aUer Nasen 
lang und alle Nasen lang^ aller drei SekriÜe und alle drei 
Schritte. 

2. linker Ma/idj rechter Hand^ geh deiner Wege. 

8. Ersatz des Gcnetivs. 

§ 52. 1. Ersatz durch Praepositiouen: die Ziegel 
auf dem Dache = des Daches, die Esse vom Ha^aie ist hertmter- 
gefaMen ~ der Schornstein des Hauses, das Ende vom Liede 
- des Liedes, die Umgegend von Berlin = Berlins, die Vögel 
im Holze « des Waldes, der Ast am Baum ^ des Baumes. Ich 
verbiete dir das in vollem Ernste » allen Ernstes, sie ist in 
andern Umständen - guter Hofinung, er harn mit strahlendem 
Qesiehte = strahlenden Angesichts, er kommt immer zu 
Mittage, Vormittage - Mittags, Vormittags; sich erbariyien 
über Jemand^ denken an = jemands gedenken. Eine Misch- 
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konstruktion liegt vor in AVeiidungeii wie: e?- hat in Willens^ 
ein Haus zu bauen = er ist willens und hat den Willen. 

2. Ersatz durch andere Kasus, und zwar AccusatiT 
und Nominativ: er wurde »einen Bruder annchUg oder ^ 
wahr; bei Verben: er hat gute La$me « ist guter Laune, er tut 
mir leid » mich janunert seiner; einem eiwae nehmen » einen 
einer Sache berauben, ehoaa hrauehen = einer Sache bedürfen, 
sieh etUHte tthgeuföhnen - sich einer Sache entwöhnen; er 
kennt die Ostend » er ist der Gegend kundig, er weiss das 
= ei ibt sich dessen bewusstj wie er äeri aak^ riss er aus 
= wie er dessen ansiclitig wurde. 

Dativ nach der l'raeposition irpgen: wegen dir^ wegen 
deinem Bruder (in Eisenberg schon 1650 in dem Tage- 
buch eines Bäckermeisters Senf das Dank- und Fried ensf est 
wegen dem Xriege). In einigen Gegenden sB in Eiseuberg mir 
halber, »tatt(s) kann als Adverbium je nach der Konstruk- 
tion des Zeitworts mit Datiy oder Accusativ verbunden 
werden, sB er hat mir statte dir das Buch gegeben. Die 
übrigen Ftaepositionen, die im Nhd den Genetiv verlangen, 
werden entweder gemieden oder durch andere ersetzt. 

3. Femer steht der Dativ in Yeibiudnnt^ mit dem 
Possessiv zur Bezeichnung des Besitzes: de?}i Valvr .sein 
Haus, der Mutter ihr Huty meinen Brüder )i ihre Gürten, 
deinem Schwager sein Hund, dem alten lVag?ier sein Bruder, 
Kratsehe aewe Scheune, Kratsch Wilhelme seine Pferde; 
auch wenn der dem Besitzer zugehörige Gegenstand selbst 
schon im Dativ steht: in meinem Vater seinem Holze, auf 
dem Burkersdoffer Wirte seinem Felde (F III 4) oder wenn 
das Fronomen sein doppelt vorkommt: durch Semem Herrn 
seine Wut (F m 51). Auch sonst finden sich swei gleichsam 
von einander abhängige Dfttive; denn für die Kinder des 
Bruders meinen Grosstaters sagt, man entweder die Kinder 
von meiyiem Grossvater seinem Bruder oder häufiger meinem 
Grossvater seinem Bruder seitie Kinder, oder für das Kleid 
der Mutter meines (Freundes) Emil: meinem Emil seifier 
Mutten- ihr Kleid, ebenso meiner Frau ihrem Bruder sein 
Geburtstag* Denselben Dativ fügt man auch zu den durch 
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Zusammcnrückung mit loegen und halben gebildeten For- 
men seiueiwegen und seinethalben : dem seinetwegen , der 
ihretwegen y denen ihrethalben^ dagegen nicht wie zB in 
Plauen in der Anrede Ihnen Ihretwegen^ ebensowenig bei 
immetwegen^ deimtwegeti^ unserthalben , eurethalben^ noch 
weniger bei dem betonten Possessiv in Verbindungen wie 
ihm 9em Haus (ygl Süttbbun 54). Dieser besitzanzeigende 
DatiY erklärt sich wohl durch Übertragung von Konstrak- 
tionen wie: ich habe memem Bruder sem Haue ahgehmft^ 
er hat deinem Vetter eein Buch wiedergegeben ^ wo er un- 
nuttelhar vom Verbum als entferntes Objekt abhängt. 

Neben dem Dativ war früher in Begleitung des besitz- 
anzeigenden Fürworts auch der Genetiv gebräuchlich, so bei 
CüBEii im Cabinetprediger TT 330: dein einfältiger Glaube 
ist Gott angenehmer als der Gelehrtesten ihrer \ jetzt kommt 
dieser Kasus nur noch vor bei Bezeichnungen von Familien. 
Wie man neben Kömer» Bruno und Pässlers Marie sagen 
kann E^imere ihr Bruno und Pässlere ihre Marte^ so spricht 
man regelmässig BnUpfere ihr Garten^ Bremers ihr Haue^ 
Nachbars ihre Scheune, Brofessers ihre Kinder, Vgl auch 
Heis 42 , Binz 51 f » Suttbrlin 56 Anm , H Jslunghaus 
ZfdPh XVI (1884) 89, Erdmann-Mensh^g II 220, Lyons 
Zeitschr. XI 661, XII 287 ff, 665, H Lambel, Mitteihmgen 
d. Vereins f. d. Gesch. Jjühmens XXXV 12, Albrecht § 193, 
meine Alteuburger Mundart 42, L Hi.ri kl, Mitteilungen der 
geogr. Gesellsch. f, Thüringen V 150, F Felsberg ebd VI 
150, Kk&tel, Salz. Ma. 128, Weikhold 140, Pauls Grund- 
xiss d. german. Phil. I 609, Bi*atz II 360, xt)erlich Sato- 
hau 155, GsiMM Gr. IV 351, Stobm Engl. Pbilol. I 261 f. 

4. Ersatz des Genetive durch Nominative mit 
attributiven Adjektiven: Für die Klarheit des Wassers 
gefällt mir heisst es das klare Wasser^ für die Dunkelheit 
der Nacht: die dunkle Nacht, für die Sehmalheit des Weges: 
der schmale Weg u. a. 

5. Ersatz des Genetivs durch den ersten Teil 
eint s zusammengesetzten oder zu samniengerüekteu 
Hauptworts; Abschiedsstunde = Stunde des Abschieds, 
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KireJiturm - Turm der Kirche, Schulhodm = Boden der 
Schule, Scheunendach, ZigeunerhamJe u. a. 

6. Ersatz des Geuetivs durch Nebeneinander- 
stellen in gleichem Kasus: zwei Glas Wein^ drei Flaschen 
hayrisches Bier, fünf Körbe gute Apfel^ ein Pfund klarer Zucker, 

7. Ersatz des Genetivs durch Adverbia: büUg d(t- 
wmkommen » leichten Kaufs^ einmal (< eines mäiee)^ ao s der- 
gestalt. 

B. Dativ. 

§ 53. Der Dativ fällt formell vielfach mit dem Accu- 

sativ zusammen, da in und n im Wortausgange selten uu«j- 
einandergehalten werden und meist wie n klingen. 

1. Dativ als entfernteres Objekt. 

§ 54. Wen bist 'n du? Wem (wer) bist denn du?; 
ich lerne dir das ich lehre dich das; ich habe dir*» nicht ge- 
heinen, dasa du das mitmachet ~ ich habe dich das nicht mit- 
machen heissen; dae kostet mir (» mich) drm Mark\ unterstehe 
dvr (= dich) das nieht\ ich weiss meinem LeibSf meiner Seele 
keinen lUU^ er war seinem Mägen kein Tyrann (F HI 6) ; das 
geht dir schlecht zu machen Du bist mir doch nicht krank? 
{ethischer Dativ). 

2. Dativ des Ortes, der Zeit, der Art und 

Weise u. a. 

% 56* alleng an allen Enden (ruhlaisch allen ängen, 
€dlänge9iy vgl thüring. keinengen = kein Enden, Hertel, Th. 
Sprachseh. 89), wolengf wo?), dessen l sich wahrschein- 
lich durch die Analogie yon aUeng erklärt wie griechisch 
lifl'Ttrm < oimiti (vgl nordb^hmisch, fränkisch und henne- 
bergisch wolenden)^ aüewend = an jeder Wende, überall 
(S II 35), mittelwend in der Mitte, darheime bleiben, nachten 
(mild nehten), gestern abend [(Jiumm Gr. III 13S, ERDMA^•N- 
Mexslng TT 209), Zeiten - zu Zeiten, besonders Zeiten ein- 
mal (vgl FRiKöE 36: der kocht ihm Zeiten einen Topf voll 
Hirse), dem Male, wo - damals wo. Alte Dative liegen 
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wohl auch vor in den Adverbialbildungcn auf -chen -wie 
gillchen (= jählingen ve:l nhd jählings) , in dem zur Ver- 
stärkung verwendeten höllischen (kalt) u. a. Mitunter lässt 
sicli durch die Form nielit genau entscheidep, oh ein Dativ 
oder ein Genetiv vorhanden ist: der Weile = unteidefeen, 
heller Uchter Lohe^ meiner Seele » bei meiner Seele, memer 
Sixen » meiner Treu, wahrhafügen Gott^ toakrHehen GoU ^ 
bei dem wahrhaftigen Gott, woneben allerdings in Leipng 
vorkommt wahrhaftigen Goiis; ich fahre dritter Klaeee. 

3. Dativ bei Adjektiven, Adverbien, 
Praepositionen u. a. 

§ 56. Ich bin dir gut, nicht grün; er ging dem Dinge 
nan (F II 42), dem Berge nan, der Gasse nunter (S I 221), 
dem Rande nunter (S I 307), er lag der Länge lang da; wegen 
dem Jungen^ ton wegen meinem Garten^ dem Vater sein Hau8$ 
vor Mittififgej nach Mit^a]ge » vormittags und nachmittag! 
werden aU zusammengeeetste Subetantiva empfanden. 

Ein alter Instrumental ist hmte^ hente (mhd kmah^ 
= in dieser Nacht, entsprechend heute a an diesem Tage 
und heuer - in diesem Jahre. 

C. Accnsativ. 

l. Accusativ abhäncri<^ von Zeitwörtern oder 

Bhrasen. 

§ ö?« Die Kleider kommen heuer viel Geld = kosten, 
ich kann ihn mtr noch erinnern - mich noch auf ihn be- 
Sfinnen, ich bin ihn schnell los geworden [vgl Simplidss. I 314. 
416: jemandes los werden) ^ ich werde dich schon Herre 
werden - dich überwinden , über dich Herr werden, ich 
kann die Flaschen nicht Herre werden = nicht alle an»» 
trinken; er heult JRoiziig] und Wasser, er lügt das Blaue 
vom Himmel runter, er freut .sich ein Loch in den Kopf, er 
heult sich die Augc/i aus dem Kopfe, er will sich gut Kind 
machen. Bei Neutris der Pronomina: Was hat er dich 
gefra^tl ^ wonach, das dankt dir der Teufel = dafür, er 



Digitized by Google 



§ 55—56. Dativ. ~ § 57—59. Accnsatir. — $60. NominaflT u. YokaUv. 41 

haf mich etwas gefragt] aiicli nichts in er ist sich nichts 
Gutes bewusst miiss neben das bin ich mir bevmsst als 
Accusativ gelten, doch sind beide nicht häufig. Seltsam er- 
scheint der Ausdruck mein Vater ist einen ganzen Haufen = 
bekleidet eine grosse Zahl von Ämtem; denn man sagt hier 
nicht wie im Niederdeutschen he ü en Moken 3£ann, 

2. Accusativ der Zeit, des Ortes, Masses usw. 

% 6S« ^ kam vorige Woehe gleich die ersten Tage ei»- 
mal zu m«r, ich komme die Minute - sofort, auf die Minute, 
borg mir einmal das Buch zwei Stunden » auf zwei Stunden, 

gen Tag = jenen Tag, vorgestern, alle Weile = jetzt, mei 
Lchstagc = meine Lebenstage, Zeit Lebens, alle llitte = 
immer, alle Mal - auf jeden Fall, das kommt alle Jubels 
Jahre eifimal nelien ullir Jubeljaltre, halhwege - halbe Wege 
(nach Paul im J)t. Wb. Acc. PI. , bayrisch halben Weg)^ 
heim gehen, er fuhr die Geraischen Linden naus = auf der 
mit Linden bepflanzten Gcraischen Strasse entlang (F I 50), 
wir gingen die Schmöllnsche Siraeee naus, sie kamen drei 
Masm hoch ^ waren zusammen drei, das Zeug ist ein par 
lyennige hilHger « um ein par Pfennige (S I 89), eine Idee 
schtDÜrzer, das war ein hisehen zu viel. 

8. Andere Gebrauchsweisen des Accusativs. 

§ 59. Aber den Drasch, den wir hatten! Den Spektakel, 

dcii die üofuhrte/i (entweder abhängig von einem zu er- 
gänzenden kannst du dir gar nicht denken oder assimiliert an 
den folgenden Acc. des Rolativs . Ich kümmere mich den 
Teufel darum (wohl zu erklären durch den Einfluss von 
Wendungen wie ich frage den Teufel darnach)', pfui edle 
Teufel! den Teufel auch! den Kuckuck auch! 

D. Nominaliv iinil Vokativ. 

1. In Ausrufen und Beteuerungen. 

§ (iO. Dummheit! Naj'renspossen / Liebster Gott! Ge- 
rechter Strohsack! Dei' Spitzbube! Der Schuft! Der arme 
Teufel! Ein schifner Kerl! Ein trauriger Garten! 
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2. Der alte partiÜTe Genetiv wird als Nominativ 

empfunden. 

8 61. Vgl "Wendungen wie Homg die Mmge^ Arbeit 

genug \ daher \yird auch das zum Substantiv gehörige Adjektiv 
in den Nominativ gesetzt: da tcar ein grosser IJmtfen rote 
Äpfch eine ganze Masse toilde Gänse, ein Glas guter Wcin\ 
sogar bei voll: ein Glas voll süsser Wein (dem entsprechend 
im Dativ: mit einem Glase voll süssem Weine), das Tuch 
kostet der Meter eine Mark = von dem Tuche kostet der 
Meter eine Mark. 

8. Praedikativer Nominativ. 

§ 63. Gevatter stehen - als Gevatter, Wache stehen^ 
er lernt (als) Schuster, er studiert (als) Pastor. Vgl Erduamk- 

Mensing II 78, HiLDEBiiAND in Lyons Zeitschr. VlII 7S8. 

4. Nominativ in freier Konstruktion statt des 

Accusativs oder eines andern Kasus, 

§ 63. S I 4: Wir sahen eine ganze 3Iasse Offiziere 
angesprengt kommen : vorne loe^ ein Jprinz (wobei in Gedanken 
für die zweite Satshälfte das Praedikat befand sich^ ritt vor- 
schwebt). Wir hohen zu Weihnachten eme ganze Menge Sachen 
gekriegte ein grosser Baukasten^ ein kühscher Hut usw. So 
auch unabhängig dem Satze vorausgeschickt: Der alte Bulle 
von Mörl, wer sich noch auf den besinnt^ dem hob ich einmal 
eine/t rechten Streich gespielt. Der aparte sali liegende Apfel, 
dem trau ich nicht, 

Anm. Die Verbindung es giebt hmie tücMigcr liegen, frischer 
Hering usw, die nach HiIiDZBBAND im DW V la 1704 (unter geben) für 
das OBterUnd, für Thfliingen, Hessen und Stiaasbuxg angefflJirt viid, 
besinne ioh mieh nieht im Altenbu^schen gehdrt sn haben. 

E. Apposition. 
§ 64. 1. Ein Substantiv steht appositiv: 
a. bei einem Pronomen: du Racker, ilir Schurken; 
auch in andern Kasus: wegen dir Schafskopfe^ wegen euch 
Einfaltspüiseln; femer mit Adjektiven: wir armen Schlueker^ 
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ihr dummen Teufel, ihr zwei Lmfe^ mr par Mefischen. Da- 
gegen findet sich nicht er und sie in dieser Weise verbunden 
(vgl mhd er töre), sondern dafür tritt der ein: der Dämelah! 

b. bei einem Person n am en! der Schuster Mifffrr, 
der Schneider OöUe^ die Frau FriUchen^ die Frau Hof- 
gammem* 

2. Ein Substantiv wird oft appositiy einem Worte 
oder einem ganzen Satze angefügt; dem Redenden 
schwebt der damit bezeichnete Gegenstand so lebhaft tot 

der Seele, dass er ihn erst blo!?s durch ein Pronomen an- 
deutet, nachträ*xlich aber sicli besinnt, dass der Angeredete 
zum Yerstiindiii-^ Genaueres wissen muss und sich deshalb 
deutlicher ausspricht: Du wirst dir ihn wohl noch besifitmi 
können^ den alten Hermann, de?i langen, dürren Mann mit 
dem freumllichen Gcsichfc; ähnlich Vogeh Attgmt war da^ 
der dicke Schuster in der Bahnhofsetrasse; femer: es ist ein 
närrischer Kauzj der Schneider Brinkmann; es ist eine char- 
mante Frau, die Fahnem (S 1 139). Vgl Paul Prinzip. 114: 
»Der Sprechende yerabsäumt über dem Interesse an der 
Hauptvorstelhing die für den Angeredeten notwendige 
Orientierun«^, und es fällt ihm erst hinteilier ein, dass eine 
solche erforderlich ist«, Erdma>'n § 93, Paul Mhd (jir. § 32S. 

3. Die Apposition wird liäufig gemieden in Fällen, 
wo sie die Schriftsprache anwendet. Dafür tritt entweder 
ein Hauptsatz oder ein relativer Nebensatz ein, zB drei 
Freunde , E. A, und W.j waren da wird umgewandelt in 
drei Freunde toaren da, sie hiessen E, und A, und W, So 
tritt r^elmässig für namens oder mit Namen\ er hiess u. a. 
ein: wir hatten vor vielen Jahren einen Polen hier, Rawuschhy 
hiess er [SIL 330); für ich habe ein schönes Armband ver- 
hreny ein Geschenk meines seligen Vaters sagt man ich habe 
ein schönes Armband verloren, tcas (das) 7nir mein seliger 
Vater geschenkt hatte] für nmer Grossenke (Grossknecht), 
ein lustiger Bayer, war zu seinen Leuten gereist: unser Gross- 
enke, was ein lustiger Bayer ist, war , . . gereist', für in de?- 
Post und in der Börse, ihren Stammkneipen', in der Post 
und in der Börse, was ihre Stammkneipen toeären (F HI 1). 
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Doch sagt man meine Schi/fester^ die Petem^ soffte, mein 
BrudeTf der F'dreier^ Kot mich netdieh hesueM gleich gut teie 
meine Schweeter^ was die Peiem isi^ und mein Bruder^ teas 
der Poster ist. Im Ausrnf nfttiirlich nur: der einfältige Kerl, 
der Schuster !f die verfhwhfe Bande^ die Katzen! Foraelhaft 
ist: wenyi Gott der Herr den Schaden besieht und Gott der 
Gerechte! Besondeis (Laim bleibt die Apposition häufig un- 
verändert, Tvcnii sie aiis zwei mit tmd verbundenen Wörtern 
besteht: zwei Kerle vxircn vor der Türe^ ein Schuster und 
ein Schneider oder sticci Ilandwerkshur sehen kamen^ ein kleiner 
und ein grosser; er hatte zwei Schafe, ein Meines und ein 
grosses (hier iet die Apposition überall durch das Zahlwort 
Yorbereitet). 



II. AdjektiTum. 

1. Unflektiertes Neutrum. 

§ 65* Wegfall der Flexionsendung erfolgt fast nur im 
Neutrum und ist auch hier beschTänkt auf den Nominativ 

II ad Accusativ des Singulars (unflektierte Fornr; das 
iat ein gefunden Fressen^ heute ist schlecht Wetter, das ist 
ein prächtig Kind^ es ist gross Wasser, er isst ecke] (eitel) 
Brot, er lauft ein gut Stück, er kommt ein ander Mal, ein 
schi (schön) Haus; dagegen sagt man: ich habe ein Buch 
gelesen^ aber ein schönes. Im Komparativ: wenn nur hesser 
Wetter wäre; im Superlativ (selten): das ist mein grösst Ftfr- 
gnügen (häufiger: grösstes Vergnügen], Vgl Paul Prinzip. 175. 

2. Substantivisch gebrauchte Adjektiva und 

umgekehrt. 

§ 66. Adjektiva werden zu Substantiven entweder 
durch unbewusste Unterschiebung (Subsumption) eines sach- 
lichen oder persönlichen Begriffs unter einen höheren all- 
gemeinen Begriff oder durch Unterdrückung eines oft noch 
in Gedanken Vorschwebenden Ausdrucks (Ellipse). Jenes 
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ist zB der Fall bei Wendungen wie ein Langes und ein 

Breites rvdcn (vgl lateinische Bezeichaungen wie l/ouum, 
malumy utile, duh e) und bei Beneuiumgen männlicher AVesen 
wie der Dä?7iisch ^vgl lat. Ausdrücke fiir Stand, Beruf, Cha- 
rakter wie consularis, librarius, amicm^ ^fßfiii>]i dieses unter 
andern bei die f rücke Grüne (niualich ßute), womit ssu. 
Neujahr «rme Kinder umherdehen, um die Knaben und 
Mädchen wohlhabender Familien su peitschen und sieh d&- 
mit eine Kleinigkeit zu verdienen. Oft ist eg schwer, die 
Seheidelinie swiechen diesen beiden Gruppen zu ziehen. 
Wir ordnen sie im Folgenden nach dem Geschlecht. 

1. Männlich: der Läppisch läppische Mensch, der 
Dämisc/i damische Mensch, der IVendiach (Kartenspiel;, der 
Liebste Geliebte, der Alte Vater, Rektor, Eichelunter im 
Skatspiel, der Leibhaf tige Teufel, Motisicur {Musjö) Niedlich 
(vgl F III 33 j , tneifier »Schwester ihr Klemer ^ dein Grosser 
- älterer Bruder, ein richtiger Gernegross, *Unguckickt 
lässt grüssen*y die Schmölfyi^chen^ Jtodschen Bewohner von 
Schmölln, Bode, auf jemand einen Bittem hahen^ um die 
Halben (Pfennige) skaten, Meister Fix, aUe Neune (Kegel), das 
ist kein Guter^ dae ist nicht der Beste, Vaxjl Prinzip. 208. 

2. Weiblich: jemand eine Äbige (Ohrfeige, Adjektiv- 
bndnng von ah, ur8|)rünglich - links] gehen, warme Weißhe 
Brezeln, eine frische Grüne Rute. 

3. Sächlicli: dac, Bauersche die Hauernsprache, der 
sieht ins Müllersche nein der hat Ähnlichkeit mit der Familie 
Müller, ins Preussische gehn, drüben im Reussischen, das Imt 
sein Gutes (F II 37), ich verlange mein Mütterliches (Erb- 
teil), ich ziehe mein Braunes (Kleid) an, Schwarzsaures (ein 
Gericht), Feingesiehtes « Lagerbier, er ist aus dem Gröbsten 
heraus, das Kleid kostei nicht das Hät^e, ein Gutes hat es, 
das ist mir ein Kleines, ein Leichtes, von Klein axf (« par- 
9uhf von Kindheit an). Basselbe gilt von Partizipien: das 
war für mich etwas GeftmdeneSy ich esse gerne Oeihacktee, 
In Wendungen wie ein Armes ist da^ auch das Ärmste wen- 
det ein pa4ir Dreier dran II 2 , ein Fremdes steht draussen 
fasst das Neutrum die beiden andern Geschlechter zusammen 
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(Brenner (Trundzüge d. hist. Gramm, d. dt. Sprache 05). 
I)urch die Form soll die Gleichgiltigkeit des Geschlechts 
hervorgehoben werden. 

§ 67. Öfter stimmen Adjektiva in ihrer Form mit 
Substantiven übeiein; entweder sind sie durch den Ge- 
brauch aus diesen hervorgegangen (vgl diäte Lehenatoeise mit 
^Uät Üben d« h. nach der Diät, dlaifa, leben), oder sie fuhren 
auf dieselbe Wurzel zurück und haben kein äuBseres Unter- 
eckeidungsBeichen erhalten. Wie in Basel siurm im Sinne 
von betrunken gebraucht wird oder schieflisch ffkmst = glän- 
zend, trotz — trotzig, rauh « räuberisch, glimm «= glimmend 
(Weikhold 110), so altenburgisch ein htrrzes Kind (E II 67: 
herze Liese) und ein par Apfel. 

§ 68. Aus aller! pm rruiebt sich, dass das Volk weit 
häufiger verbale Wendungen für Adjektiva gebraucht als 
die Schriftsprache; doch nimmt es des Nachdrucks halber 
besonders in praedikativen Bestimmungen auch oft seine Zu- 
flucht zu Substantiven. Er ist ein Bummehackf ein Drech* 
ßnkj ein Neidhammel^ ein I^'ödelfrifze^ ein liarchthasef em 
Umsiandskattenf das ist der ungläubige Thomas ist stärker 
als er hmmelt oder er ist hmmelig. Ebenso liegt mehr 
Kraft in dem Ausdrucke es ist eine Schande^ eine Last 
(vgl Grtmm Gr. IV 258), das iaf ?nir Wurst, Schnuppe, sie 
ist eine Schönheit u. a. als in den Adjektiven es ist schändlich^ 
lästig^ gleichgiltigf sie ist schön. 

3. Adjektivisch (attributivisch) gebrauchte 

Adverbia. 

§ 69« Adverbia werden in der Mundart wieder zu 
Adjektiven und in attributiver Stellung verwendet: ein 
entzweier Topf^ ein dureher (durckgebrannter) JKase, ein zues 
(geschlossenes) Fensterf ein wriger {iir wie in urwüchsig) Serif 
ein wehes Bein (schon von' Campe hervorgehoben), ein halder 
Winter, ein extraes Vergnügen, ein apartes (= besonderes) 
Kleid, sehrer Spass, satte Freude \ denn die Adjektiva mhd 
5er = wund und nhd satt = gesättigt weichen in ihrer Be- 
deutung so stark ab, dass man kaum daran denken kann. 



Digitized by Google 



% 66—70. AdjektiTierte Sabstantiva, adjektiTiBch g«br. Adrerbia. 47 

den mundartlichen Gebrauch auf sie zurückzuführen. Hier- 
her gehören auch Ausdrücke wie em 9appermenUchier oder 
saherhUckter Kerl (von Sakrament! und sttcre wm de 
Dieu!)y wofür auch die substantivischen Formen St^per- 
menteTf Sakramenter und Sapperloter ^ Sakerloier yorkommen. 
Endlich wird auch proste in der Verbindung da liegt die 
ganze proste Mahlzeit als Eif^cnschaftswort empfunden, wie- 
wohl hier der Hergang insofern uia anderer ist, als der 
Wortausgani^ fe [de) aus die verstümmelt ist; denn zu 
Grunde liegt der Satz prosit die Mahlzeit^ wie er auch noch 
in Gbillparzers Stück Weh dem. der lügt I 1 zu lesen ist. 
Der Wegi auf dem sich solche Übergänge vollziehen, ist in 
der E^el folgender: Das Adverb erscheint zunächst in prae- 
dikativer Fassung: der Topf ist entzwei , mir ist wehe 
(LiTTHBB Psalm 69y 30), wird hier als praedikatives Adjektiv 
gefasst und tritt dann auch in attributiver Stellung auf (vgl 
zufrieden = zu Frieden). In andern Fällen wie bei sehr 
und satt scheint die Flexion auf Unterdrückung des Adjek- 
tivs zu beruhen, dem sie eigentlich zukäme, also der nimmt 
sieh immer sehreckJicJte (= schrecklich viel) Zcif, der hat immer 
furchtbare (= furchtbar viel) Geduld^ das war ein sehrer Spass 
= ein sehr grosser Spass, hier steht rechter Knoblctuch = 
recht viel Knoblauch (vgl Paul Prinzip. 342 f). 

§ 90* Handelte es sich in den bisher erörterten Bei- 
spielen um Adverbia, die als Attribute vor Substantiven 
Biegungsendungen annehmen , so giebt es auch solche, die 
vor Adjektiven flektiert werden, sodass es dann den 
Anschein gewinnt, als ob zwei gleichartif/e attributive Eigen- 
schaftswörter vorhanden wären, zli ein rechtes schlechtes 
Lebe/i Julirvji , d.h. nicht etwa ein rechtes und schlichtes, 
sondern ein recht schlechtes; ferner echtes hayrisches Bier, 
das ist ein ganzer grober Flegel. Man sagt das Ilaus ist 
hübsch <7ro55 sa ziemlich gross, aber das ist ein hübsches 
(- hübsch) grosses Haus] er ist höllisch grob, aber er hat 
mir höllische gute Worte gegeben. Vgl auch: sie ist stark 
m die dreissig und sie ist eine starke Dreissigerin, Selbst 
Lessxng schreibt ein ganzes besonderes Stück ^ dieses schein'- 
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hare Vnahl&89%0^ (Laok.). Im BtaelstädtiAcheii ist dieser 

Btauch nur beim Maskulin zu belegen (Binz 17). 

Attm 1. Statt der au« ZuaaBuneorflokung Ton Adjektiveii und 
BabitanÜTea entatandenen Xompoaita wftblt die Mundart nidit selten 
die imittsanmengeRetzten Formen: der grüne Ober = der Grflnober, di^ 

rote Zehne, und nach dieser Analogie sind aieherlich auch Gebilde wie der 
schtllene Unlcr und der ecJicrne K'>f>irf gcschnffen -wordo!!, bei denen in der 
ersten Hälfte der Ziisammenrückung von Haus aus Plurale von Haupt- 
wörtern die Schellen, die Eckern oder die entsprechenden Stamme vor- 
liegen. In ähnlicher Weise erklären sich Formen wie der grüne Donners- 
tag dies Tiridium, Tag der GrQnen d. b. Sflndloaen, wmmr Wm, roter 
Wem = W^swein, Botwein, «m wtnenei Brot Weiaenlmit (vgl mhd 
t<:«t2t»), ein porzeninerner Teller Porzellanteller, atn hOhemer PantoJM 
Holzpantoffel, ein Paar leinwandne IIosv)i LeinwaTnlln son bei CoBEB, 
eine wilde Sau Wildsau, Wildschwein; vgl der welsche Nuss die Wall- 
n\i?s, difl Grosae^Mutier (neben der GrossvuUr) - die grosse Mutter, 
la graitii'ini're. 

Anm 2. Etwas anders zu beurteilen sind Erscheinungen wie ein 
BQurer Kirschbaum, die sieh in der Mundart gioäser Beliebtheit erfreuen 
und daher biuflg au finden sind, sB et» wilder SdtweuMkopf, der rate 
O^emwirtf ein gebackener Simeimwmf ein auegeknaupeltee (blattern- 
narbiges) Kivi^chl uchengesicht, mit einem armen Sündergenichte, auf dem 
armen Sünderstuhle, die gebrannieti Weinaäufer (die Branntweintrinker 
in der Eisenbergischen Polizeiordnuug von 1563 Art. 5. Vgl auch 
Matthias 257 ffj . Hier entsteht durch die Trennung des ersten Be- 
standteils der Zusammensetzung und dessen Verwandlung in ein attri- 
butives AdjektiT deshalb ein unlogisches Verhältnis, weil jener niebt 
sam gansen folgenden Worte gehdrt, sondern nur lur vorderen HSlfte; 
dttin nicht der Baum ist sauer, wohl aber die darauf waehaendm Kir- 
schen. Tatsfteblieh werden aber jene Adjektiva xom Volke nicht als 
getrennt empfunden, sondern als mit dem folgenden Hauptworte fest 
verwachsen, nur haben sie Flexion angenommen, weshalb man richtiger 
fsehreiljt mit dem Arntensiindergesichte. Ahnlich steht es um Ausdrücke 
wie daa Sauregurkenfass (S II 77}, die NeueerJiolunyskimue Kirmse in 
der neuen Erholungsgesellsofaaft, an der OutenstubentUr, bloss mit dem 
Unterschiede, dass es kein Kompositum Sauregurket Neueerholmg, 
Gutestuhe giebt. Auch GoETUE sehreibt im Benvenuto Cellini ein 
plaeOecher Metallarbeiter — ein Yerfertiger plastischer MetallarbeiteD. 

4. Meidung you Adjektiven. 

§ 71« Vielfach werden Adjektive von der Mundart ge- 
mieden, die in der Scbiiftsprache ganz gebräucblich sind: 

1. häufig solche, die den Besitz ausdrücken, nament- 
lich auf -Ueh ausgehende, vrie hmerlichf herzoffUeh. F&r 
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dt(r kaUerUche Lahai sagt man gem dem Kaiser sein Lakaif 
för die herzogiUehen Gemächer: dem Herzoge seine Stuben; 

ebensowenig üblich sind tlas elterliche Haus, das körperliche 
Wohlbefinden, die nachbarliche Freundschaft u. a. 

2. solche, die eine Möglichkeit oder Fähigkeit be- 
zeichnen (namentlich auf -bar und -lieh), zB der Mensch ist 
gut zu brauchen = brauchbai, das Buch liest sich gut, geht 
hübsch = ist lesbar^ der Jammer ist gor nicht zu beschreiben 
a unbeschreiblich*). 

3. Auch bei manchen geistigen Eigenschaften mrd 
▼erbaler Ausdruck Torgezogen, vwai nicht bei dumm, gescheit, 
mürrisch oder bei ühehehmiseh, nacMrägisch (nachtragend), 
wohl aber gewfShnlich bei aufmerksam^ folgsam^ lügenhafty 
träumerisch^ saumselig, dafür: er passt gut auf ^ folgt gut, er lagt 
wie gedruckt, er träumt immer, er bummelt schrecklich, (Vgl 
Gerbt^h I i86! I)ic Umsrlireil iing statt des einfachen Be- 
gntts wirkt stärker durch Frische der Anschauung. So sagt 
das Volk statt: er ist klug hyperbolisch: er hört das Gras 
wachsen, er kann durch ein eichenes Brett sehen, hört die 
Fliegen husten usw.) 

4. Euphemistische Bezeichnungen, in denen statt 
des affirmativen Ausdrucks beschönigend die Negation des 
Gegenteik gesetzt wird, wie unfteissig, unschön (für faul, häss- 
Uch) sind dem Volke fremd; dagegen kennt es Wendungen 
wie er war nicht der reinlichste = sehr schmutzig, das i^t 
nicht der beste. 

5. Zusamnieiisetzungen mit Partizipien, wie sie 
in der Dichtersprache gern verwendet werden, zB ßuch- 
beladen, gottergeben, wonnetrunken, angstgeqiiüU, blutbefieckt 
werden selten gebraucht; dafür von der Angst gequält, mit 
Bhit beleckt Ebenso sagt man &a er ist lebensmüde, hoff' 
nungs9oU, es ist nicht nennenswert usw gern er hat das Leben 
satt, hat grosse Hoffnung, es ist kaum der Bede teert. Doch 
heisst es gottverdammt, gottverflucht. 



♦) Auch sonst werden Adjektiva a\if -lich^ desgleichen solche auf 
isc?i öfter anderweitig ersetzt, zb nördlich, südlich, regnerisch, siiirmisch. 
Weise, Aiteabargor Syntax. 4 
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5. Attributive Adjektiva, 

§ 72* Fast nur in attributiver Stellung werden Stoff- 
beseichnungen gebraucht; daher heisst es eine eiserne 
Stange^ ein hleehemer Tepf (neben Blechtapf)^ eMM erlenCf 
haeelne Bute\ aber die Stange ist von Bisen^ der Topf Ut 
ven Bhchy die Mute ist von Erlenholz u, a. 

6. Praedikative Adjektiva. 

§ 73* 1. Nur praedikativ kommen Tor die aus Par- 
tizipien des Praeaens weitergebildeten Adjektira auf -t^ 

(vgl lebendig von lehendj^ sB ich hin ganz drehnig » drehmd^g^ 
der hat die Kinder fürchtnig {farehnig d. h. fürchten) gemacht^ 
ebenso glühnig (vgl Weinhold t09), stehnig u. a. Beson- 
ders beliebt sind sie in einigen Gegenden des Westkrei- 
ses, wie in den Tälern bei Roda, aber auch im Rudol- 
städtischen, wo sogar Analogiebildungen vorkommen wie 
das Wasser blieb ausnig. Vgl auch die ursprünglich ad- 
verbialen Ausdrücke rechts und links', er ist links, rechte 
er gebraucht gewöhnlich die linke, rechte Hand) und die 
Bezeichnungen er ist gut lireund mit mtV, er wUl sich lieb 
Kind machen. 

2. In bestimmten Verbindungen treten als praedi- 
kative Adjektiva auf Wörter wie krankj bucklig, scheckig {sich 
krank lachen usw), satt (sich satt essen), gross (sich gross tvissen), 
mausig [sich tnausig machen), schlecht [jemand schlecht machen), 
zweifelhaft [einen zweifelhaft schlagen\ rem (die Gasse rein 
hehren), klar {Gehl, Holz klar kriegen = klein machen, vertun), 
voll [sich voll saufen, einem die Ohren voll heulen, das Leder 
voll haueftf den Kopf voU haben)^ feucht (es madU sich feucht 
= ist regnerisch), tiass [es geht nass nieder)^ gross und breit 
(es steht gross und breit vor dir). Man sagt der Bock ist voü 
(Flecken), aber nicht der volle Rocky sondern der dreckige 
(schmutzige) Kock, Da voar die Freude gross ist häufiger als 
da hersehte grosse Freude* 

3. Das praedikative Adjektiv wird unterdrückt, 
zIj in er wird wieder (gesund j, tue dich nic}tt (gross), er 
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weiss sich aber (gross), er mackt im Gurten Holz (klein, klar) 
(S I 138). 

4. Wenn das AdjektiT im Superlativ steht, nimmt ee 
am liebsten am ku sich {der Baum ist am längsten)^ seltener 
den bestimmten Artikel (eeine Arbeit noar die echönsfe)^ 
diesen jedoch immer, wenn eine nähere Bestimmung dahei 

steht {du bist mir der schönste vom Dutzende). Man sagt ge- 
wöhnlich der üt am dümmsten unter eiich^ aber das ist der 
Dümmste unter euch. Ohne Artikel steht der praedikative 
Superlativ selten: ich bin erst, zweite dritt (also bei Ordinal- 
Bahlen). 

5. Das praedikative Adjektiv wird oft von einem Sub- 
stantiv begleitet, wenn es besonders hervorgehoben wer- 
den soll: dae ist ein dummet Tier « er ist dumm, ein kmjf- 
weiUger Peter, ein gemSktUehes Mameen, em rappUger Kerl, ein 
fauUs StUok, ein Mlhaftee JB^rauenssimmer $ das ist eine abgekar- 
tete Sache, eine eififdUige Oeeekichte, Ja öfter hat ein Adjektiv 
in solchen Verbindungen eine abweichende Bedeutung, zB 
heisst ein trauriger Kunde ein g:ering geschätzter Mensch, 
aber von einem Trauernden sagt man: ei' trauert oder er 
hat Trauer, und von einem trübselig Gestimmten: er ist 
gedeesche (nur in der Umgangssprache heisst es: er ist traurig)» 

6. Das praedikative Adjektiv vertritt die Stelle eines 
Bedingungssatses: der Kuchen schmeckt frisch wenn 
er finsch ist) beeeer wie altbacken, das Laub sieht grün h&b* 
»eher aus wie gelb, da» Beet gefällt mur rund beeser vne 
viereckig. 

7. Zwei neben einander stehende Adjektiva. 

§ 74. Zwei neben einander stehende attributive Adjek- 
tiva werden selten durch und verbunden, zwei praedikative 
aber meist. Man sagt daher nicht nur jemand die besten 
guten Worte geben, wo gute Worte einen Begriff bildet, 
sondern auch das ist ein gutes, €hmme» Tier; sie ist eine 
kurze, dicke Frau; mein lieber, guter Vater; schönen, guten 
Tag/s ein alter, langer Besen,* ein hübscher, funger Kerl; ein 

4* 
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aUetf dürreSf grauet Männchen (F 1 24). Dagegen heisst es 
er ist gut und fleissig^ sie ist kurz und dick usw. . 

Geboxt dasselbe Adjektiv xu zwei yencbiedenen Sob^ 
stantiTen, so wird es abweicbend von der Scbxiftspracbe 

gewöbnlich wiederholt: sie hatte warme Tücher und warme 

Schuhe eingepackt^ geht mir frische Brötchen oder frische 
Semmeln! 

8. Verstärkungen der Adjektiva. 

§ 75. Die Steigerungsgrade werden oft ersetzt 
durch den Positiv mit steigernden Adverbien, besonders 
der SuperlatiT. Wie Cicero ad Attic XI 10, 2 sagt crudeliter 
ebd yn 2, 7 turpiter malevolus^ ebd VI 7, 2 graoUer 
aeger oder Platjtüs Bacch. IV 5, 1 insanum magnusy so die 
Mundart schrecklich eiely schauderhaft sehlecht u. a. Das nhd 
sehr wird selten gebraucht, weil es zu abgeblasst ist, häu- 
figer koTiunt ganz vor 'ffa?}z gut^ ganz schnell). l?esonders 
beliebt sind Ausdrücke aus dem sittlichen Gebiete, wie 
fürchterlich lanc/sam^ schUndUch teuer ^ schmählich gross, 
schauderhaft ßnster, sc/irecklich breit, grausam viel (Cober, 
Friesterklage 181), herzlich schlecht*), oder aus dem religiösen, 
wie höllisch tief, verteufelt hoch, verflucht schtoer* Auch 
ästhetische Begriffe werden in gleicher Weise verwendet, 
zB da wäre ich schön dumm, hier ist es schön trocken^ der 
Baum ist hübsch lang, das Höh ist hübsch stark, das Mäd- 
chen ist hässlich sehen - sehr schön. Von Haus aus liegt 
in dem verstärkenden Znsatze weiter nichts ausgesprochen 
als die Befriedigung oder das Missfallen, das der ! »eschauer 
beim Anblick des betreffenden Gegenstandes empfunden hat. 

Andere Wörter der Art sind hahnebüchen (hagebuchen) 
grob, satt schön, stinkend faul, rein närrisch, dick soft, tau^ 
send gut, ludermässig fix, gehäufte voll^ et ist Imtte alt nass^ 

*) Behaohel, deutsche Sprache 100: Ein starker Ausdruck und 
ein schmerzlicher berühren sich sehr nahe; so werden als steigernde 
Advcrbia häufig "Wörter genommen, die auf die Empfindung des 
Schmerzes gehen: es dauert furchtbar lange ; sehr ist uisprQnglieh = 
«ohmerzlich. 
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das ist so alt weity womit sich verf^leichen lassen schwäbische 
Ausdrücke wie arg fein, elend fein, saumässig fein (Wumdbä- 
iTC?r in der. Zeitschr. des allgem. deutschen Sprachvereins, 
Wissensch. Beiheft XII — XIII 47). Dass sich solche Wen- 
dungen schon im 17. Jahrhundert viel^Msh in die Schiifik- 
Bpiaehe diiingten, ergiebt dch aus der Aussemng Schottels 
(Auaföhrliche Arbeit Ton der Teutachen Hanbt^Sprache 1663, 
780) über schrecklich lusUfff grausam hart, Tgl auch Wühbbr- 
LicH Vmg. Tobleb in Frommanns Mundarten 1 180. 302, 

iiüKiüi. balz. Ma. 140, 

Zur Verstärkung oder Abschwächung des Kom- 
parativs dienen Wörter wie viel p-össer), ehi gross Stück 
[länger), ein bisschen [dicker), ein toing = wenig [schmäler). Zum 
Superlativ tritt in gleicher Weise aller-, zB der allerachönste, 

§ 76. Dem gleichen Zwecke der Verstärkung dienen 
Zusammensetsungen, deren erster Bestandteil meist auf 
einem Vergleiche beruht. Dahin gehören kohUehwarz, peeh- 
schwarzj kohlrabemchwarg, peehhrandrahenschoarzf grasgrün 
{grase^prün)^ MseumsSf kreidewnss^ hlHzeUait, quittengelb, 
knalhrot, feuerrot, thmoherrot; pudehtass, pfiischennass, dreesch- 
iiass, madenjmss, kal^dpunennass , kuttehmss, eisekalt, mords- 
kalt, brühsiedendheiss, icedelwarm, stockfinster, knochenhart^ 
gallenbitter, zuckersüss, blitzblank, windelwetrh ^ hundemüde, 
totschlagmüde (S I 31), sauwohl, klapperdütT, spindeldürr, 
prasseldürr, speiübel, hundemiserabel, htmdesauer, hunde- 
»chlechtf gottserbärmlich, gottsjämmerlich^ stemhageHhesaffm^ 
homaltf mmtsetot, lendenlahm, spUtter/asemacktf toteterhem- 
mitdet etochsteif^ teunderhübschf mämchmstül, mutterseelen- 
alkin, ßwhsunldjfuehstet^eUufÜd (F III 10), mordewUd, hreuz'^ 
fidel, mopsfidel, ^tterhöse, spinnefeind, fressgut, gottheiUoSf 
grundeigen ganz sonderbar, grundgütig (zB du grundgüfiger 
Himmel), kerngesund, himmelangst, schi/idcrlose schlecht, er- 
l)ärmlich, heilfroh, hundsgemein, mordsdumm, pudelnärrisch, 
hornv Ji\( ndumm, hr titnag eldumm , grundyescheit, hirnmeUioch, 
meilenweit, baumlang, pratschebreit , haarklein, sperrangel- 
weit, kerzengerade, knüppeldick, hecheldick dicht wie Hechel- 
linken, epottwohlfeüy ^ottbiUtg, kinderleicht, funkelnagelneu. 
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hmbeMMcheTf stochfremd» Die in Budolstadt bestehende 
ausgedehnte Verwendung TOn mord {mordrekhf mordffross^ 
mardneugierig^ mordvomehm u. a., S 1 145, 147« II 50, 71, 
180 usw) ist hier nicht nachweisbar. Ausser den oben- 
genannten Zusammensetzungen {mordsdumm ^ mordstmer) 
werden sich im Alteuburgischeii nicht viele belegen lat>seii. 
Vgl auch L TuBLER, Über die verstärkenden Zusammen- 
setzungen im Deutschen. Frommanns Zs. V l — 30, 180 — 201, 
302 — 310, G BRücKMiK, Die Volkssuperlative im Henne- 
bergischen, ebd I 229 — 238, A DoNT, Über einige volks- 
tümliche Begriffsverstärkungen, Spremberger Progr. 1865, 
K Müller, Die Verstärkung des sprachlichen Ausdrucks, 
Zs. des aBgem. deutsch. Sprachvereins XIV 0 ff und O Hatt- 
SOHILD, Die verstärkende Zusammensetzung bei Eigenschafts- 
wörtern im Deutschen, Hamburg 1899. 

§ 77. Eine andere Art der Steigerung ist die Ver- 
bindung zweier Begriffe durch u?id, die ulL allitterieren 
oder Assonanz zeigen: dick und fett, steif und fest, krumm 
und lahm, grosa und hrcit, kurz und bundif/, kurz und klar, 
offen und ehrlieh, hraun und blaUy ßx und feritg^ dumm und 
dämtsrl. de- und tcehmiitig. 

§ 78. Ähnlich liegt die Sache, wenn dasselbe Wort 
meist ohne Verknüpfung wiederholt wird, sB eor melen^ 
mekn Jahren (F m 5), ein He/er, tiefer WM. Vgl G Qsst^ 
LAMP, Intensiva und Iterativa in ihrem Verhältnis zu ein- 
ander, Leipzig 1869, S. 54. 

§ 79. Endlich dient zur Verstärkung der Gebrauch 
des Komparativs mit dem in Form eines Vergleich ungs- 
satzes folgenden Positiv: er ist dümmer une dumm, er ist 
schlechter uie schlecht = sahr dumm, recht schlecht. V^l 
certo certius, simili similius u. a. bei Flautus, den Kirchen- 
vätern und überhaupt im Volkslatein, Archiv für lateinische 
Lexikographie VII 478, VI 449 und mhd lieher denne liep^ 
hesi/jer denne guot Vgl auch das ist mehr wie scldeeht.^ 
ganz schlecht und das ist zu traurig. 

Der Komparativ wird selten absolut gebraucht im 
Sinne von ziemUch mit dem Positiv: eine UUere I^au\ etwas 
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häufiger der Superlativ zur Bezeiehnung eines sehr hohen 
Grades: du Uehete QüU!, du hast nun die längste Zeit ge^ 
fßarteiy du bist der beste Bruder aurh nicht = kern guter 

Mensch , ilitgegen sagt das Volk nicht : läsat beatem griissen. 

III. ProuomeB. 

A. Pronomen personale. 
1. y Orb e merkung. 

§ 80. Die meisten Pronoininalformen werden, wenn 
sie unbetont auftreten, stark yerküret, bei vorausgehen- 
dem Zeitwort oft enklitisch an dieses angpschlossen: habch, 
haetej hanmer usf. Wenn sie den Nachdruck haben, sB 
im Gegensatz, bleibt ihre Form meist unverändert. Neben 
er kommt viel&ch noch ha = ndd hei^ he vor; ich lautet 
alleinstehend in dubitativer Frage ichef; wir wird gewöhn- 
lich zu mir. Für er, sie, es tritt bei stärkerer Betonung der, 
die, das ein. zB Wo ist 'n Emil? Der ist krank. Warum 
kommt V? Bertha mchtf Die ist krank. Es heisst: Ich habs'?i 
(ihnen) ordentlich gesaof. da^^egen: JJeueUj /luö ich's aher 
ordentlich gesagt. Dual tonnen wie in verschiedeneii andern 
Mundarten sind nicht mehr erhalten. 

2. Wegfall des Pronomens. 

§ Ni. 1. Wofjfall des Pronomens erfolgt bei der ersten 
Person Sin^ularis in gewij^scn Formeln: {ich) bitte, f/teb 
mir die Feder, [ich] irciss [selber'^ nirhf. Der Erzählung 
»Kann nit verstau« entspricht im Altenburgischen eine an- 
dere, deren Schla'-rwort wessunich (weiss auch nicht) ist. 
Eine eigentümliche Verschiebung der Person gesellt sich 
zum Ausfall von ich in: er mies tUchtt teo bin = wo bin 
ich? im Sinne von »wo er ist«. 

In der zweiten Person Singularis fällt oK^^duam 
häufigsten aus bei den Hülfszeitwörtem: kannst eumudvt die 
Apotheke gebn; BugOf sollst essen; darfst mitgehn; musst still 
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sein; ferner nach ▼oiausgehendem andern Satze: ich dachte^ 

probierst es auch einmal = willst es probieren ; schreib mir 
einmal den Briefe kriegst auch einen Groschen = sollst . , . 
kriegen. Über die Gründe des Wegfalls vgl Wunderlich, 
Satzbau 15 f, Umg. 2 ff. Im Plural ist diese Ellipse nicht 
nachweisbar. 

2. Das Pronomen reflexiyum wird zuweilen bei den 
Nominalformen des Zeitworts unterdrückt^ und zwar beim 
InfinitiT, wenn er als Befehleform gebraucht wird: iV^ 
moht genieren!^ sowie beim Partizip des umechr. Perfekte in 
der gleichen Grebrauchsweise: Nur mchi geniert!. Ferner beim 
Infinitiv des Praesens, wenn er substantiyiert ist und yon 
einer Praeposition abhängt: es ist zum krank lachen^ zum 
schwarz ärgern (vgl au h den ähnlichen Gebrauch des Parti- 
zipium Praes. in hingt ht iiJe Fretmdsehaff, das wundernde 
Ohr^ die türmende Stadt und Blatz II 602, Anm 3). 

3. Pleonasmus. 

1^ 82. 1. Pleonastisch erscheint uns der Gebrauch des 
Pronomens, wenn es doppelt gesetzt wird. Gewöhnlich ist 
es das eine Mal schwächer und das andere Mal stärker 
betont. In Hörti Se^ Sie Kleiner l^ Höreche (Höre sie), Sie^ 
MuUerehen! geht das enklitische Wort voraus, dagegen in 
IHtf du wäret mir der Kerl damachy Ihr, ihr k&tmt euch 
sehen lassen! ^ Dir^ dir trau ich moht über den Weg das hoch- 
tonige. Doch ist im zweiten Falle das nachfolgende Pro- 
nomen nicht so sehr entwertet, wie im ersten das voran- 
geschobene. Fast «gleichen Nachdruck lüiben beide Fürwörter 
in Fiigimgen wie JJu Hunds f off du! Ihr einfältigen Kerle 
ihr! Ich Schaf sJcopf ich! . Gleich schwach betont sind die 
beiden ur des partitiven Genetivs in »Sätzen wie: A: Habt 
üir Blumen? H: Wir haben er er (oder ere = er\ vgl frz. en). 

2. Abweichend von der Schriftsprache kann auch das 
einmal gesetzte Pronomen pleonastisch erscheinen, so 
beim Imperativ, sowohl mit als ohne Hochton: Bis dü 
siiUe!t Haltet ihr nur euer Maul! aber auch: Giht ihr nur!^ 
SchrHb du nur! Das Wort du kann auch einem Imperativ 
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oder einer andern Verbalform vorausgeschickt werden: Du, 
gieh mir einmal die Flasche her! Dn, kannst du mir nicht 
einen Thaler borgen f Du, es ist abei' heute kalt. 

§ 83. Eine Art von Doppelung; des Pronomens besteht 
darin, dass die Flexionsendung zweimal ausgedrückt 
-wird, am Verb und an der Konjunktion oder Fragepartikel, 
die den Sati einleitet, und swar für die 2. Person Sg. durch 
ein fax die 2. Person PI. durch ein (cQ, für die 3. Per- 
eon PI. durch ein sB t^A toeisa nicht, ohs du wUkt, 
obdr woUtf ohn &e wollen. Es geschieht dies bei dasSf tMim, 
weil, bis, ehe (eher: tr), oh, wie, wo, tcas, seltener bei toohin 
u. a. Zuweilen werden auch Kelativa so behandelt: das 
alte Gerumpel, dasii se sali losschlagen (S I 93', das Hoh^ 
v'on se waren. Auch ist es nicht gleichgültig, ob ein pro- 
nominales Subjekt oder ein substantivisches folgt; in jenem 
Falle ist die Erscheinung entschieden häufiger; doch vgl 
sie sorgten dafür, dassn^s die Bürger erfv^iren; eine Rute, 
foon Domen dran sind. In andern Personen als den drei 
genannten findet sie sich nicht, während im Egeiländischen, 
Bairischen a. a. auch die erste PerSon des Plurals analog ge- 
bildet ist: damma » dosen ma, hammer mir, vgl Scbiefbk 
II 38, Paul Prinzip. 287. 

Anm. H Oraül ZfvglSpr XX 201 denkt dabei nn deu Eiuiiuss 
der davisehen Sprache, weil er von der Annahme ausgeht, dass der 
Voi^ang auBeehlieBftlioh in den westdeuteehen, fifiher davisehen 
bieten nachweisbar oder wenigetene dort am stärksten ausgeprägt sei. 
Allein einmal ist er dort keineswegs aberali zu finden, und sodann tritt 
er auch m Gegenden auf. wo von slavischer Einwirkung keine Kcde 
sein kann, zB in Mülheim an der Ruhr 'v^\ E Mauk.mann Gramm, dt-r Mund- 
art von Mülheim a. d. Ruhr 68] und in K-urhetäseu (vgl Vilmar im Idiotikon 
Ton Knrhessen 67), ja nach Schmblleb 721 sogar im Altnordischen and 
FarOerisehen, Daher ist wohl Tonusiehen, eine Anticipation der Verbal* 
endnngen darin sn sehen. Imübiigen vglWlBlH 224, Obiuh Gesoh. d. dt. 
Spr. II 974, 977, Regel 96, Schlbicbes Volkstamliehes aus Sonnebeig 51. 

% 84» Er, sie, es steht mehrfach pleonastisch im 
aweiten Gliede eines zusammengezogenen Saüses, zB Wer 
sein Glas Bier trinkt und er verdient es, dem soll man*8 

gönnen (F III 51^. Wenn meine Freundin kom7nt und sie 
ist hungrig^ da gieb ihr eine Bemme (liutterbrot). Dabei ist 
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die Inversion zu beachten, ohne welche die Wiederholung 
des Subjektes unterbleibt. 

§ 85. 1. Ferner findet sich beim Verbuiu nicht selten 
ein Dativ zum Ausdruck der lebhaften Anteilnahme 
an der Ausführung einer Tätigkeit: 

n) bei Imperativen: pasa mir hübsch aufl trink mir 
nur nicht zu viell macht mir nur keinen solchen Lärm! 

b) bei anderen Modis: ich bin dir gar iwM recht auf 
dem Zeuge (oder Damme) ^ ich weiM dir'e nichts wo er bleibt; 
ich kamt dir niehts essen; du bist mir doch nicht (jefaUenf 
du bist mir doch nicht etwa krank? Seltener steht der Plural: 
ich bi?i euch aber erschrocken; das war Sie (= Ihnen) ein 
schöner Drasch. Über diesen sogenannten Dativus ethicus 
vgl Ghimm Gr. IV 362' Wunderlich Umg. 172, Erdmank- 
Mbnsin(; TT 257 f Rkts § 44, Gkkj>er I 474. 

2. Etwas anderer Art ist der zum Ycrbum hinzugefügte 
Dativ des Pronomens in Sätzen vriei ich kofinte mir dw 
nicht vermuten^ du toHnschst dir immer das Bestem er merkt 
sieh das genau^ toir wissen uns keinen Bai, ihr lobt euch 
euern Garten^ sie haben ktcA neulich die Felder angesehen. 
Denn hier bezieht sich das Pronomen immer anf das Sab- 
jekt zurück; doch soll auch hier durch den dabei stehenden 
Dativ die engere und innigere Beziehung zur Handlung 
ausgedrückt werden. Mag er daher entbehrlich erscheinen, 
zwecklos ist er sicher nicht Vgl Weinhold 138, Wunder- 
lich Vm^. 171. 

3. In ähnhcher Welse wird auch der A ccusativ reflexiv 
gehraucht: ich traue mich nicht, du klag, st dich immer über 
Schmerzen, muckse dich nicht!, besonders in der 3. Person: 
das Fieber fing sieh um neun an, da hört sich doch alles 
auf, das passt sich nicht; FiuxsB 34: Wie ist sich eure 
Sache geraten? Vgl Ybrnalbken I 85, 310. Eeduanv-Men- 
SINO II 142, ScHiBPBK I 29. Im ] gerlande sind solche Wen- 
dungen besonders zahlreich, seltener im BaselslÄdtischen 
(Binz 75 f). 

§ 86. 1. Als Vorläufer vor einem folgenden Sub- 
stantiv erscheint ein Pronomen: mir kommt er gar nicht 
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gelegen, det alie Onkel/ ich habe ihn nun saUf den Trödel/ 
ich halte sie kaum noch aue, die goUheillosen Schmerzen; ich 
hah es ihm gegeben, dem wunderlichen Käme, Bei der ersten 
und zweiten Person ist die Wiederholung des Pronomens 

vor dem Substantiv eiforderlich : Du fehltest bloss noch, du 
Leimsieder! Endlich hah ich dich gefunden, dich Traumbuch 
(oder du Traumbuch)!. Auch auf Personenuamen kann in 
dieser Weise vorbereitet werden, doi h Tnüssen sie unmittel- 
bar hinter dem Pronomen er und &ie folgen : is'r, Ortel, ist 
ein guter Mann, aber sie, die Örteln, ist eine Xanflippe. Ich 
habe ihfiy Müllem, gestern gesehen, aber sie, die Müllem, 
nicht. Vgl WuiTDERUCH Umg. 167. 

2, Ebenso konunt der umgekehrte Fall vor, dass das 
Substantiy vorausgeht und durch das Personalpronomen 
wieder au%enommen wird, eine Erscheinung, die sich viel- 
fach, aber keineswegs immer auf eine Stockung in der Ge- 
dankenentwicklung zurückführen lasst. D.ulurch aber, dass 
die ersten Worte aus dem Satzganzen herausgehoben werden, 
erhalten sie ein höheres Gewicht: Das schlechte TVeffer, ich 
muss sagen, es passt mir heute gar nicht. Jedocli wird hier 
meist statt er, sie, es das Demonstrativ der^ die, das ge- 
hraucht: die Hundekälte, die spurt man ordentlich, 

3. Das Neutrum es wird in viel umfangreicherer Weise 
als Vorläufer verwendet wie in der Schriftsprache: Neben 
es ist nicht wahr, dass; es ist nicht zu glauben, dass kommen 
unter andern Sätze vor wie: du glaubst miisr's nicht, was mir 
das für Sorge macht; die wissen es ganz sicher, ob er wieder 
da ist; wir haben es gesehen^ dass du etwas cersteckt hast. 

4. Erstarrte Formen. 

§ 87. Krstarrte Foimen sind nicht ganz selten. So 
heisst es gewöhnlich es schadet ihm (schadtn) ?iicht8, auch 
wenn es sich auf ein weibliches oder sächliches Hauptwort 
hezieht: meine Kleine will gar nicht wachsen, aber es schadet 
ihm nichts = es schadet nichts; femer: es ist ein prächtiges 
Mädchen, Gott behut ihn! Dasselbe erstarrte ihn steht an 
der Wendung: ich dächte Um gar s ich dachte gar. Das 
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reflexive sich wird auch für eine andere als die 3. Persoa 
gebraucht, namentlich tHr die erste: wir können sich freu&n 
{Weinhold 134 weist dies schon für das 14. Jahrhundert 
in einem schlesischen Osterspiele nach; vgl auch Wundbb^ 
LIC1K Satzbau 1S8, Binz 51, Süttbblin Anm, Kegel 97, 
Hertel Sak. Ma. 130, AiiBBBOHT 51, E Göpfeex Die Hund- 
ait säclis. Erzgeb. 75, Grimm Gr. lY 138 f, Miklohch Ygl. 
Gramm, d. slav. Spr. IV 100, Kehbbin IDP 69). Tor allem 
aber erscbeint b^ftcbtenewert, daas es hier regelmässig beisst: 
ic^ tind V (< mbd tV) tÄre(rj dreiy ihr seid 'r tÄrc(r) t>ier = wir 
sind unser drei, ihr seid euer vier*), sowie dass hier vereinzelt 
Fälle vorkommen wie folgender: A: hl er bei euch geuwscnf 
B: Ja, er ist hei euch (= uns) gewesen. Vgl Buseistädtisch; 
ich mach das vor ihm (= mir) selber (Binz 57j. 

5. Anredeformen. 

§ 88. Zur Anrede wird in der Kegel du und dein ver- 
wendet, etwas feiner ist der Plural ihr und mr, daher 
namentlicb im Verkehr mit Städtern üblich, nur bei Re- 
spektspersonen wird Sie und Ihr genommen. Die 3. Person 
der Einzahl hört man nnr selten: S I 47 : Mör eU^ Frau JST., 
ich vMl ihr toas sagen. Mach sie^ dass sie heimkommt/. Für 
den Dativ Ihnen tritt der Acensativ Sie mit ein (vgl euch 
xmd unsj die gleichfalls Geltung für beide Kasus gewonnen 
haben]; daher heisst es: ich hab gar nicht von ^ie geredet; 
mit Sic i^t aucli gar nichts anzufangen. Doch wenn der ge- 
wöhnliche Mann iu der Studt hochdeutsch reden will^ setzt 
er Ihnen für Sie ein und umgekehrt, sagt daher: ich hohe 
Ihnen lange nicht gesehen i ich hab Sie das schon vor ein par 
Tagen gegeben. In Bayreuth wird gewöhnlich in beiden 
Fällen Ihnen gebraucht ^Wihth 200). 

6. Das Neutrum es. 

§ 89. 1. Das Neutrum es tritt als Subjekt bei unpersön- . 
liehen Ausdrücken, namentlich Witterungserscheinungen auf: 

*) In Kuhla beiMt es es sind er örner zelm, aber bei der ersten 
und «weiten Person oruer und «wer (Beoel 97). 
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e9 glatUUiy es trätuehi (dreesekt ^ regnet Belir], €9 tueiier^ 
leuchtet^ es macht tüeh trübe, es geht nass nieder j es hat heute 

viel Schnee hergeschmisacn\ aber auch sonst: es tat einen 
Plauz, es kaut (= schlägt) , es setzt Hiebe, es wurmt mich, 
es erbarmt mich, es tmrd sich schon inachtn mit dir^ es liegt 
mir auf der Phiuzge (Lunge), es ist mir in die Beifie ge- 
fahren, es leidet mich nicht mehr darheisne'^ oft auch wie ia 
der Dichtersprache, um etwas Geheimnisvolles anzudeuten: 
es äugnet (egnt) sich (von schlimmen Vorbedeutungen), es 
schwant mir» Doch kann es nicht wie in der Schriftsprache 
wegfoUen bei InTersion, also nicht: nUeh freute wundert, 
sondern ndeh freut es^ wundert es; eine Ansnahme macht: 
mtr hat geträumt. Vgl die litteiatar über diese Subjekt* 
losen Sätze in Lyons Zs. X 715 Anm. 

2. CS als farbloses Objekt ist zwar nicht so häufig 
wie im Mhd (vgl Grimm Gr. IV 333. 337, DW III lUSff, 
Paul Mhd Gr. § 220), kommt aber doch nicht selten vor: 
du treibst es nicht mehr lange , wir haben es gutf e?' macht 
es bald aus = stirbt bald, ihr kömit es wohl kaum aushalten^ 
der kann es weit bringen, er will es nicht mit uns verderben, 
Mer kann man es niemand recht machen f er hat es auf der 
Brust, knUppeldieke hinter den Ohren, ich will dir's schon 
stecken, anstreichen, der hätte es gerade auf dem Leibe, machte 
gut = leb wohl, mmh es nicht zu bunt, du trifst es gut, er 
hat es besehrieen {- berufen)^ er hat es bei mir verschüttet u. a. 

3. Für es tritt das Maskulin er (oder das Feminin sie) 
ein, wenn im Kinderspiel derjenige {genannt wird, den das 
Los getroffen hat: der ist er (der liäuber u. a.j, du bist sie 
(die Mutter). 

7. Verschiebung im Gebrauch der Personen. 

§ 90» 1« Eine Verschiebung im Gebrauche der Per- 
sonen erfolgt, wenn es gilt, sich schonend ausiudriicken. 
So heisst es oft statt wie kannst du nur so aUhem sein? 
rüeksichtsToUer wie ktmn man (oder einer) nur so albern 
sein? Dadurch wird die Bede weniger verletzend, weil sie 
nicht direkt den Angeredeten trifft. Femer nimmt man die 
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erste Person des Plurals oft in gemütlicher oder ironi- 
scher Färbung^ wenn der Redende sich nur zum Scheine 
einschliefist: wir haben wohl heute ein bischen zu wel getrunken f 
a du hast . . totr emd heute eMeeht hei Lmme, Yerwanter. 
Art ist das »Vevsteokspiel mit Faktoren, die greifbar und 
erkenntlich sind«, wenn die dritte Person der Mehnahl sie 
gebraucht wird in Sätzen wie: sie sagten (Fbibse 63) s man 
sagte, sie läuten = man läutet die Glocken, es läutet, sie 
denken, das wird noch ein Paar = die Mensciien denken, 
da sasaen sie einmal in de?- Schenke (F I 18) = eine Anzahl 
vorher noch nicht genannter Leute. Vgl Yernaleejbn 1211, 
Binz 55, Wunderlich Umg. 242. 

2. Eine Verschiebung im Gebrauche des Geschlechts 
zeigt sich darin, dass mit Vorliebe beim Pronomen das natür- 
liche Genus berücksichtigt wird: Ein Mädchen ist drauesent 
sie möchte mit dir reden. Das Fraueminmer sieht schrecklich 
aus, ich begegne ihr gar nicht gerne. Ebenso im Einderspiel: 
die ist er [der Häscher statt die Häscherin). 

8. Genetiv. 

§ Der Genetiv des Fcrsonalpiouomens hat sich 

vielfach noch erhalten, namentlich in partitivem Sinne, 

1. Rückbezüglich auf ein vorausgegangenes Sub- 
stantiv, (las im Plural steht, ist 'r (ahd iro, mhd tV). A : Hast 
duJ^/el? B: Ich hob ^r niel. A: Wie viel hast du Kinder f 
B: Ich hab V sechs. Ebenso negiert: Du hast drei Groschen 
und ich hab V nicht einmal zwei. Doch fällt bei andere, ein 
und kein oder einem Adjektiv, das keinen Zahlhegriff ent* 
l^lt, das partitive Pronomen weg: Ihr habt zwei Briefe ge- 
schriehen^ und ich hob nur einen (oder gar keinen) gesc/irieben. 
Wenn ihr Birnen brauclif, unr Itahon schöne. Das Pronomen 
steht nur in Salzen, die ein Praedikat haben, daher: A: Wie 
viel hast du Federn? B: Sechs (aber ich hab 'r .seehs\ Das 
Substantiv, worauf sich der Genetiv bezieht, braucht nicht 
vorausgegangen zu sein, es kann auch in Gedanken vor- 
schweben, zB Na warte 7iur, du kriegst 'r aber (nämlich 
Hiebe). Vgl Wuioibblich Umg. 241, Eeoel 97, Blatz I 408, 
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A Lehmann Leasings Sprache 247, Beis 40. Bereits in dem 
Briefe eines Altenburger Banem Ton 1524 (Mitteil. d. Alter- 

tumst". Ges. des Osterlandes zu Alteiiburg II 295) findet sich 
dieses V. In Basel ist es nicht nachzuweisen. 

Anm Das i des Genetives tr hat sich noch erlialten in der Ver- 
bindung nir sind 'r ihre uni, wo die unbetonte ('/•) und die hocli- 
tonige Pronominalform nebeneinander stehen, oder in Sätzen wie ifire 
drei zerrten sie (F III GJ, wo nur eine von beiden Formen gebraucht 
ifiid. Auf&Uig ist, dasB fOr ewier «o» euch, einer von um auch die 
appontive Verbindung der beiden Wörter ihr (oder wir) und «in» Tor» 
kommt: wenn ihr ein» hinkommt, tcerdet ihr ettek ßi'mun; umm wirmtn 
eins hier bMhmf hrwchen sich dit Kinder nicht zu fürchten (vgl AlbreCBT 
51). Die an einigen Stellen des Landes, zB in Schmrdln, übliclic "Wen- 
dung Sit' fiind einer drei ^ ihre-r] drei) erkläre ich mir ähnlich wie es 
sind ein Stiicker drei, nämlich durch Verstümmlun«? von oder: sie sind 
«mer oder drei. Ein partitiver Genetiv ist dagegen enthalten in der 
Ausdruckweise unser einer. 

2. In JiezTig auf ein Kollektiv oder ein anderes 
singularisches Wort männlichen oder sächlichen Geschlechts 
steht der Genetiv sn (mhd in Bezug auf ein Aveibliches 
der Genetiv 'r (ahd ira, mhd wj, zB A: Hast du Butter? 
B; Ich hab V. A: Mast du KiUef B: Ich hah sn. A: 
Habt ihr Gummi f B: Wir haben »n. A: Ist heute Hen^ 
Wetter f B: Heute ist sn. Auch, ein Zahlbegriff kann dabei 
stehen: ich hc^ sn viel, wetitg, genug j satt 

In allen Fällen, wo kein bestimmendes Wort [drei, viel, 
gut u. a. liinzu^efiigt ist, kann für "/• und das Indefinitum 
welche eintreten. A: Habt ihr Bücher'? B: Wir haheii toelche. 
A: Hat sie Chokolade^ B: Sie hat v:elche. A: Wird morgen 
gutes Wetter? B: Morgen wird welches. A: Giehfs hier 
Bier? B: Es giebt welches. Dagegen kennt man hier weder 
das in Mülheim a. d. Ruhr füi sin gebräuchliche es bei Kikck- 
bezüglichkeit auf bestimmte Begriffe: ik hebes genug = genug 
davon (SAaurmann Gramm, d. Mülheimez Mundaxt S. 08), 
noch das in Bayreuth auch nach Pluralen gebrauchte esn = 
sin: Wir haben Erdbeeren gekauft ; mag^t esn [neben er«), da 
hast esn (oder ere)\ sogar: du kriegst esn ^ ere (Hiebcj ; vgl 

WiKTU 200. 

§ 92. Der objektive Genetiv t-* ^mhd es] liängt ab 
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von Verben, Adjektiren oder Substantiyeii: ehe ich michU 
venahj war er weg; er nahm sich^s nicht an/ ich bnfs gewöhne 
» gewöhnt y ich hMe zufrieden^ toir emcPi gewahr geworden^ 
ich hin es weis (weise) worden^ er hai es weis gekriegt y er 
will es nicht Wort haben, er hafs Ursache f er weies dir^s 
keinen Dank. Nicht selten ündet sich dafür das schon im 
Mhd in gleicher Weise gebrauchte am I jetzt dafür: i/t7' 
wart $n teert, -irir nind m überdrüssig/ , er ist sn bedürftiffj 
doch in der üegul nur hei Adjektiven. Das gleichfalls mhd 
des (neben er ist es vrö und er ist sin vrö auch er ist des 
vrö) lässt sich im Altenburgischen nicht nachweisen. 

Der Genetiv es ist wegen seiner Ähnlichkeit mit dem 
neutralen Aecusativ es (» mhd e^) vielfach in diesen über- 
gegangen, ja in den meisten der hierher gehörigen Wen- 
dungen ist für das Sprachgefühl ein solcher vorhanden: 
ich hin es los (mhd es lös ich bin davon frei), erscheint 
dem gegenwärtigen Sprachbewusstsein als ein Satz, in dem 
es Accusativobjekt ist. Kein Wunder, dass man dafür auch 
das einsetzt: das bin ich glücklich los. Dasselbe gilt von 
das bifi ich zufriedeti, das ist er sich nicht bewusst getvesen^ 
das bin ich schon käme gewöhne^ das wurde er bald weis, das 
bin ich überzeugt, sogar das weiss er dir keinen Dank. Vgl 
Paul Prinzip. 267, Kbdmann-Mensing II 144, Sandbbs Wb. 
d. Hauptschwierigkeiten i. d. dt Spr. 114, Wbssxlt Über d. 
G^br. d. Gas. in A. v. Eybs deutschen Schriften § 17. 31. 34. 

B. Pronomen possessivum. 

§ 93* Vorbemerkung: Man sagt im Nom. Sg. m. imd 
n. bei attributiver Stellung des Pronomens mit Unterdrückung 
des n: nm Garten^ dei Haius^ sei Feld, Selten kommt diese 
Kürzung im Plural vor, zB mei Tage (in der Verbindung ewig 
und mei Tage)^ ebenso selten bei alleinstehendem Possessiv 
7?iei!*) - mein Gott (bei Fiuf.se s und 55 und hei Cober; 
jetzt nicht mehr üblich). Das praedikative Pronomen lautet 

*) Vgl ScmiELLBH II 591, WUNDEBUCH, Beiheft det Zeitachr. d. 
aUg. deutiehen Spfachv. ZU 50 A; nach Schiepek 1 18 von mein falsch. 
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meine, deine, seine, imaere, etcre, ihre-, der Mui iit meine, dae 
Buch ist deine usf. FalU diese Formen auf den GenetiT 8g. 
des Personalpronomens suruckgehenf wofür der liiufige Er* 

satz des VeTbiim substantivum sein durch gehlen (das Buch 
gehört meinr] und dif^ Kiustehuiig des possessiven ihr spricht, 
so konnte sich das scliliessende e in meine, deine usf durch 
Formübertragting: von ahd tr«, iro (ihre) erklären. 

Statt der meinigef der deinige, der seinige heisst es regel- 
mässig meiner^ deiner ^ seiner usf: unser Garten ist schöner wie 
eurer^ mein Haus ist höher wie deine, deine Mutter ist hesser 
wie seine i ich habe miein Buch gelesen, 4iher deine (das deinige) 
noch nicht; ich habe meinen Hut gefunden, aber deinen nicht 
Wenn jemand sagt das ist mein Stock ^ kann ein anderer 
hinzufügen und das ist meiner (der meinige) oder der ist 
meine, aber nieht dae iet der meinige. Scherzhaft heisst es 
dafür III der Um<;an<^ssprache das ist dei' inirigte. Für die 
Meinigen nsw ist uUiich zu sprechen meine Lente, für mein 
Mann sagt die Fra\i des Aitenbiirger "Bauern Meiner, zB 
Meiner schläft, oder sie setzt den Familiennamen ein: Jung- 
htmns meinte ^ mein Mann sagte. Mein einer Bruder « der 
eine von meinen Brüdern steht im Gegensats zu meifi anderer^ 
mein ältester Bruder. Über sein nnd ihr zur Umschreibung 
des GenetivSy zB meinem Vater eein Haus, Tgl g 52, 3. 

§ 94* Unregelmässigkeiten in der Beziehung 
kommen Yor, wenn das naturliche Geschlecht mit dem 
grammatischen im Streite liegt: das Weihsen liess ihren 
Krug stehen] ferner bei der Vcrbindunnj des Possessivs mit 
dem I'iural Tage. Sowohl 77iei Tage meine Tage, als auch 
sei Tage seine Tage, können so erstarren, dass sie aucli da 
angewandt werden, wo es eigentlich widersinnig ist, zB sie 
konnten sich sei Tage gut leiden (F III 14] oder wir sind 
ewig und mei Tage nicht verreist. Vgl schlesisch <ia können 
wir sei Tage streiten (Wbdihold 189), während man in 
Leipzig sagt er hat ewig und seine Tage (» altenb. mei Tag^ 
nicht geschrieben (Albbecht 119). 

§ 95* In Verbindung mit substantivierten Ad- 
jektiven erscheint das Possessiv öfter als in der Schrifb- 

W«ii«, AltMilnurcar Syattx. $ 
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spräche. Man sagt sowohl mein Oufer, fimn Guiester - Bester, 
mein IMetj mein Dicker (mittelster von drei Brüdern) als 
aueh dae hat sein Qutesy Apfeikucken ist mein lAehstes, 

Verreisen ist sein Höchstes, 

Der Wechsel zwischen dem Possessiv und De- 
monstrativ hängt oft von dem Belieben des Redenden ab, 
doch ist ersteres meist innerlicher, subjektiver: er setzt die 
oder seine Mütze auj\ zog die oder seine Stiefel an^ halt das 
Maul oder dein Maul! Für das Personalpronomen der Schrift- 
sprache steht öfter das Possessiy: das v^ar zu meinem GVirke 
s für mich, mir zum Glück; er weiss seinem Leibe keinen 
Bat e er weiss (sich) keinen Bat. Eigentümlich ist hei 
Fbibsx 35: die Stadt^ die Mienhurg ihren Namen hat'. 

I 98. Das PossessiT druckt häufig hloss die Anteil- 
nahme des Redenden an einer Person oder Sache ans, mag 
es nun beim Subjekt oder Praedikatsnomen oder bei einem 
andern Satzteile stehen. Daher wird es so häufig in Be- 
teuerungen gebraucht wie mein Himmel!^ meiti Gott! 
(beide nur in der Umgangssprache;, meiner Seele! ^ i du meine 
Güte! Femer in der Erzählung: Der JEseltreiber gab 
sich alle Mühe^ vorwärts zu kommen y er versuchte es mit 
guten Worten und mit Hieben^ aber mmn Esel (- der £sel, 
sein Esel) wMe nicht, Er suchte aüe Winkel arn^ aber 
meine Maus toar weg, F I 43: Im Deffe war ein neuer SehuU 
meister eingezogen ^ der Hess sich ein par neue Hosen beim 
Sehneider anmessen und Hess sich eer^echen^ dass sie spä^ 
teste }is in 8 Tagen sollten fertig sein. Mein (= der) Schneider 
versprichis auch, aber . . . 

§ 97. Besonders häufig wird dieses Possessiv bei in 
Aussicht stehenden unangenehmen Vorkommnissen zum 
Ausdruck des Bedauerns, der Schadenfreude oder einer 
andern Gemüts Stimmung hinaugesetzt: im, meine lAna! 
(du wirst schon sehen, was passiert, wenn du heimkommst; 
da wird*s Hiehe setzen). Wieder andere Schattierungen des 
Interesses, welches der Bedende an den Tag legt, treten in 
folgenden Verhindungen herror: Ich habe zehnnud gerufen^ 
aber wer moht hörte ^ war mei Wühehn (wohei mein nicht 
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den Venvanten oder Freund auszudrücken braucht); du toärat 
mir met Barhiir - du passt gar nicht zu diesem Berufe, du 
wärst mir mei Buue du kannst gar nichts aushalten. In 
den angeführten Beispielen steht überall das Pronomen 
mei»; m der Tat kann nur Po«msut der eisten Person 
und auch dies nur im Singular so gebraucht werden. Denn 
in unser WUheim beaeichnet unser immer die Zugehörigkeit 
mr FamiUe oder xum Freundeskreiae. 

§ 98* Klarer tritt die dem PossessiT Yon Haus aus su- 
kommende Bedeutung des Besitses hervor in Sätien wie 
er holt seinen Jdhrmarki = sein Jahrmarktsgeschenk» seinen 
heiligen Christ = sein Christgeschenk, Herr Wurt, toö bleibt 
dem mei Sierf^ Dort handelt es sieh um die erwarteten 
Gaben, hier um ein bestelltes Getränk, Dinge, die schon 
ala üesitz dea Ijetrelieudeii angesehen werden. 

§ 99« Wie in diesem Falle gewöhnlich Rückbesüglich- 
keit auf das Subjekt des Satses vorhanden ist^ also auch 
andere Personen als die erste des Singulars verwendet 
werden können, so geschieht dies gans regelmässig in den 

Sätzen, wo das Pronomen das Eigentümliche, Ange- 
messene, Gewohnheitsmässige, Zugehörige ausdrückt. 
Doch ist auch hier aus der Fügung noch ein Zug gemüt- 
licher Anteilnahme herauszulesen: das Wasser hat seine 
18^ Wärme, der Kaffee hat seine gehörige Hitze^ dm Buch 
kostet seine 3 Mark, er megt seine 150 Pfund^ sie ist gut 
ikre 60 Jahre alt^ du hast dabei deinen Schnitt gemacht^ er 
trinkt oUe Abende seine 5 Olas Bier, vnr rauchen immer JrUh 
wtsere Pfeife zusammen y er isst immer dort sein Beefsteak, 
er machte sein Würfehen (S I 84) » trank seinen gewohnten 
Schnaps, er macht immer seine Wand « vergnügt sich, der 
säuft seinefi Stiefel, kühlt sein Mütchen] auch nach einem 
prononiiTialen Subjekt, das im Neutrum steht; das hat sein 
€hde.s. das hat seine geweisten {gewieseneu) »ScJiuhsäcke = guten 
(4raii(jo. Ebenso hat das Possessiv den Nebensinn, dass der 
Sprechende mit der fui jemand in Aussicht stehenden oder 
ihm schon verliehenen Strafe einverstanden ist, weil sie 

5« 
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yerdientermassen vollxogen wird oder Tollzogen worden ist, 
zB der wird schon sein (d. h. das gebührende) Gezanktes 
hriegm^ dar hat sein FsU oder seine Hiebe gehriegU 

C Pronomen ilenionttraiivüm. 

§ 100. Der Gtenetir dessen^ deren ist ungebrftuclilich 

und wird durch dem sein, der ihr, zB dem sein Gartm, 
ersetzt, wenn es Nachdruck hat, sonst durch sein, ihr. 
Für betontes der, die, das mit folgendem Genetiv tritt 
gleichfalls das Possessiv ein: mein Garfeti ist schöner leie 
meinem Bruder seiner = als der meines Bruders. 

§ 101. 1. Fast nicht gebräuchlich ist das Wort dieser] 
denn es beschränkt sich auf wenige Wendungen wie dieser 
Tagsj dass dich dieser oder Jener (der Teufel^ höh! und 
wild gewöhnlich ersetzt duidi das betonte der odei durch 
der . . kB das Haus da - dieses Haus. 

2. Dasselbe gilt Ton jener, wofür in der Regel eintritt 
dfer . . Salt (dort). Bemerkenswert sind die Verbindungen 
jmien Abend [genn A.) = vorgestern Abend, Jenen Tag = vor- 
gesttiu oder verallgemeinert = neulich (ebenso in Leipzig, 
ALBKEf/HT 140, und in Kuhla, Regel 241) = irz. V untre Jour, 
engl, o ther day. Sie sjprachen wie Jene : Wo du hingehst, da 
gehe ich auch hin (Hinweis auf eine bekannte Persönlichkeit 
wie hier auf Buth, S II 171, oder auf jemand, den man 
nicht nennen will oder kann = quidam, G Gober, Der auf- 
richtige Cabinetsprediger II B28 : Jene Prinzessin sähe einst 
zu ihrem Fenster auff den Sehhss-Hof heraus)\ sie nahm der 
oder Jener was aus der Hand (S II 41). 

3. Für seihst steht gewöhnlich selber, für derjenige 
das kürzere der [der, den du gesehen hast), für derselbe, 
der nämliche häufig der . . auch, zB statt ich habe in dem- 
selben Hause geieuhnt'. ich habe auch i?i dem Sause getvohnt. 
Der in Süddeutschland häutige Gebrauch, derselbe für er 
einzusetzen, ist nicht nachweisbar, auch derselbige kommt 
nicht vor, wohl aber das einfache selbig in der Form salch, 
sB selbiges Mal = damals, selbigen Tag = jenen Ti^ (ygl 
S€di B selbt d. h. dort). 
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§ 102* Das am häufigsten gebrauchte hinweisende 
Fürwort ist der die dai^ wehshes auch unbetont wie in der 
Schriftsprache ab Artikel oder Greschlechtawort auftritt. Die 
hinweisende Kraft wird noch deutlich empfunden in Aus- 
rafen wie der Schurke !y der Spitzbvhe! ^ bei AuMhlungen 
wie im Kinderliede: das ist der Daumen^ der schüttelt die 
Pflaumen j der liest nie auf usw, bei Hinweis uuf Niitur- 
ersclicinungen: das schneit aber, (la.s r«?^^//^'/ er (stärker als: 
es schneit], in Verbindung mit Oiiisudverbien: die drüben 
(F III 18), der unten ] ferner, wenn es sich auf ein voraus- 
gegangenes Wort bezieht: Wo ist denn Karl hin? Der ist 
spazieren gegangen (stärker als er); wer lUgt^ der süehli/ er 
hat einen Khps und das einen ordentlichen {- und awar, Ygl 
iat et ie); oder auf einen ganzen Sats: Immer in Büchern 
lesen und nichta weiter maehenj das ist sein grösstes Vergnügen^ 
oder wenn es auf etwas Folgendes hinweist: das wiU ich dir 
sagen, dass du ßeissig bist; das denkt man gar nicht y dase 
der Hund so beisscn kau/i; das weiss ich geimss, dass ihr 
heute nicht wiederkommt ; das ist das Thinime, dass der Schuh 
nicht passt ; aber die Hiebe, die du kriegst, möchte ich auch 
nicht hohen} ebenso: das heisst (= soyiel sage ich dir], komm 
mr nicht zu nahe! 

Ausserdem ist bemerkenswert: auf die Art « so, das 
Mal = dieses Mal (F IXE 1), das und das hätten sie gemacht 
(S II 38), seht nur, tcas das Mag spricht (F III 2), wobei das 
Neutrum die GeringschfttKung ausdruckt wie in Wallensteins 
Lager: das denkt wie ein Seifensieder (vgl auch Pai^l^ 
Deutsches Wörterbuch 92, Tomanetz, AfdAXIV 17, Binz 47). 

§ 103. Etwas schv^iicher ist die demonstrative Kraft, 
wenn ein Substantiv mit oder ohne Artikel durch ein 
folgendes der, die, das Avieder aufgenommen wird. 
Dies geschieht, um den Hörer bedeutsam auf den Haupt- 
begriif des Satzes hinzuweisen, vielfach auch, um für die Ent- 
wicklung der Gedanken etwas Zeit zu gewinnen: die Mutter 
die ist in der Kirche^ der Vater der hat keine Zeit, die Bauern 
die hören das gern* Ebenso wie nach dem hestimmten Artikel 
auch nach dem unbestimmten: ein grosser Hund der kam 
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mich loa; nach dem PosBesiiTiim: unser Garten der Hegt 
yfeU draus8en\ nach Eigennamen: Meiere QeUUeb der toar 
geetem hei wm, auch im Neutrum: Mine da» iMtr dem oUen 

Diakonus sein Stolz (S II 49), Strmse das war ein verwegener 

Kerl; nach Appellativeu ohne Artikel oder Fürwort: Kajjee 

den loh ich mir, Bier das trinke ich alle Abende, Kinder die 

spiele?i einmal gerne*), auch im Neutrum nach niäniilichen. 

oder weiblichen Hauptwörtern: Chokolade das war seine 

Sache, die Müüem das ist eine einfältige Beate, Nach Pluralen 

kommt das zusammenfassende Neutrum das yor, zB die 

Moeekämme das ist Package (Lumpenpack), die Teufel ßa» 

eind die echleehten Menschen (F II 28). 

Anm. BioM Art d«t ]ihiw«ii«nde& 4er i«t malt Sdum bei 
Otfbied I 23, 15 findet aioh ihm kmd ihiu folgStun] dann begegnen 
wir der Eraohdnung im Nibelungenliede (zB 99, 2: den scaz den lieSi 

tr hahlc füeren unde trafj<'n\ 97. 1: dit- Tuchen Jcüiitgp tlic shiorf er hcriJe 
tot] und in andern volkstümlichen Inciitungen de?« Miiti l df ers. A\ citer- 
hin bei Luthes (Bibel von 1545 Marc. 1, 4: Johannes der war in der 
Wüste, Luc. 9, 9: Johannem den hob ich nicht enthmptet\ vgl dazu 
Fbankb 230). Aueh andere SehxiftsteUer und Dbhter der Nenieit 
beben von diesem Mittel Qebraueh gemacht, wenn sie der Bede Tolks- 
tQmliche Färbung geben wollten, zB FisOHABT (vgl R Galle, Fischarte 
poetischer Stil 28 , Schiller [der Herr der sprach zu Fridolin, Gang 
nach dem Eisenhammer), Goethe [der Türmer der schaut zu Mitten der 
Nacht, Totentanz; der Komet das ist ein erschrecklich Zeichen; Heil- 
bronn, das war mir von jeher ein fataler Ort, Götz von Berlichingen). 
Im übrigen vgl Gamm Qi, IV 415, Vernaleken 1 190 und 175, Ebd- 
MAHN-MEirsnvo II 62, Blatz II 154, J Kbbbbin Gramm, d. 15.— 17. Jh. 
ms 79, Paul Mhd Gr. § 325, SoHomiL AusfQbrL Arbeit 695, Gbdim 
BW II 968. Über die gleiche Erscheinung in der altrömischcn Um-* 
gann^ssprache fwo is das Substantiv Mieder aufnimmt) vgl O ReblinG 
Charakteristik der römischen Umgangs8pr;uhr?. Kieler Programm Ton 
1873. Beispiele aus andern Sprachen bei (ii rJ ER 1 474. 

§ 104. Eine verwante Erscheinung ist die Wieder- 
holung des Fürworts in Verwünschungen, Flüchen, 
Ausrufen usf, wie der Kerl der!, der Hund der die Kröte 
die!y die Kracke diel, das Luder das!, da» Scheusal das! und 
in ansTttfairtigen S&tien wie es ist eine teure Schüssel das! 



•) Vgl iSibelungcidied 1217, 2: golt daS} Kriemhiide; 90, 1: hört 
der Nibdungts und Qbimm Gr. IV 195. 
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(S I 95)^ ein trauriger Kerl der oder das! fibenso ist die 

hinweisende Kraft noch deutlich wahrmnehmen in den mehr 

der Umgangssprache eigenen Begrussungsformeln guten Tag^ 

die Hermy die Damen, die Hereehttften, wo sich das die 

ans dem Hinweis anf die Begegnenden erklärt nnd demnach 

den Sinn hat von die [Herreii^ da, 

Anm. Diese Bedeweise hat aUo ein Seitenstück in den mhd 
Wendnngon: iek wiU «iidl «pomen, Sagme, dta^ AMrUnm kiei nnd m 
teig un$ iAers^ wü;^, do^ alUrmnKte ui^ (Paül Mhd Gr. S 224), ab» 

auch im englischen good mornmg, ihe friend, und in andern Sprachen 
{hon j'our, Vami bei ViCTOR IIuoo und » nnls, lyeiqov im netien Testa- 
ment T/iic. 54 , ist daher überall Yoikstümlich. Vgl auch Neue Jahrb. 
£. Altertumskunde 189b, 363. 

D. Bestimmtor Artikal. 

§ 1(I5. In andern FSUen, wo die demonstratiTe Kraft 
weniger herrortiitt, sind wir mehr geneigt, der die das als 
Artikel au fassen. Dabei ist lu beachten, dass dieser im 
Sprachleben der Mundart, wo »die bekannten und yertrauten 

Vorstellungen überwiegen, und nur selten ein fremder, un- 
bekannter Begriff in das S<atzgefügc eingeführt wird«, eine 
grössere Rolle spielt als in der Schriftspraclie (virl Wundkk- 
LiCH, Zeitschr. d. allg. deutsch. Sprachv., Beiheft XII 48). 
Der, die, das als Artikel wird stets dTf de (mit kurzem e), g 
ausgesprochen. 

§ 106» Beim generell gebrauchten Substantiv, das meist 
im Plural stehti ist der Artikel mitunter entbehrlich, sB 
die JBireehen sind sUse oder Kiren^en sind eües^ {die) Pferde 
fressen gern Huf er ^ (die) Kugeln sind rund* Beim Singular 
fshlt er nicht; daher heisst es: er kann den Thaler auf den 
Groschen bringeji;- der Mensch denkt, der Kutscher lenkt; 
die Nacht arbeitet er, und den Tag über schläft er ; er kommt 
den Tag dreiinal; toir brauchen die Woche ein Brot; tdr 
habe?! (hr Mann drei Cigarren; toir hriegen für die Mark 
zwei Ff und Fleisch^ [was ist das für ein Aj^felf) das ist der 
Bersdorfer, die graue EeineUe. 

§ 107« 1. IndiTidneU verwendet erscheint der Artikel 
sunächst bei Eigennamen, wenn auch nicht in dem Um- 
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fange "svie in Süddcutschland, wo die Person f nnamen meist 
und die Ortsnamen oft damit versehen sind. Schon in dem 
italienisch- deutschen Sprachbuche, das die süddeutschen 
Handelsherren des 15. Jahrhunderts bei ihrem Verkehr mit 
Venedig und andern Städten Italiens zu benutzen pflegten, 
ist dieser Brauch häufig, sB der Peter, Auch hierzulande 
bort man den Artikel nickt selten bei Yornamen; so wenn 
die Eltern Ton ihren Kindern reden oder wenn überhaupt 
im Gespräcb auf Personen angespielt wird, die dem Zu- 
hörenden bekannt sind: der Hans ist auf der Gasse, die 
Anna üst Abendbrot. 

2. Männliche Zunamen weisen das Geschlechtswort, 
wenn sie allein stehen, nicht auf; dagegen wenn sie ein 
attiibutives Adjektiv bei sich haben: der alte Kirmse^ der 
junge Müller, der schöne Freitag, der verbuchte Werner. Der 
Sirmse bat in der Hegel den Sinn von dieser Kirmse: der 
^BSrmse sieht aber ruppig aus; der weist also auf die be» 
treffende Person bin und bat den Ton. 

3. Begelmässig baben weib liebe Zunamen den Ar- 
tikel und nehmen überdies nocb die Femininendnng < 
an: die Meiern, die Schuhen, die Schmidten, und zwar be- 
zeichnet man damit nicht nur die Frau eines Mannes Namens 
Meier usw, sondern auch eine uiiverliei ratete Person dieses 
Namens. Ahnlich verhält es sich im Dativ: ich hab es Karle 
odei Karin, Wilhelme odei Wilhcbn (jegcben: ich hab ca Kirm- 
sen, Wernem gesagt; aber ich hab es der Bertha, der Auguste^ 
der Dietrichen der Schrödern erzählt. Beachtenswert ist 
auch die Verbindung die Schmidts JeUe^ die Leipolds Juke^ 
wo der Familienname im GenetiT Tor den Vornamen ge- 
setzt ist. Dagegen sagt man bier nicht wie in Zwickau 
(Philipp 54] der Kühns EmU^ der Beinholds Ma»^ sondern 
SUhns Bmüy Beinholds Mass, (Vgl Schillek: die Gusisl 
von Blasetcitz; dass mich der Max verlassen kann.] 

4. Wenn ein appositives Substantiv beim Eii<en- 
namen steht, ist der Artikel erfoiderliuh; es kann also niclit 
wie in der Schriftsprache heissen Apoihekei' Schulze^ I*roJessor 
Langet sondern der Apotheker /Schulze usw. 
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Anm. Nachgewiesen ist der Artikel bei Namen schon im Ahd, 
sB bei Tatian 100, 18 (her Barralfn, er findet sich aber bis in die 
neueste Zeit in der volkstümlichen latteratur; so bei Goethe im Götz 
von Berlichiugen: der Weislingen, der Sapupi, bei SCHILLER im Teil: 
d«r Baum^aim, dvt Teil (holt du veadofn«! Lamm vom Abgrund)» 
im Wallenstein: der Terzky hat der Mutter £hrenweine pretegegeben, 
bei Gbibel 1, 3: dM üt der Karl der Smter, Ygl Ebdhakm 19, 
WmiDBBUGH Umg. 177, Satsban 127» QmiiM DW III 998. 

§ 108. Viel beschränkter ist der Qebmuch des Ar- 
tikels bei ürtsbezeichnungeu. Natürlich sagt man wie 
in der Schrifts])rache che Türkei^ die Mark, die Lausitz^ 
auch abweichend von. dieser die Schlesing (wie Holtei und 
Reuter); dagegen kennt man hier nicht das süddeutsche 
im Amerika (schwäbisch) , im JBVankreich (elsässisch ; vgl 
Zeitschr. d. allg. dt. Sprachv. 1S99, 47), die Sram, das Tirolf 
das Nieder&sUrreiehf das Wallis. 

ffiufigei tritt das Geschlechtswort vor Namen von 

Städten und Dörfern anf, zB heisst es die SehSnheide, die 
Aue, die Harth [■= iiarthu und llarthan; vgl die Ilardf^ den 
Harz und den Spessart = SpechUharf , von ahd mhd hart 
Wald), die Leuhe (= Ijangeiileuba, Windischleuba, zH in 
dem Verse: Und wenn die IFelt tut untergehn, die Leube 
bleibt zur Schande stehn), die Saase, die Lausnitz, wo zum 
Teil noch die ursprüngliche appellative Bedeutung durch- 
schimmert (die schärte Heide u. a.). Schon in der Eisen- 
berger Gotteskasteniechnung von 1S40 steht die zur Lausnitz 
und in der Eisenbeiger Elammereireehnung Ton 1556 nach 
der Sass^ der Hat zum Bürgel (in der Stadt Bürgel). £benso 
lesen wir in den Mitteilungen der altertumsforsch. Ge- 
sellsch. des Osterlandes zu Altenburg IX 452 bei einer Nach- 
richt aus dem Jahre 1511: aewest zu dem Tharandt; X 297 : 
uffm Sncelergk - in Sclmecberg, und in einer Petersber- 
ger Urkunde von 1559: zur Naumburg. Auch sonst ist der 
Brauch in Mitteldeutschland zu finden, besonders häufig 
in Schlesien (Wsxnhold 134], dann in Thüringen, zB die 
Lausche » Lauscha, die Buhl - Buhla, die Burgk. Vgl auch 
Simplidssimus I 344: von der Igstadt aus^ I 417: zum 
Harn (in Hamm), I 391 : der grosse Czar in der Moskau. In 
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allen diesea AiUKlrücken ist der Artikel früher nicht wesent- 
lich anders gemeint als in den Eisenberger Lokalbezeich- 
nnngen: tm der Linde ^ an der Kastanie^ die von einsreln \ 
stehenden^ daher leicht erkennbaren Bäumen herrühren. { 

§109* Von dem bei-AppellatiTen gebrauchten Ar- 
tikel haben wir hier nnr einiges herauszuheben. 

1. Oft setzt man ihn zur Angabe Yon Krankheiten, 
^0 er in der Schriftsprache meist fehlt: er hat den Schnupfen^ 
den Husten^ die Meckse - er hüstelt immer, die Wassersucht'^ 
darnach auch den Happel^ dm Sficks = ist hochmütig, sie hat 
die Lache, das Ausziehen = zieht alle Vierteljahre aus, sie 
kriegt die Umfalle (S I 223); der Hund hat die Laune^ aber 
der Mensch hat eine Saulaune. Zu beachten sind auch die 
Formeln: dass du die Kränke {= Krankheit), die iSehwerenot 
krieget (d. h. die Fallsucht, Bbgbl 135). 

2. An eine bestimmte einzelne Person denkt man 
bei den Ausdrucken die weise Frau (die wahrsagen kann), 
der kluge Mann (der mit der Wünschelrute Wasser findet), 

der Doktor (= Arzt] ; vgl er hat den Kuckuck {= Teufel), dm ^ 
Drachen ■= unerklärliches Glück). Anknüpfung aii eine 
Märchengestalt oder an eine Fabel scheint vorzuliegen bei 
Wendungen wie: das hat der Fuchs genivssen = das ist zu 
niedrig geschätzt, dcu ist für die Katze^ er hat den Bock zum 
Gärtner gesetzt. 

3. Wie man femer im Mhd tagte senfte eam ein lan^f 
aber mit grösserem Nachdruck dafür einsetite eet^ eam 
das; lampf so verfilhrt noch jetzt die Mundart. Denn in ihr 
findet man neben er lU»ft so langsam vne eine Schnecke', er 
sieht da teie das Sxnd heim Dreeke^ neben er säuft wie ein 
Bürstenbinder ', er guckt mich an wie die Kuh das neue Tor 
oder er kommt wie der Dieb in der Nacht. Mit der, die^ das 
wird ein bestimmter Fall angenommen, den man sich als 
wirklich geschehen ausmalt. 

4. An das Nächätliegende ist bei Zeit- und Orts be- | 
Stimmungen zu denken wie Ühers Jahr = nächstes Jahr, 

auf die Woche = nächste Woche, auf den Donnerstag hole 

ich dich ah - nächsten Donnerstag, vorm (ror dem) Jahre I 
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(vgl auch die Tage her die lotsten Tage); er geht 
Mathmuy m die Sckuief er hrmgi e$ aufe Tapet » auf das 
grüne Tnch des SitamigstiBekes. 

5. Bei Stoff namen wird der Axtä^ seltener wegge- 
lassen als in der Schriftspraclie: Statt rote Erdäpfel eind mir 
lieber ah gelbe sagt man meist die roten Erdäpfel sind mtr 
lieh er wie die gelben^ ebenso den Kümmel tri»ike ich lieber 
wie dip Pf eff er münze, 

§ 110. Ausserdem erwaline ich noch ftil^mde Aus- 
drücke: aiufs Dorf{= über Land) gehen^ ins Holz (in den Wald) 
gehen ^ in die Büchse blasen ^ bezahlen, in die Patsche kommen^ 
in die Mappuse nehaten » her&Uen über, unter den SckUUen 
konmen - den kürseren ziehen, auf der dürren Senne eOzen • 
beim Skatspiel yerlieren, den Braten riechen^ unter dem TFüehe 
« ohne Erlaubnis, trotz des angesteckten F&ndwischs, da$ 
geht Über die Hutsehnurf iiber den Span^ e$ ist ihm die Laus 
über die Leber gelaufen ^ er fährt j was das Zeug hält^ der Schult 
drüeJi t ihh^ das war mir der Kerl darnackj der Schlitten geht 
= man kann Schlitten fahlen, er half mich fürn (für den) 
Narren^ ich habe ihm die Raffe gemacht = den Standpunkt 
klar gemacht, den Text (die Leviten) gelesen f den Marsch 
geblasen^ er hat das Gereisse und das Gezerre = man reisst sich 
um seine Waren, es ist nicht die hlütfige Sache = es ist wenig, 
der Leichtsinn guckt ihm aus den Augen^ er ist die Gesund- 
heit eelberf e$ ist doch die MögUekkeit^ du nimmst uns die 
Bnhe m«^, e$ hemmt einen die Oraue (ein Grauen) oft, das 
Haus Hegt in der Oeduld s in geschütster Lage, es macht mur 
den Spass nicht mehr (wie in der Jugend, S I 59), dem, toill ich 
auf die ^Sprünge helfen^ er hat den Narrn an dem gefressen. 

S III. Der bestimmte Artikel uechselt mit dem 
Pü^se^^ivum in Ausdrücken wie: er hat die Erdäpfel 
(Kartoffeln), das Korn (den Itoggen) eingefahren oder er hat 
seine Erdäpfel, sein Korn eingefahren ; nun bist du die Sorgen 
los oder €leine Sorgen los u. a. Die Mundart bietet öfter den 
Artikel, wo ihn die Schziftsprache nicht setat: tu rnur^e zur 
Liebe (zu Liebe). Man sagt nicht antf Erden^ zu Pferde 
sitzen, ms Tische gehn, beiseite bringen, nach NUssen gehn, 
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sondem wf der Erde^ auf dem Pferde^ zum Essen, auf die 
SeUe^ in die Nübs€\ statt von Baum zu Baum heisst es 00» 
einem Baume zum andern, Wohl gebraucht das Volk gleich 
der Schriftsprache Wendungen wie M Wind und Wetter^ 
auf Tod und Lehen, por Tau und Tage (Gbimm Gr. IV 409), 
durch Mark und Bein, aber für Hund und Hase sah man 
niemals tvieder setzt es ein : den Hund und den Hasen. 

% IIS. Wegen des fehlenden Artikels sind zu ver- 
zeichnen : er toeiss, wie Hase läufig das wäre neue Mode » 
eine neue Mode, heute ist Hochzeit hei jVl N, Dagegen sagt 
man nicht wie in Norddeutschland Vater, Mutter istfort^ 
gegangen, sondern der Vater ^ die Mutter. Das Neutrum des 
Pronomens fällt weg bei weiss Gott (- das weiss Gott), iceiss 
der Herre, weiss der Teufel, weiss Knöppchm (Knüpfchen). 

§ 118. Merkwürdig ist der Gehrauch der Form der 
(gesprochen dr) vor Komparativ « desto in Yerbin« 
düngen wie {ein Mal) der öfter, der ärger (vgl Fn Ullrich 
Yolksklänge in Altenhurger Mundart', Stettin und Leipzig 

1875, 172 und 24). Daneben findet sich das der besser und 
(zB in Gössnitz) was der hesser - desto besser: Je mehr er 
unterstopf fe , 7cas der gravitatücher sah er aus ^ und Sibylle 
von Sachsen scbieibt im 1(3. Jalirbimdert des der hesser (vgl 
G SxBiNHAUsEN Geschlchte des deutschen Briefes 1 148). 

Anm. Vfirschmelsung des Artikels mit der Praepoeition 

ist in grösserem Umfange nachwelsljar als in der Schriiti^rache : tn 
Garten gefin (vgl GoETiiEs Götz tn Tum = in den Turm), ausn Oarfm 
kommen, anfn Boden steigen, ins Teufels Namen (vgl K^1i^1p und Liebe 
V 5: ins Henkers Numeri . Besonder«! hoachten5?wert ist, <lass der Dativ 
der Mehrzahl lu der Zuaaromenziehuug neben dem erwarteten -u häutig 
ein •«» seigt: Zum drei Baun (Sebild eines Altenburger Gasthofes), 
awn BlUm (vgl LuTHEB, Johannes 12, 20: wn JSeubie», Bftuber I 3 
zun FUsseyi, HahsduUFFer, Gcsprächsspiele 2, 238: zun alten Spänen). 
Damit stimmt der Zwickauer Gebrauch überein; denn dort heisst es 
ieh gehe zum Grosseltern (PHILIPP 39), und schon in einer Zwickauer 
Urkunde von 15;U steht z>im Römern. Vgl AfdA XVII 138 xmd 315 f, 
PBB XX 336 fF und 560 tf. Dagegen sagt man im Singular vom Harne, 
hintern Sauset übern Marne, nachn Hause usf. 
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E. Pronomen relativum. 

§ 114« Ungebräuchlich Bind das altneuhochdeutsche 
so {die Stadtj $0 du ges^km hati) und das in dei Schrift- 
sprache 80 verbreitete toelcher. Dafür find^a wir überall 
der, die, das oder ein relatives Ad\( ib. 

1. Jenes ist die Regel im Nominativ, Dativ und Accu- 
sativ: der Hund, der mir zugelaufen üt; das Kind, dem du 
das Geld gegeben hast; die Frau, die du gesehen hast. 

Der Genetiv dessen niul deren wird in anderer Weise 
«rsetst, gewöhnlich durch eine Praepositionalverbindung, doch 
auch durch den Dativ: der Matm, dem die Frau geetorhen itt 
= denen Frau gestorben ist oder Ton dem die Frau gestorben 
ist; das HauSf wm dem^ tn dem^ an dem und teo die Fenster 
angestrichen worden sind » dessen Fenster angestrichen 
worden sind. Hängt der Genetiv des Relative von einer 
riciepositionalverbiudung ab, so wird ein Unterschied zw ischen 
Personen und Sachen gemacht: der Bauer, auf dem seinen 
Feldern Versuche gemacht worden tcaren (F II 24) = auf dessen 
Feldern; die Frau, mit der ihrem Hunde du gegangen bist 
= mit deren Hunde. 

2. Bezieht sich dagegen ein solcher Genetiv des Relativs 
auf eine Sache, so tritt meist wo ein: dis Scheune, wo die 
St&rehe auf dem Dache nisten = auf deren Dache; der Fktss, 
wo wir über die Brücke gegangen sind - über dessen Brücke. 

In ähnlicher Weise verfahrt man auch in den Fällen, 
wo das Relativ unmittelbar von der Praeposition ab- 
hängif; ist; die mit dem demonstrativen Adverb dar {= da) 
zusammeugesetzt* l'i aeposition folgt hier dem tvo nach, wird 
aber durch das Subjekt und häufig auch durch andere Satz- 
teile da\ ou getrennt : da^ Gliederreissen, wo sie oft darmii 
geplagt ist {S Ii 160) = mit dem, womit; der Baum, wo ich 
dir gestern darvon erzählt habe = von dem, wovon; die 
Brücke, wo wir darüber gegangen sind = über die wir; das 
Buch, wo ihr mir das Geld dareu gegeben habt; die Leinwand, 
wo du die Hemden daraus gemacht hast Vgl die AUenburger 
Kämmereirechnung von 1437 in den Mitteil. d. altert. Ges. 
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d. Osterl. IQ 476: da die panzir wne legin» Bei Ortsbestim- 
mmigen auf die Frage wo begnügt man sich gewöhnlich 
mit dem blossen UfO\ der Oarten, u>o die Bosen Nükn » in 
dem; auch bei Personen: der Onkel^ wo wir gewohnt habon 
^ bei dem; dies geschieht sogar 5fter in FBllen, wo nach 
den obigen Auseinandersetzungen andere Ausdrucksweisen 
üblich sind: die Frau, wo ich mit zur Leiche gegangen hin 
= an deren Beerdigung ich mich beteiligt habe. Fragt man 
w oll er oder wohin, so genügt in vielen bätzen die Anwen- 
dung der gleichlautenden Kelativa, nur dass diese in ihre 
zwei Bestandteile zerlegt und durch dazwischen geschobene 
Worte getrennt werden: die Stadt ^ wo ich gestern her pe- 
kommen hin « aus der, die Kirche, wo wir ffewöhnUch hm 
gehn « in die^ die Tante^ wo wir morgen hin reiten « zu der. 

§ 116» Verschränkung der BelaiiYsStze mit Kon-* 
junktionalsKtzen oder abhängigen Fragesätzen wird möglichst 
gemieden; zB sagt man in der Regel der Mann^ der meech 
(mein' ich) hrcmk ist = von dem ich gehört habe, dass er 
krank ist. Doch finden sich Verbiiiäungen wie das MädcJmiy 
wo man gedacht Jiat, sie vmräe noch lange leben, ist gestorhen. 

§ 116. Relative Adverbia wie loarumy wie u. a. 
bieten keinerlei Ungewöhnliches: der Qrund^ warum er 
nicht gekommen ist; die Artf wie er das gemacht hat. 

§ 117« Von Wörtern, die zum Relativ der, die, das 
hinzugefügt werden können, sind folgende herTorzuheben; 

jeder: Jeder, der das maeht, hiegi einen ThaUr, Dabei 
kann Jeder an der Spitze des Nachsatzes wieder durch das 
Demonstratimm der aufgenommen werden: jeder ^ der mit 
nach Berlin fahren ivill, der mms ?}iir's vorher sagen. 

Statt derjenige j welcher heisst es der, der: der Baum, 
der am Zaune steht. 

Das bei Cübbr (vgl M Geyer, Cober, ein Moralprediger aus 
d. vor. Jh., Altenb. Progr. 1885, 18} belegte ihrjenige, die ihr ist 
jetzt nicht mehr üblich. Ebenso sucht man die Fügungen dm, 
der, «Ar, die möglichst zu umgehen durch da du uzw. Wenn 
man es aber anwendet, unterlässt man nicht, beim BelatiT 
das Personalpronomen zu wiederholen: du, der du, ihr, die ikr. 
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Am meisten sa beachten »t die Yerstaikung des Rela* 
tivs dnich ein immittelbaT nachfolgendes de (ifit< kurgem 
B <da): der Junge, der de neuUeh das Bern gebrochen hat,' 

das Mädchen y das de schielt; auch neben andern Kasus 
des Relativs als dem. Nominativ: dei' Elefant ^ den de mei 
Wilhelm gesehen hat; der Handwerksbursche ^ dem de meiiie 
Schwester eme?i Dreier gegehen hat: ebenso bei Adverbien 
wie wo: das Matts j wo de mei Freimd wohnt, belbst dann 
tiitt dies de (tautologisch) ein, wenn ein betontes da un- 
mittelbar darauf folgt: die J¥au, die de da war. Bass es 
aus da heiroigegangen und nur durch die Tonloeigkeit ab- 
geschwächt worden ist^ ergiebt sich aus der iUteren littera^ 
tur; denn noch LtTXasB schreibt Born. 8, 33: QeU iety der 
da geregt macht Vgl auch Wilhanns, Deutsche Gramm, 
n § 429, 1. Erdmann I 55. Uber den Zusatz eines 
in Sätzen wie das Schloss, dasn sie yckauft haben; das Dorf, 
wod ihr gewesen sdd; das Holz, wos du deinen Geldbeutel 
verloren hast vgl § S3. 

§ 118. Das Pronomen der allgemeinen Kelativbätae 
ist wery was; welcher kommt auch hier nicht vor. Gewöhn- 
lich steht an der Spitze des Nachtataes ein der^ dae: wer lügty 
der eUMif vm eUnkif dae düngt; toae purzeln wiü^ da» 
purzeh doch; W4u ihm ge/älH, dae nkmni er. Doch kann 
dieses Demonstrativ auch wegbleiben: u/er zuerst kammtf 
mMt zuerstf besonders wenn der Satsinhalt wiederholt wird: 
was zu närrisch isiy ist zu närrisch (F II 55). 

Auch zu diesem wer^ was wir d gern ein de hinzugefügt: 
wer de Bescheid weiss^ tcird sich leicht zurecht ßndcn; teer 
de will, der ka?m hineingehen; alles, was de recht ist, lobt 
Gott. Vgl Luther, Matth, 20, 27: Wer da toiü der vor^ 
nehmste sein^ der sei euer Knecht. 

Eine andere Verstärkung des allgemeinen Belativs ist 
alles: wer alles Geld verdienen wiUf der nmss zu mir kommen 

- jeder, der. Ebenso kihmen nur und sonst hinsutreten: 
er bringt den Leuten ins Haas, was sie nur hohen woUen 
» alles was; da regnet's^ vm nur vom Himmel herunter will 

- soviel als (S I 31); wen man nur hörte^ der kennte niekt 
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soH ZiObens werde» 4ber ihn {B U 33) ; ^ehe, Fieteln und 
was es eanet noch ßir Krankheiten gieht (F 1 17). Dagegen 
ist die yerbindung toer mar immer ^ wo» nur immer nicht in 
Gebiaueli. 

§ 119. Unter Umständen kann dem wer ein das und 

dem w a a ein der entsprechen; jenes in Sätzen wie: loer 
nun weiter nichts sagte, das war mei?i August; wer nicht ar/s 
Besprechen glmiht, das iat der grösste Sünder (FI 17), also 
wenn das Demonstrativ als Subjekt des Nachsatzes ein sub- 
stantivisches Piaedikatsnomen hinter sich hat; dieses dagegen 
in Yeibindungcn wie: was ein tüchtiger Tischler ist, der 
mma einen solchen Stuhl in emem Tage machen können; toae 
ein gätlieher Junge ist, der ist mit einem SehnoStrmer nieht 
zufrieden, der muse eine SehUteselbüehse haben (S I 336), ygl 
er ist gutf aber was sie ist, die ist em böses Stück, also wenn 
der RelatiysatK nur den Zweck hat; ein Hauptwort oder ein 
anderes Wort durch Umschreibung nachdrucksvoU hervor- 
zuheben; denn was ein iüchtigei' Tischler ist steht für ein 
tüchtiger Tischler. 

Eine ähnliche ungenaue Beziehung des tras findet sich, 
wenn es einen Jäelativsatz einleitet, der eine Apposition er- 
setzt: Philipp, was mein Bruder ist, der macht in drei Wochen 
nach Italien; der eine von den Jtmgen, was der jüngste war 
(- nämlich der jüngste), das war ein unruhiger Kopf. Vgl 
auch Matthia.8 194 Anm, 

§ 120* Öfter wird ein allgemeiner Belativsata in 
lockerer Weise an einen andern Satz angefügt: hier 
giebi es viel zu sehen^ teer das Geld dazu hat - für den, der 
oder wenn man das Geld dazu hat; oder ein Relativsatz steht 
allein, während der dazu gehörige Hauptsatz in Gedaukeu 
vorschwebt: ya, wers erlebt 1 ^der ist glücklich^. 

§ 121. Ferner ist noch zu bemerken, dass sich das 
Neutrum was oft an die Stelle von das oder welches 
gesetzt hat und sich nicht bloss wie in der Schriftsprache 
auf das Neutrum eines Pronomens oder AdjektiTS (aUes, 
was; das Schönste, was) besieht» sondern auch auf übliche 
Hauptwörter: das Geld, was übrig ist (S 1 112); das Tuch, 
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loa« 4eh -gekämmt hahe\ w hf»^ tm iPftH mm SM^^ am gsmü 
J)agi9Bn wiaid ml . Stella des B<9l»tiffiHitz60 nut iw, 
4tf *0Ü)ii auf eiaeii "vorftuagegangenaa igmen Saiis iMsiebt, 
•meiftt «flisuB mit tMf^ angesOtiloMne paarataktiaelsie ^üguug 

gewählt: ^ hat m den Ferien viel ffelemt^ wd äm nüiiU ihm 

jetzt mel = was ihm jetzt vit3l liützt. 

Endlich findet sich icas nicht selten in dem Sinne von 
soviel: er riii jtUj wds das Pferd Imifen wollte (S I 215); 
er fuhr, was das Zeug hielt; ich rief^ was ich konnte ~ 89^ 
^iel ich ikoimte. 

F. Pronomen iitterrogstivum. 

Itt» iiDet GkenetiT memen mid estetil duioh 
«kdeie ^ittdnu^sweiseii. ¥m Wessen Maua ist ßctef sagt 
man "Wem ist (oder gehört^ *ii äas Wauef oder Wem sein 

Matts ist V dasf Letztere Konstruktion ist besonders üb- 
lich, ueuu der Genetiv des Tragewortes von einer Prae- 
positionsvetbindung abhängig ist: At^ wem seinem Wagen 
bist '» du gefahren? = auf wessen Wagen? 

§ 123* £ib: womit, ^wodurch, worin, wozu, wo- 
füx wp ivizd tWgolinitoitg ^eingeftstst mit vHts^ durch was, 
m im, gu leoft, ßlr mm, sowohl in direhteii -wie in in- 
direkten grufoefittea: ^ was hsM ihr -dm gmmäMf Joh 
tmss meht^ jsu %oa» 4kr',daSieigentUek gmmcktihaht S<mi»- 

^f WAleher kt eUeiartelieAdtiiiid in Verbindting 

mit 6ubetantiven gebräuchlich: Hier stehen zum Töpfe. 
Welchen 6oll tch 7i bringen? .oder Weloh&n Topf soll ich '» 
hi%nyeii^ Boch wiid dei «Gehiaufih sehr eingeschränkt durch 
den Wettbewerb von was für [ein]^ welches sich ^ern 
eindrängt, wenn . os . nur irgend mögUch :i£it. So wird mau 
zwjir gewöhnlich nicht sagen: In mts für eine 'Kirche gehst 
'/> du heute?, weil die äussere oder ioneie iBtfiolM&mheit 
der Kirche ior dMi iSSweok dee Jürehgenges nicht von 
Uog ist imd es ^icih hier nur um den Naanen des Gottes- 
hauses bandelt, wohl aller kiSnnte in .den ohengenannten 

W«lt», Altwbu|tr ejntu. 6 



g2 Fnmonwii intenogaüvitm. 



S&tsen recht gat emtreten: Wa$ für 

hrin^enf, weil hier die Beechaffenlieit (Gröese u. a.) moht 
gleicbgiiltig ist; es kann, selbst daan stehen, wenn die Frage 
fortgesetzt wird mit den oder den? Auch in der Bedeutung 

wie viel, wie gross wird was für (ein) angewendet, zB neirij 
was der für Glück /tat! oder: du glaubst gar nicht^ was der 
für Äpfel qehdiif Jtat = wie viel oder wie gross. Vgl in 
solche Gefahr kommen - in so grosse, in tantum peiiculum 
venire. 

AnTT. Dieses was für ein war ursprünglit h nur üblich in der 
Verbindun^'^ mit einem Accusativ : icas giebst du für r//ie/i Lohn? = was 
giebst du ils Lohn ? Später hat mau auch stÄtt was kommt da /ür einen 
S€iMf gesagt totu kcmmt dafür ein BeUf. Es begegnet adioii im 
18« Jalirb« und ist bei Lfchbr hiafig. Yf^ Fk&skb 135, O Bbbnheb 
Grondsüge der gesohiohtl. Gramm, der deutseh. Spr. 65, Paul fMniip. 
318. WlUiAims Deutsche Grsrnm. II 584 hält es für niederdeutsch 
und giebt einige mnd I^pIp^^c nus dem Wort erbu che von Lübren V 613 
a 35. In der Altenburger Mundart erscheint es noch nicht als fest ge- 
worden, sondern gestattet eine freiere Wortstellung: Friese 51: Was 
ist äaa für eine Sachet Auch ein Plural lässt sich davon bilden, wenn 
es allein steht Daher sagt man swsr Wae fUr /Strümpfe haH du 'n 
anffwtogent oder Wat hatt *i» dtt für SMbmpfe angesuigmt, aber ohne 
Substantiv in der Kegel wo» füre {fSrre)ft ein Gebrauch, derimBasel- 
Stidtiiehen ein Seitenstück hat in was ßrigi? (vgl Binz 43). 

§ ISo. Wie in den BelatiTsätaen wird wohin nnd 
woher gewöhnlich getrennt verwendet: Wo wiüai du 
hinf Wo kommst *n du her? Ich weiss niehiy wo du h^ 
wiUst und wo du herkommst Vgl Luther, Luk. 13, 27 : 
Ich kerne euer nicht, wo ihr her seid und Schibfek II 27i 
Neben wohin findet sieh Öfter wozu: Wo geht zu? 

§ 126. TV as wird als adverbialer Accusativ im Sinne 
yon warum gebraucht: Was hist du nicht ehe?- gehommenf ^ 
allerdings meist nur in direkter Frage, während in abhän- 
gigen Fragesätzen dafür warn??}, war/ialben (weshalb) u. a. 
steht. Was hndet sich auch bei Eigenschaftswörtern für 
wie sehr: Du glaubst gar nicht ^ was der Kerl schlecht ist 
Elliptische Sätse leitet es ein in Verbindungen wie der 
denkt wunder Wßs (geschehen ist, er bekommt u. a.), er hat 
Gott weiss was gemacht (vgl ich hob ihn, wer weiss wo, vet" 
loren; er hat sich, wer weiss wie, gefürchtet^ * 
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§ 137* Was wird einem Torau^ebenden Satse als zur 
Bestatigang dzSngende Foim angefügt: IKra^e ist e» kalif 
Was? = nicht walir? Zur Einleitung Ton Yonclilagen dient 
weisst teasf (wir wollen heute einmal nach Altenburg 
fabien). Auch an die Spitse eines mit einem abhängigen 
Fragesatz verschränkten unabhängigen Fragesatzes kann was 
treten: Was de?ikst du 'n wohl^ toie alt dass ich hin? - für 
wie alt hältst du mich wohl? 

§ 128. Der Hauptsatz ist unterdrückt bei Aus- 
rufen wie: Wie ich mich über den Kerl ärgere! (das könnt 
ihr gar nicht ahnen.) 

§ 129. Wie in dem § 127 angeführten Beispiele wird 
öfter in indirekten Fragesätzen ein dass dem Frage- 
wort beigegeben: da hob ick aUemal gedacht ^ warum dose 
Oott mit seiner Macht nichts Meehts zu Wege brächte 
(A ObbrIiEin, Massliebchen, Dichtungen in Altenburger 
Mundart, Altenburg o. J., 41); er fragte michy wie lange dass 
das noch dauerte; du glaubst gar nicht ^ wie viel Geld dass 
der verloren hat; irir wusstsn nicht, wie kalt dass es heute 
wäre; du vnllst Itoreii, tvie oft dass ich in der Kirche war; 
ich fragte ihn^ zu toas dass er das machte; er erkundigte sich, 
mit was dass ich mein Haus angestrichen hätte. Es ergiebt 
sich deutlich, dass die Konjunktion am liebsten und b;iufig- 
sten dasutritty wenn das Fragewort aus mehreren Teüen 
besteht (tote alt usw). Dass wird auch hinzugefügt wenn 
dex den abhängigen Fragesatz regierende Hauptsatz weg- 
gefallen ist, zB wenn eine* an jemand gerichtete Frage von 
diesem wiederholt wird: Warum dass ich nicht gekommen 
hin? (fragst du mich?); Wie viel dass ich Äpfel gegessen 
habe? Am regehnässigsten aher erscheint dieser Zusatz iu 
verschränkten Fragen; Was denkt ihr tuohlf une viel 
dass ich gekriegt habe? 

§ 130* Anders zu beurteilen und nicht so eng mit 
dem Fragewort Terwachsen ist dass in folgenden direkten 
Fragesätzen: Was meint ihr dass dabei herausgesprunr 
gen toöref Wae denkt er % dass ich gesehen habef Denn 
hier ist die Konjunktion von dem Yexbum sentiendi oder 

6* 



fMmoniMi .intenogtttivam und indefinitDiii. 



declasandi abhängig. Auch läset sich hier füi äass ohne 
«BedeutangBunteischied «in aweites JSmgewort -.einMlien: 
Wat fnmnt ihr wohl^ iom AmMikamf (F .HI 4). 

Wiedel ein wenig anden li^ der BaU bei: Wo deM 
ihr das» ioh^ffew^sm bmf Wü kmjfe 9a0U^ 'n, dan er 
hUihtn woUtef Serfur ^anniman nicht bloee sagen: Wo 
denkt ihr wo ich gewesen bin? sondern auch und zwar 
häufiger Was denkt ihr Vi, loo ich gewesen bin? Was sa^ie 
er V», tßie latige er bleiben v:oUte? 

Anm. Der Zusatz des «/«ss erklärt sich entweder durch die Ana- 
logie der Konjunktionen hü du»6, seit das» u. a., die schon iin Mhd vor- 
kommen {hizi dasif äit daiff S da^, diu i^iZs das;) dd«r tberh^mit durob 
den mHuss-m dMMtim. ^Yf^ Bmx^t% Schopek 1121, WSagl, 
Oranun. Abriss des nisderösstexr. Bial. im Ansohluts mn*d. 6.(0emag 
dea Roanad, Wien 1886. § 08, Zs. f. dt. Sprache 1894, 14 ff, und für 
das Französische C Stfpk, Syntaktische Fip'f'nlümlichkeiten der Um- 
gangssprache weniger p; lüdet er Pariser, Berliner Dissert 1885,31: com« 
nikz voir äqui que vous avez affaire ; ferner Paul 'Mhd Gr. § 352 Amn: 
diu frmtijce enwesse räkt*^ teie daX, st rr den lüt erdäkU. 

§ llil. Auch das Wort «^es kann zum Fragepronomen 

■hinzugefügt werden, meist olme verändert zu werden: Wei' 

ist 'n alles dort gehliehen? Wen alles wollt ihr 'n einladen? 

Von was alles habt ihr '« geredet? fcielteu iieisst .es dafür: 

Mit icein allem icollt ihr 'n gehn? Jn toelchen QoMm allen 

$sid ihr 'n herumgelcMfenf 

.% ia2. >£ndUch ist naeh .«i erwähnen, dewdie Anti* 

«%patioiL des Subjekte aue dem abhängigen Oßrageiat» nicht 

edten Yorkommt: Die hMtu^ .duMren .§oU«ii^ tm Umt daa 

490 schrie; .J)4n käitest du ■0ehm*4olknf -wie omtfÜUig dan tr 

dßh oMte; oder Ikt hättest dmSerl.*eken'$oUo»^ wio^hneÜ 

dm der gin^. 

V. Fmomen inttefmltinii and imMtlmmitfr Artikel. 

I. Allgemeines. 

§ 1S3. Neben den mit dem Piaefix ete- zueamtnen- 
gesetzten-Formen €(t]u>asy €[t]wo, ^fyme = irgend etwaS| irgend- 
wOf dtgendwie, stehen die einfachen Bildungen utas^ wo, 
tote. Wie Gob-thb ain.8..Mäxs L7.76 an Mbbgs eehreibt: 



^uj ui.uo uy Google 



f 130—132. FngMito». — § 133—135. Ttwomen inddbitimi. $5 

*Iish 9ir0^e im SktUchm m Thitringm mm«, so sagt warn 
hienulmde: 9ohäme diek «oo»// wir ftmtm %m» vmu; wir kaBm 

was Gute» gegessen; es orgelt steh was beider Kälte; er geht 
/miy wo toas zu sehen ist; wenn too was los ist, da müsst ihr 
dabei sein; ich bin, gestern wo ytb lieben, wo ich ?ioch nicht 
war: er will einmal wohm (an einen gewissen Ort) gehn. 
Ebenso wer: er ist mit August oder Wilhelm oder wem fort-' 
gegangen; es kam ein Handwerksbursche oder Bettler oder 
wer. Aber man lagt iddit wie yielfach in Norddeutschland 
0» itt W9T da, Bomdem m iatjmmd dm, 

% 184* UngebiftisfUicli oder seiton sind die Wörter 
etUeke^ einige^ mehrüte* Daför eetet man gewöhnlieh ein 
par ein; ee Iieiiit sog« ein pmr ewmosig Mark » einige 
siranng, sB> dreiundiwfinrig. 

Für die übrigen steht laeist die andern^ 

für irgend einer das einfiiche einer. 

JEi?i solcher wird vielfach ersetzt durch so et?*: so eine 
Lampe = eine solche Lampe. 

Für niemand tiitt, wenn ea Texstärkt werden soll, kein 
Mensch cm. 

Man sagt maneke Leute, aber nimmt oft für das Wort 
manche eine andm Ansdzaeksweise: wür haben henie Pfian^ 
mm abgenmtmens aie sind echän, aber e^ sind fände darunk» 
s manche sind faul. 

Bin gmoiner (= quidam) kommt seken vor; für ee war 
gestern ein gewisser Naumann da sagt man gewöhnlich es 
war gestern ein ßh/jin da, er hiess Naumann, 

Das Wort J7iaf/ 'gesprochen mr) ist sehr haufior: da 
möchie man gleich katholisch werden^ man möchte sich gleich 
zerreiesen, man könnte sich sehsoarz. ärgern. Die Form mr ist 
'vielleicht eine Mischbüdung von man und toir, die an Zusaafr* 
menröcknngen wie hammr (haben wir) erwachsen sein kann. 

2. ein. 

S 135* Selten eiBchetnt für man im Nowinativ einen 
da kann eieh einer dran m Sehandd^ arh«itm\ aber nieht 
wie in Noiddeutschland meist: wenn einer (= man) hremk 



FnfLOBwn indefinitum und unbestimmter Artikfil. 

wird. Dagegen werden die obliquen Kasus von mm regel- 
mässig duich ein ersetzt: der heuU einem die Ohren voll^ der 
lässi einen immer nickt gehn^ das tut emem doch weh» »Die 
empliatisclie Eiaft solcher Wendungen ist <yffenbar; denn 
die individuell gefiLrbte Kluge wird dadurch ausserordentlich 
Yerstftikt, dass de sich in die Form eines allgemeinen Satses 
verkleidet.« Vgl Rbgel 181, Grimm DW III 122. 165, Gr. 
IV 454. Veknaleken I 235j Kkis 38. 

4^ 136. In Begleitung von Substantiven ersclieint 
ein öfter in dem Sinne von ein (/rosser, was sich wohl daraus 
erklärt, dass ein Satz mit tciey also ein Vergleichungssatz 
unterdrückt wird: aber der fnachte einen Skandal (wie ich 
ihn noch nicht gehört habe), Auf eine £Uipse lässt vor 
allem der schwebende Satzton schliessen. Ebenso heisst es: 
der verführt einen Spuk^ dem tmU ich aber einen Brief 
schreiben y der trinkt eüten Stiefel j der hat eme Sehwarte 
(Suada), die hat einen Draaeh (= Eile), das war eme Lauferei^ 
Schreierei^ sie machte ein Gesicht (wie drei Tage Regen- 
wetter), der aft'ckte einen Flunsch rates\ seltener vor Substan- 
tiven, die von einem Adjektiv begleitet sind: das ist eine 
liehe JS'of , der machte eine grosse Begehen! cU ineben: der 
machte grossen Sums^ grosse Sache mit mir). ]>i>z 33 er- 
klärt diese Bedeutung von ein wohl mit Unrecht durch die 
Annahme des ursprünglichen Sinnes Ton einsdg oder be» 
sonders y wozu Wort- und Satston nicht recht stimmen 
wollen. 

Terwant damit ist der Gebrauch yon ein vor praedi- 
kativ gebrauchten abstrakten Begriffen, die eine Art von 
Personifikation aufvreisen: er ist immer gleich eine Ungeduld 
= gewissermassen die leibhaftige, verkörperte Ungeduld, wie 
man denn auch geradezu sagt er ist heute die Ungeduld 
selber; sie war gestern eine Gefälligkeit^ eine Boge, eine Wut^ 
eine Bosheit. 

§ 137. Mehr dem Zahlbegriif des Wortes ein {- unus) 
nähert sich sein Gebrauch bei Stoff namen. Denn wenn 
man sagt: ich trinke einen Nordhäusery einm Kümmel ^ eine 
lyeferminzef so liegt wahrsdiemlich der Oedanke an ein 
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bestimmtes Mass zu Grunde; doch darf mau dabei, wie 
schon das abweichende Geschlecht lehrt, nicht daran denken, 
daSB das Wort Glas vorgeschwebt habe. Dagegen kann man 
hier nicht wie in Süddeutachlaiid sagen ein Wasser trinkm^ 
ein Brot essen im Sinne Ton etwas Wasser oder ein Stück 
Brot gemessen; ebensowenig sprieht man einen Müdesheimer 
Innken f sondern bloss Bädeeheimer trinken; wohl aber ge- 
braucht man in der Umgangssprache em in Verbindung mit 
Adjektiven: er hat einen guten Rüdeekemer 4m £jeUer. 

§ 138. Ein kann auch elliptiseh gebraucht werden, 
wobei das in Gedanken vorschwebende Substantiv das Ge- 
schlecht angiebt: jemand eine (Ohrfeige) hineinhauen ^ cviot 
(Wind) fahren lassen, er hat eine Frau^ vom Dorfe ge- 
heiratet ^ das ist aber einer, einem eins (Auge) auswischen, 
eine (Glas) trinken, eüu (lied) singen. Dass bei letzteren 
Formen der Accusativ und nicht der adverbiale Genetiv an- 
aunehmen ist^ aeigt das mhd eine^ (nicht eines « einmal). 
Übrigens braucht beim Neutrum nicht immer EUipse toiv 
auliegeui wie aus folgenden Verbindungen hervorgeht: emem 
eine wreetzen, eine lachen u. a. 

§ 139. Wenn zwei durch und^ oder u. a. verbundene 
Substantive mit Adjektiven verseben siutl und das erste den 
unbestimmten Artikel hat, wird das Wort ein vor dem 
zweiten wiederholt: das ist ein schlauer und ein durch- 
triebener Junge^ ein Lügner ist ein gefährlicher und ein 
schlechter Kerl (F I 43), er ist ein ßeissiger und ein guter 
Menschy sie ist ein hübsches^ ein gutes und ein freundlichee 
Mädchen (F II 27), wülst du einen kurzen oder einen langen 
Boekf 

§ Ein steht nicht selten abweidiend vom Nhd 
beim Fraedikatsnomen, wenn dieses ans einem Substantiv 
oder Substantiv mit Adjektiv besteht: mein Wilhelm wird 

ein Schuster, heute ist ein alter hasslicher Nebel, eine schreck- 
liche halte Luft; dagegen ist es nicht üblich, dem bloss aus 
einem Adjektiv bestehenden Praedikatsnomen das Wort ein 
liiii/uznfügen; man sagt also nicht: die Att/gabe war eine 
schuderigcj der Schrecken war ein grosser. 



86 PtonomMi indiSnttaar undv unlwtifciamtwr Artikel. 

Bei praedikatW gebrauchten Eig-ennamen hat ein dm. 
Zweck, die Fenm oU ihmn Chaiiikter ntteki den übiigcai 
Familiwigliedwiir «ntijpiMhmid' lüamUdlM&v ^ iMM^ 
mom» heuNit aiko{ er nnAtoiialiMidflit mbIi; in seistfr Sxanemrt 
«nd^ BiuidltiiigBiraiiB^ tujAx dm ubilgen Angehörigen 
dieses NeauBttb Si» kt ekiB- Namnam kann aber auMeidem 
bedeuten: sie ist eine geborene Naomann. 

Umwechselt mit er^ sie, es in Sätzen wie: ich kaufe 
mir so eine Mütze, me du sie hast oder un'e du eitie hast. 

Besonders eigcnliimlich ist die Verwendung von ein 
vor pluralischen Bei^riffen, um so mehr als das Wort 
hier unverändert bleibt. Während mau inv Latein {tma 
eastra) und Mhd (zeinen pßngesten] Kongruenz im Numems 
herstelle heiast es jetat in det Mnndart: ieh^mli mit meinem 
Bruder und' nnit meinem Vettvr und mk ntf^ ein puren nach 
Oeraßikren, CMfenbar bat biar der Umstand bestimmend 
eiagein^kt, daas maar aneb in Yerbindnngen. wie mk ein 
par Mmm'Hen, wo' par iLexioindos geblieben- und erstarrt ist, 
in allen Kasus die Form des ei7i unverändert lässt. 

H 141. Anders liegt der Fall, wenn ein fjgresprochen e) 
vor Kardinal zahlen steht oder vor 8iibstautiveii, die eine 
Kardinalzahl bei sich haben, zB um ein vief^e = etwa um 
4 Uhr, es waren ein zehn Mann^ es Mann ein 20 Jahre her sein 
(9 I 228), so ein 20 Weiher machen dir einen SpeMahel (S- 1 
169). Hier bedeutet ein- sonel wie etil«, ni^;efittir und ist 
nnbestbumteip als- da» oben evwiilmte aii» par 20' Mm 
einige^ 30^ Mdn^ edet te Ton Lbssi»«^ im Nathan gebnraebMi 
er eind meh Sß^Mn km Bnz 35 weiei; diesen: Bsandi 
für Basel, H Jbllinghaus 88 fui Westfslen, GobthB Qtftt 
I 4 für Frankfurt nach. 

Ahnlich geartet ist das ei?z in Verbindungen wie ein 
Jahr er 6, ein Tcu/e^- 5, ein Hunderter 7, ja es ^väre fast 
gleich, wenn wir in Jahrer, Tager Pluralformen vor uns 
hätten. Zwar werden sie jetzt als solche gefühlt, auch zeigen 
Amsdtiieke wie eim (e) Woehener öy ein^ {en) MUener 8 pln»- 
falisdie Bildung^ ver dem -sr. 

Anm. F LAXEMBoaV', GtanMBiA Xm 9D3 bdt disMi -«fr Ar eiWdem 
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Wolühut dioMfiidM Einsehiebsel; dooh begreift man dann niditi mmm 
es auch an Jahr angefügt ist, wo dann die sonst im Deutschen gemiedenen 
gleichklingenden Silben aufeinander folgen ; eher wäre man versucht, das 
n in Wochener, EUener für euphonische Füllung anzuseheu. AV Naol, 
Deutsche Mundarten I 1 denkt an das partitive V, das wir in Sätzen 
iri« tMT Mbßn Vm* kMUUD gdenitlialieii (vgl § 91, 1), und smx ninint 
er an, due o« doppelt geaeMreei, ▼<» imd hintef dM SubstMitiT. Dodi 
macht hieTf ebgesehm tou der eigentflmliohen Doppelaetenngy «ach die 
Form Sdiwierigkeiten ; denn das erste «r müsste durohweg zu « gdcOnt. 
«ein. -^vas man namentlicb vor Vokf^lpn nic'ht recht eiüsieht, und "was auch 
durch die Altcnhur^er Mundart als unrichtig erwiesen wird. Denn diese 
setzt vor v k i lisch anlautenden Substantiven statt « ein en {= ein); 
es sind en Likmr für^f. Daher halte ich für die richtige Erklärung dieje- 
nige, die dieses «r ans einer YMStOinmelung von oder eUeitet. Im Bimpli- 
eisnmas (ygl D Sandbbs WOrterb. d. Hntptwhirietii^eitea d. dt. Spr. 122) 
Vttd in andern volkstünaUohen Schriften Munt Zeit ist es eine gans 
gewöhnliche Ausdrucksweise, zur Bezeichnung des Ungefähren die erste 
und die letzte Zahl der in Frage Tvommenden Reihe mit oder verknüpft zu 
gebrauchen, also zu sagen Stück oder drei. Diese Gcbraucnsweise 
bildete sich aus an Wörtern, bei denen Singular und Plural überein- 
stimmende Foonm hatten, also Neutda wie ^Utk (wo es nodi jets^ 
am hiufigiten isQ, ^tmd, Xel» Cmbm-, Hmdert, Tmumtd, Wie nun 
auB dich hämmen unr wird dich AOmmer, lo ana «m ßUhk odtr drei bei 
■cbnell» Anssprache ein Stücker dra. Da aber durch diese Verschmel- 
zung der ursprüngliche Sinn des er verwischt wurde und der "Wahn 
entstand, dass man es hier mit Pluralen nach Art von Dinger, L^cfter, 
Täler zu tun habe, bildete man dementsprechend auch andere Formen 
mit wirklichen jfiuraieu. Üeuchtenswert ist, dass diese in der Alten- 
burger IBtnndart sehr leiten sind. Denn Tager, Jie^rer baben keinen 
auqgesprooben phualieoiken Charakter, bloet IFodbsmr und' JRüMsr 
wiSaen diesen auf. Auoh «nd BiMungwi wie «m SäuB«rer sieben, «•» 
Difrferer drei^ ein Oläserer /üt\f, die Trebs als in der Naumburger 
Gegend üblich nachweist, meines "Wis-^ens hier nicht g( bräuchlich. Da- 
für heisst es ein Stflrl-t^r <lrn Dörfer usw. Aus alledem ergiebt sieh, 
dass ein hier tatsächlicii nicht vor einem Plural ^teht, aber im Voiks- 
bewusstsein die gleiche Geltung und liehandiung (es ist unveränder- 
lieb) wie. in den auent emihnten Sitien (am wiMimig Jahr) ocfUumbat. 

3. allj welcher, etwas. 

§ 142* Nicht so Tielseitig ist der Gebrauch andievor 
Indefiaita entwiekeit^ Ton dieaen wir hier noeh ailf welcher 
und etwas erwihnen. 

1. Bai Neutram alles (mhd aUe^) ist weit y«^Eeitet: 
das sind alles (= lauter] traurige Kerle, sehlechte MtuikaMUn^ 
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faule Äpfel^ Mietshäuser'. Dass wir es hier wirklich mit 
dem Nom. (oder Ace.) Singularia und nicht mit dem Genetiv 
SU tun haben, ergiebt sich aus Stellen wie Nibelungfenlied 
1759: hsunfnt ofUs; degme. Von solchen Sätien aus ist 
das Wort auch in Yerbindungen eingedrungen, wo man 
geneigt sein könnte, eher an den GenetiY su denken, wenn 
nicht das plattdeutsche gleichgebrauchte all (= schon u. a.) 
dagegen spräche: er geht alles (immer) mit sei/iem Bruder 
spazieren; er rennt alles (stets), toenn er in die Stadt will; 
tcc?m bist n du alles (immer) dagetvesen? Vgl auch oben 
§ 131 Sätze wie: mit wem bist du alles dort gewesen"^ und mit 
wem allem bist du dort gewesen? 

2. Grössere Schwierigkeiten bereitet die Erklärung der 
Form alle in der Bedeutung su Ende, die nur praedikativ 
gebraucht wird. Sie ist unTetanderlich und wahrscheinlich 
in ähnlicher Weise erstarrt wie voUer in Verbindungen wie 
eie ist voller Mut = sie ist toU yon Mut Wie sich dies 
nur bei männlichen Subjekten {er ist voller Mut = er ist 
ein von Mut voller] hei ausgebildet habeu kann, so alle nur 
bei weiblichen: die Suppe ist alle u. a. Damit ist aber nur 
die Form, noch nicht die Bedeutung erklärt. Manche denken 
an Ellipse, zB die Suppe ist alle aufgegessen. Doch em- 
pfehlen Sätze wie es ist aüe mit mir = ich bin dem Tode 
nahe, ieh bin reine aüe = gans erschöpft, vor allen Dingen 
aber die gleiche Bedeutungsentwickelung Ton gar oder 
fertig in süddeutschen u. a. Mundarten anzunehmen, dass hier 
aUe den Sinn yon »in allen Teilen Tollendet, abgetan, weg« 
hat Wie confectm Tollendet, aber auch au^esehrt (er ist 
fertig) heissen kann, wie man in Süddeutschland sagt der 
Kajf'ec ist gar = aufgebraucht, ausgetrunken, 00 auch hier: 
der Kaffee iat alle. Ja jetzt befremdet es nicht mehr zu 
sagen der Kuchen ist aller alle ^ der ganze Kuchen ist 
aufgezehrt. 

Anm. Das btdeutungaverwaute gatiz hat diese Verwendung nicht 
gefunden, bezeichnet vielmehr immer etwas Vollendetes oder völlig Über- 
einstimmendes: das üt ein ganzer Kerl, Wilhelm ist der ganze Vater 
= dem Vater lehr ftbnlioii. Vgl BaselstAdtiieh : et üt der nämUdn» 
Fafor (Binz 55). 
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3. Ferner wird all gebraucht zum Ausdruck distribu- 
tiver Zahlen. Man sagt nicht sie kriegten je eine Matk^ 
sondern aüe eine Mark oder jeder eine Mark oder der Mann 
eine Mark, Ebenso ist es üblicher xn sagen er kommt alle 
8onnt€tge als jeden SomUag. Andere Gebrauebsweisen von 
aU ergeben sieh ans folgenden Beispielen: er springt im 
Garten herum und heult und eehreit und macht alles = alles 
sonst mögliche; ich gehe auf alles so {e)was 7ticht ciel, ich 
toill gern auf alles so was pfeifen ; er schijnpft auf Gott und 
alle Welt = alle Menschen/ ich merke es an allem und je- 
dem, dass er böse ist. 

§ 143. Welcher in indefinitem Sinne wetteifert mit 
dem partitiven 'r. Auf die Frage: Haht ihr Bleistifte? lautet 
die Antwort entweder: Wir hohen welche oder Wir haben V, 
Es steht also sur Yertretting eines vorhergenannten EEanpt- 
worteS} doch nicht bloss im Plural, wie in mehreren Mund- 
arten, sondern auch bei KoUektiTen wie JSsts, Gumndy Hoh^ 
Pfefer. A: Haht ihr Pfeffer? B: Wir hohen welchen oder 
Wir haben sn {< sin). Vgl auch Vernalbken I 229, Lyons 
Zeitschr. VIII 1 U ff , 596 ff. Dagegen auf die Frage nach 
einem einzelnen Gegenstände kann nur die Antwort mit 
ein erfolgen. A: Hast du einen Bleistift? B: Ich habe einen. 

§ 144« Etwas (< etewasi^ gesprochen ewde oder bloss 
wo») wird mit partitivem Genetiv verbunden, der freilich 
jetit nicht mehr empfunden wird: WiUst du mir morgen et- 
wa» BrdSi^ff^ schicken f Wir haben eben etwas aiemlieh 
Tiel) Pjßawnen ahsfenommen» Vgl auch viel Jpfel » viele 
iLpfelj wobei viel jetzt unflektiert bleibt als alter Nom. oder 
Acc. des Neutrums ahd filu)^ dagegen Äpfel Kasusflexion 
annimmt: f?iit viel Äpfeln, 

Ferner dient eticas dazu, um euphemistisch zu ver- 
hüllen: ich will dir eticas huste?i, pfeifen u. a., ea setzt etwas^ 
er nimmt sich etwas heraus^ er hat etwas in der Kro?ie. 

§ 145« Noch eins bleibt zu erwähnen übrig, nämlich 
dass man in Fällen, wo jemand kein bestimmtes Geschlecht 
nennen, sondern beide zusammenflissen will, das Neutrum 
des Pronomens verwendet: aUes hat geschrieen ~ alle 
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haben geschrieen; keins wollte ausweichen = niemand wollte 
auswcichöu; unser eins; du soll eins nicht aus der HautfaArm 
s man (F III d}y eins kann's nicht allein ztmiffen; ein jedes ist 
Jrohf umm's wieder daheim ist; keins ist bei ihm Heraus'- 
gehommen^ das nicht ein hmu^dthe Credehi gemacht hättB 
(8 II 34). Tgl K HujmHRABDi Yam deataelm Spfadumtei^ 
rioht^ 23 und 29. 

IV. Verbnm. 
A. Gebrauch der Medi. 

1. Indikativ. 

§ 14^ Der Gebrauch der Modi weicht in mancher 
Hinsicht Ton dem in der Schriftsprache ab. Der Indikativ 
steht vielfach in Säteen, die nach ihres ganzen Beschaffeiv- 
heit den Konjunktiv arwwtfUm UeMen^ iB denkt ihr dena^ 
ich Mn krankf er HUet eieh ein, er iet ITaAi» im Kerife*j 
ieh denke, er fttÜt wn, wie er das kört/ da» konnte iek vorher 
sagen^ duee es so kam; du. muasteet da Reiben » BättMt da^ 
bleiben mteen. Das Volk fbwt dMn gern Angenommenes, 
Mögliches, bloss Voigestelltes als wirklich und tatsächlich 
auf und hat daher eine gewisse Vorliebe für den Indikativ. 
Öo steht dieser: 

1. in dubitativen Fragen: Was mach ich 'n mmf 
Wae koch ich nur morgen^ Wo bleiben, wir hentef « wa 
soUen wir bleiben? 

2. ab Stelimtieter dea Jaeaivs: Wenn er niehi wäi^ 
da läeet er*9 bkiben; Werne er*» nickt gläubt, da mauert er^e 
(Wortspiel swisehen gUsaben^ gesprocbea gUm und Jäeibeen 
gafpioehen glem) « da lasse er*8 bleiban, da maum es's. 

3. beim' AdKortativ: Skm eind wm aSer ein kMan 
stille/ = seien wir stille, taceamu». 

4. beim Optativ: L/ie er kommt, bin ich gern fertig 
=3 möchte ich gern fertig sein. 

5. im konsekutiven Relativsatz nach negativem 
Vordeisata: Es war memand da, der nieht trank « getrunken 
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hätte; ^ ffkhtMnBmh in dtrMibiMhek, daxter meht lmt 

6. in oratio obliqua: Meint 'ihr *ft, hh hin tühon 
müde? = icli ^ei niude? J/tr denkt wohl, ich. icenss dun nicht? 
= ich wisse das nicht? Seltener nach einem Practeritum: 
Der dachte^ ich vnmte dm nicht = ich wiisste das nicht. Ich 
konnte mir schon denken^ dass er nicJU kc^n = nicht kommen 
würde. Er freute mich, wo ich «wr « gewesen wäre. Im 
•Relativsätze wtzd die subjektive Filibiing der Becke diitch 
fiinichab eines ^maeeh (mem' ich) bewirkt; man eegt ako 
statt: JSr whiekte die Bücher t die mm Bmder pitmfi hlUie: 
iEr iiäkiekU die J^S/eher^ die tneeck Smder ^4hmfi hat 

7. im urjrealen Beding ungaa^tiB: "Wen» -ieh dein 
Jkttu ekteh, 'häUeei du dein lemieren mnn ich dein 
Daus gestochen hättey verlorst du dein Spiel = luenn ich dein 
J)aus stach ^ verlorst du dein ßpiel = we?m ich dein Daus 
steche^ verlierst du dein Spiel = wmn ich dem JJaus gestochen 
häUey hülfest du dein Spiel verloren. 

Selbstverständlich bedeuten in allen unter 1 — 6 ge- 
aaimteii Sätzen die Gleichheitsseichen nicht, dass die Aui^ 
iMtnug des Volks rsidi mit deijaiugeii deckt, die den «nt- 
sprattlieiiden AiudnMlkBweiseii te Sdmftspmdifi au Gxmide 
liegt, flondem nur, dass idie eine J^ügung an Stelle der an- 
dszn .anftatt 

2. KonjunkÜT. 

Von den Gebrauchsweisen des Konjunktivs heben 
wir hier folgende heraus: 

£aajaiiktiT des Wonsohes. 

^ 147. 1. Der Konjunktiv des Wonsohes istiim Prae- 
sens besduüiikt auf gewisse fest auigepxiigte jFarmeln: 
Gott behüte! Gott bewahre! oder bloss behüte! bewahre! 
Gott hah ihn siUg! Gm hiff oder Ulf dir Gott! genade 
dir G^tt! odercfabss ffenaäe dir! Gott geh'e! Gatt etrqf 
mieh! (Gettetnmmh! Oetteiramhieh!) Aus [Gott] geeegm die 
Mahlzeit! .ist gesegnete Mahlzeit! ^worden; in ähnlicher 
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Weise hört man die halblateinische Wunschformel prosii die 
Mahheitl yentimunelt in prosie MahlzeU!^ wahrend die 
Worte es geraU woM! in der Begel nur in der Wendung auf^a 
Geratewohl gebraucht werden. 

2. Der jussiren Form nähern sich oder geradezu 
Jussiye sind: er lebe hoch! (neben: /weh soll er lebeu], da 
brat mir doch einer einen Storch! da 6t h lug einer ein Rad! 
da schlaff der Donner nein! hoVs der Teufel! das glaub 
der Teufel! neben das glaubt der Teufel! da bleib ein anderer 
ruhig sitzen^ ich kamis nicht! nun guok einmal ein Mensch! 
giUle! = gelte - es gelte! 

Daneben finden iich auch Sätse, die mit daea utmam) 
eingeleitet sind, sB daaa Gott erbarm! daaa dieih daa Mäm^ 
lern heiaa! (Mäuahm volkeetymologisch entstellt aus Meiael 
d. h. Aussats, ygl BoBOBAJUDT-WtFsmAim, Die spriehwiKrtL 
Redensarten im deutsch. Volksmunde^ 324), daaa du die 
Jirän/ce Krankheit d. h. Epilepsie) krieg(e)8t! 

3. Die Wunschsätze im Koiijunktivus Praeteriti 
sind weit zahlreicher und nehmen beständig neue Formen 
an, weil diese Redeweise nicht erstarrt, sondern lebendig 
geblieben ist Allerdings ohne einleitende Konjunktion 
kommen auch sie nicht häufig vor, zB «», die Wirt" 
acha/t, der Kram, der Trödel! (erginse: zum Tet^el)f daa 
tat ein richtiger »Gottiiehf toärat du besser /• (» Taugenichts)/ 
wäre nur der Tag erat rum! 

Nur die HülfszeitwSrter dürfen^ können^ habetty sein 
u. a. zeigen nicht selten diese Form: d&rfte ich nur mitgehn! 
könnten toir nur gleich abreisen! hätte ich nur mehr Geduld! 

Noch häufiger sind die mit we?i?i doch, wemi nur 
eingeleiteten Wimsclisätze anzutreffen: wetin ich nur erst 
wieder auf die (Jasse {hinunter dürfte! xcerm wir doch das 
mitessen könnten! O dass doch ist nicht üblich. 

b) KoajanktiT eines Pzaeteritonui mit potentiidem oder imaleni Sinne. 

§ 14& !• Er weist yerschiedene Abschattungen auf. 
Zunächst begegnen wir ihm in der Oratio obliqua, deren 
Tempusfolge abweichend yom Nhd geregelt ist Für die 
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Schriftsprache stellt G Pbabl auf Grund eigener Vnter- 
anchungen (Die Zeitfolge der abhängigen Bede im Deutschen, 
Danriger Progr. 1897 S. 19) folgende Regel auf: In ahh&ngigea 
Aussage- und yerwanten Sätsen steht nach einem Praeteritum 

der Konjunktiv des Praesens. Lauten die Formen des Indi- 
kativs und Konjunktivs im Praesens gleich, so wird auch 
nach einem Praeteritum der Konjunktiv des rraeleritunis jje- 
setzt (vgl auch O Behaghel, Die Zeitfolge der abhängigen 
Rede im Deutschen, Paderborn 1878, 2, Aufl. 1899). Ebenso 
liegt die Sache in den jetzigen oberdeutschen Mundarten. 
Dagegen gilt in der Altenburgez das Gesetz, dass nach 
Praesens oder Ftaeteritum, wenn überhaupt ein KonjunktiT 
steht, der des Praeteritums gebraucht werden mnss, aB er 
sagt^ er sekliefe gut und er sagte, er eekliefe gut. 

2. Dabei können noch besondere Verhältnisse obwalten ; 
zB kann der regierende Hauptsatz unausgesprochen bleiben. 
Dies geschieht häufig im Kinderspiel. Denn wenn die 
Kind er sagen: ir?i wäre der Kaujrnan/i = ich will beim 
Spielen der Kaufmann sein, so ist der Gedanke zu ergänzen: 
wir wollen einmal annehmen (ich wäre der Kaufmann). 
Ebenso verhält es sich, wenn jemand eine vorherige Aus- 
sage in Prageform wiederholt wie: Ich hätte Hiebe gekriegtf 
= du sagst oder sagtest, ich hätte Hiebe gekriegt? 

3. Wieder anders liegt die Sache in Sätien wie: Ich 
hohe nicht gehSrt^ dose er gebrummt hätte (S II 44). Glaubst 
*n dUj dass der mitgegangen wäre? Denkt ihr der hätte 
bei uns etwas gegessen? = ich habe nicht gehört, dass er 
brummte oder gebrummt hat, ich liahe ihn nicht brummen 
hören. Hier soll durch den Konjunktivus Plusquamperfekti 
die Irrealität des Brummens usw zum Ausdruck gebracht 
werden. 

Anm. Damit sind Sätze zu Terp:leichcn, in denen sich ein Neben- 
sata an einen Optativ oder PotentiaUs anachliosst, zB Wenn ich nur 
wüsste^ was das teure {= ist). Mir tcürs lieber, er hätte (ji schrieben, warum 
er abgegangen wäre (= iat}. Ich sähe gern Leute um mich^ die immer 
ßäel wären (» sind). M hluAe gar wu gern, &m «t« Ikämen, Wmm ieh 
tiek» t»0wfo, dtt$9 er gelogen hättet ^ 9*i*ff^ *^ hin. 

Es verhält sich also mit diesen Sätzen geradeso wie 
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mit Belativaätaen irrealen Siones: ea war niemand da^ der 
das b^haupM h&He u. a. Ebenfalls etwa« Kic^twixkliches 
drüflkan Sätee folgandan «GapriKge» aus: ißk ^IßMbte^ w tvoSre 
miigtfim^0», Ahei luer dar Hanptaate «ffizmalivy und 
die InealiäU dior Aussage wird fiiat vdllig Jilar, wann man 
den unterdrückten Bedingungasata liiiurailigt: wm «r 'Pirnas 
davon gewmst hätte und dergleichen. 

4. Kbcuiio steht es mit vielen imahhängigen »Sätzen, 
hei denea «ich leicht ein kouditionaies Gefugc hinzudenken 
lässt: Ich soll drei Mark bezahlen? da xcüre ich aber dumm 
(nämlich wenn ich das täte). J^as wlire das letzte^ wa$ ißA 
täte (wenn tioh .lu wählen hätte}. Jah tfüre bald «vh 
fallen (^venn iieh mich nieht aahr «laanunangannmiMn 
hätte). Ich -^Ünf am Ueh$tM ma Wämtf ^aehiSu» imr am 
UebeUn eine Sugü durch dtn Mojtf ,(wdnn ioli oioht durch 
die Sucka&cht 4Uif ^aiKoh «niüiokgehalten wurde). Audi :ia 
Wendungen wie du ^oSrat mir der Ksrl damuch^ das wäre 
tioch schöner^ das sähe dem ähnlich, das fiele mir < gerade ein 
iat immer ein gewisser Gegensatz zur Wirklichkeit enthalten. 

■§ 149. Etwas anders gefärht ist der in der Mundart 
stark verbreitete Konjunktiv, welchen man als Konjunktiv 
dej suhjektiven Empfindung (JPibtsgh in Lyona-Seitsohr* 
X 444], als varaiohtigen Konjunktiv (UiLDWbiVD ebd 
III 545), als seltsamen ^Konjunkti;r (WiTNXmilLICK» Bei- 
heft der Zi. 'd. allg. dt Spantohr. XII 62) u. a. heieichnfit 
hat Er ruckt gern ein lang erairetiteB und .mit Freuden 
begrueatea lEleBultat aus dem Bereiche der Wirklichkeit ,in 
das der .bkssen M3gUchkeit» nnteracheidet sich also wesent- 
lich von den vorher besprochenen Sätsen. Denn einem 
das hätten wir nun glücklich gefunden liegt nicht der Ge- 
danke zu Grunde: wenn wir Zeit gehabt hätten (es ist ja 
wirklich gefunden , sondern nur der Gedanke: aber es hat 
auch Mühe genug gekostet. Daneben ündet sich dieser 
Kimjunktiv auch in Verbindungen, aus denen man gewisser- 
maesen die Gedrücktheit des Untergebenen herauszuhören 
meint, welcher anoh Tatsachen nicht in der bestimmten 
Eorm des Indikativ ausau^preohen wagt: uth häUe dir yBiwaa 
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zu sagen (aber ich wage es kaum). Für die Erklärung des 
Modus verweise ich ausser den obengenannten Stellen auf 
WtmDERLiCH Satzban 85, Umg. 211, Lyons Zeitschr. lY 433, 
VII 788, VIII 690 ff, Matthias 377. 

B. Modalitätsverbum. 

1. Allgemeines. 

^ 150. Wenn schon unsere Schriftsprache gegenüber 
andern Sprachen reichen Gebrauch von Hüifszeitwörter n 
macht, so geht doch die Mundart in dieser Beziehung noch 
viel weiter. Am seltensten kommt im Altenburgischen 
werden vor, wenip^tens lur Umschreibung der Konjunktive; 
denn statt ich glantbte^ er würde kmmen und er eagie, er 
w&rde kommen f also nach Verbis sentiendi und declarandi, 
tritt in der Begel der blosse KonjunktiT ein: ieh gUtubte^ er 
käme, er eagte, er käme oder Umschreibung mit sollen und 
woUeni ieh gkmhte^ er sollte kommen oder er sagte y er wollte 
kommen. Ebenso heisst es: wenn er mich abholte, ginge ich 
mit = würde ich mitgehen; das passte mir schuht = würde 
mir schlecht passen. 

§ 151. Die Modalitätsverba werden nicht selten mit 
Adverbien des Ortes zum Ausdruck der Richtung wohin 
verbunden, ohne dass man deshalb die Ellipse eines In- 
finitivs aniunehmen braucht. Denn wie man sagt: er ist 
dramssen, drimmy dran, die Zeit ist ifm, der Ast ist ah, er 
ist nach Jena, so kann man auch sagen: er will nach BerHn, 
er darf nicht ins Theater, er muss mit ins Holz, er kann 
nicht in die Schule, Vgl Pattl Mhd Gr. § 322, Binz 22, 
MÄTZ^'ER, Englische Syntax II 50. 

§ 152. In vielen Fällen können zum Ausdruck des- 
selben Gedankens verschiedene Hüifszeitwörter gebraucht 
werden, die ursprünglich abweichende Bedeutung hatten, 
deren 8inii aber allmählich stark verblasste, so dass sie für 
einander eintreten konnten; zB sagt man: der mag sieh nur 
um sich bekümmern, der kann sieh um sich selber bekümmern, 
der soll sieh um sich bek&mmem. 

Wall«, llttBkuctr Oratai. 7 
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§ 153. Manche Verbindungen, die der Schriftsprache 
eigentümlich sind, weiden von der Mundart gemieden, 
sB das dürfte wahr sein^ wofür man sagt da» wird wohl wahr 
«0t»f das ist am Ende wahr, oder smd selten wie wem «r 
kommen soUte^ würde ich mich freuen^ dafür wem er hSme^ 
reuie ich mich; fai lasei uns gehen: wir woUen gehen, 

§ 154* Die Imperative der Hülfszeitwdrter aind sellMt- 
yerständlich wegen der Bedentang nngebrftnchlich, doch ist 
es möglich zu sagen: ja, woll du nur! - du sagst, ich sollte 
wollen, aber ich kann es nicht. 

§ 155. Auch die Konjunktive des Piaesens kommen 
so gut wie gar nicht vor. 

Wii zählen im folgenden eine Anzahl von ^yen düngen 
auf, in denen Ilülfszeitwpiter gebraucht werden, und aoheiden 
dabei nach den einielnea Verben: 

2. wollen» 

§ 166» 1. im Indikativ: wir wollen zufrieden sein 
«= seien wir zufrieden, lassl uns zufrieden sein, also zui 
Bezeichnimsr der Aufforderung; ich will gleich Gift darauf 
nehmen^ wenn das nicht wahr ist: ich tmll mich gleich htbigen 
lassen, wenn er nicht heute schreibt (daneben auch das blosse 
Verb im Indikativ des Praesens: ich nehme gleich Gift daraufjf 
womit man den festen Vorsats ausdrückt, im NichterfüUungi- 
&Ue einer Bedingung etwas «a tun. Willst du gleidi vom 
Baume {he)runler! WiUet du den Apfel gleich liegen lassen! 
(eigentlich Fragesatz, dann als Befehlsform gebraucht). Das 
will alles gemacht sein, das will überlegt sein^ das will mir 
nicht passen, es will mir manchmal so vorkommen, als ob 
(S II 33j. der Baum will gar nicht mehr wachsen, der Nagel 
will nirJu ins Holz {hißein von Vorgängen und Handlun<j^< n, 
die gewissermassen von der Natur der Sache gefordert 
werden; dabei hat es oft den Anschein, als ob die Gegen- 
stände, die in Frage kommen, persönlich gefasst würden. 

Eine Abart des vorigen Gebrauchs, wobei das Wollen 
so verblasst ist, dass man nnr an die noch nicht ausgeführte, 
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abei bevorstehende Handlung denkt, liegt vor in: es tüül 
regnetij es will dunkel werden^ der Bmtm wili umfaUen, 

Bei Behauptungen und Ableugaungen: er will neulich 
mit dir gmredet haheni nUeh teumkri nur, wie der Mann da» 
ffßkifri hahn will (8 II 131)/ niemand wiÜ da» gemaehi haben; 
der Junge wolUe jeiM$ den ErU^nig papein hSren (8 1 215) 
Ä gab an, bfldete lieh ein; er woUie durchaus krank »ein. 
Da» wiH ich meinen als Antwort auf eine Frage, iB 
Bist 'n du in Horn gewesen? — Das wül ich meinen = natür- 
lich, selbstverständlich. Das will ich dir schon anstreichen^ 
ich milFs ihm schon öugen, ich will dir helfen (von der Ab- 
sicht, fast im Sinne eines Futurs). Ich denke^ er will sich 
krank lachen oder ausschütten vor Lachen, wie er das hört 
(▼on einer im historischen Praesens erzählten Annahme). 

2. im Konjunktiv: ich woüte, ich wäre garnichi mehr 
mtf der Weilt (Wansch = Yelim oder Tellern); «eA woüte 
ihn noch mahn, wie er hüUer »einem Ladeniieehe hanOerte 
(S n 166: verblasetef Wiinieh; woUte bat biei tut den 
Sinn rem kSnnte). Vgl auch: wenn der käme, da woUte 
ich aber lachen = würde ich lachen; dem wollte ich es schon 
sc^en; ich wollte wetten, dass der mit seinem Gelds nicht 
reicht. Nach VerVien des Sagens steht in der abhängigen 
Rede häufiger wollte als würde : er schrieb, er wollte kommen; 
»ie eereprachen, »ie wollten »chreiben, 

3. sollen, 

i 157. »ollen diackt eine äuaeere oder innere Notigungi 
die Yerpfliebtungy Beetimmung, den Befebl, Zwang xu etwa« 
ans in den Terscbiedeneten Graden und Abstufungen: »ag 
einmal Anna, »ie »oU gleich heimkommen; grüs» deinen Bruder, 

und er soll mich bald ei?wial besuchen. Namentlich steht e8 
so in parataktischen Sätzen, die von einem Verbum der 
Willensäusserung abhängen wie: er riet mir, ich sollte nicht 
Lehrer werden; er sagte, ich sollte daheim bleiben; mit- 
unter auch in einem Finalsatze mit dass'. mancher brachte 
dem Klausner etwas, da»» er für ihn beten »oUte /F II 5) » 
damit er betete. Femer sind zu beachten: der »eÜ »ich gair 

1* 
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nicht mausig machen; tUe soüjroh sein (■ mag froh lein), 
dass sie so mä einem hlauen Aujfe weggekommen ist; na toarte, 
du sollst mir vfieder hemmen! seU die Wirisehaft sein! 
DotmerweUer, seU der IVödel sem! da seU doch gleich der 
Suehieh drinne sitzen! GoU soU mich leben lassen! » bei 
Gottl da scU doch gleich eine alte Bombe platten! den soU 
der Teufel holen ! (Ausruf, Verwünschung). Der soll heute 
noch loiederkommeyi = die Verpflichtung hätte er wohl, aber 
man wird vergeblich auf ihn warten. Ihis soll Emma sein? 
= das Bildnis Emmas nach der Absicht des Malers, woran 
der Fragende zweifelt. Wem sollen enn die Äpfelf = für 
wen sind sie bestimmt? Was soll '« das werden? (nach 
der Bestiinmuiig des Verfertigers)« Auf die Frage: Mabt ihr 
noeh NUssefi Wo sollen enn die noeh . herhommenf Du 
sollst den SMüssel kriegen (Emraumttiig, die Nachgiebigkeit 
des Bedenden bekundend). Der soUte mir leid tun^ wenn 
das wihr wäre; das sollte konnte) mir einfallen; man 
sollte meinen (Potentialität). Der soll krank sein? = sagt man 
von dem, dass er krank ist? Doch wird soll in dieser Be- 
deutung = dicitur (gewöhnlich nur in Fragesätzen verwendet, 
während in Aussagesätzen dafür das eingeschobene meech 
(mein' ich) auftritt: die ist meech krank = sie soll krank 
sein, er hat meech das grosse Los gewonnen. 

In dabitativen Fragesätien tritt in der Begel statt 
sollen der blosse Indikativ des Veibs ein: quid faeiamus 
nunef was machon wir nunf, in Bedingungssftteen der 
KonjunktiT des Ftaeteiitums: wenn er käme a wenn er 
kommen sollte. 

4. können. 

^ 158, können bezeichnet zunächst das Vermögen, Im- 
standesem durch eigene Kraft oder infolge der obwaltenden 
Verhältnisse, sodann die Erlaubnis zu etwas, die Möglich- 
keit u. a. Mr kann einen Centner in die Höhe heben m hat 
die Macht dam, ist es im Stande; das kann nicht so fort gehn 
a darf nicht so fort gehn; kann ich ein Glas MUch krwgenf 
a niedersichsisch soU ich f; du kannst mir^s glauben^ es ist 
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wahr\ heute können mr doch keine Schule haben = werden 
wir doch wohl nicht; das kann er doch xoohl incht hörenf 
das Kind kann fallen = es ist möglich, dass es fällt; es kann 
heute noch regnen\ das kann sein = es ist möglich; es konnte 
ein par Stunden gedauert haher^ da kam er; er kann gehen 
m ißk erlaube es ihm, habe nichts dagegen; er kann schreien^ 
wie er wäl^ er kriegt doch mchla = er mag schreien (Ein- 
iftnmuiig); ee kann kommen^ tme e$ tmH, ich gehe doch; du 
kanmt mir den Buckel nmter steigen, du kannst mir gestohlen 
werden! (Ablehnung); du kannst emmai einen Topf wU Erd- 
äpfel schälen (milder Imperativ « sebftle doch, bitte, einmal); 
in noch milderer Form: du könntest einmal den Schnee weg- 
schaufeln^ du kö?mtest mir einen rechten Gefallen tun] ebenso 
fragend: Könntet ihr mir nicht ein bische?i aus dem Lichte 
gehnf\ ferner da könnte ich etwas erleben^ wenn ich hinginge; 
der kötmie ganz gut ei/ten Fürsten abgeben; das könnte mir 
gerade passen (potential). 

5* mögen, 

§ 159. mögen, ursprünglich soviel als können, die 
Macht haben: das mag der Teufel wissen; ich mag den Kerl 
gar nickt wiedersehen; ich mag nicht wissen^ wie viel das 

kostet (wechselnd mit wollen); mag er betteln, so viel er will, 
ich gehe ihm /rirhts fEiaräumunj?), oder abgekürzt nach einer 
vorangegangenen lieliituptUTig, die unwillii? ziig^f m ben wird: 
A: Der schimpft auf dich, ü; / mag = mag ers ruhig tun. 
Ich möchte doch gar zu gern enmal zuhören (Wunsch). Ähn* 
lieh: da möchte ich mitmache?i, ich möchte nicht in seiner 
Haut stecken (negiert), wir möchten nicht immer ausgezankt 
werden (mit passivem Infinitiv), mSchtesi du auch eine Puppe 
haben? (fragend). Gemieden wird mögen in potentialem Sinne 
(das möchte schwer sem ^ das wäre schwer) und in allge- 
m^nen Relativ^tzen wie: von Dresden oder woher er auch 
immer sein mag - oder wo er sonst her ist. 
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6. müssen. 

^ 160. mihscji bezeichnet meist eine Notwendigkeit, 
einen Zwang: ich mtua heute haushcUten; hübsch klingt 
unsere Sprache^ sie nutu nur richtig gesprochen werden; an 
den Keller muss eine neue Tür. Yemeint: ihr müsst nicht 
mmer hmden. Fast befehlend wird e« gebraucht für einen 
ImperatiT: ihr mUset heuer oufpaaten. Wieder anders nach 
negatiyem Yordersatie: es giehi keinen Jahrmarkt in der 
Ramsen Umgegend^ da muss er hm ^ wohin er nicht ginge. 
Femer zum Ausdruck der Vermutung, die dadurch als ziem- 
lich sicher hingestellt wird: der must; krank seiuj sonst käme 
er; er muss nicht recht gescheit im Kopfe sein (S TT 35). Auch 
in Fragen: Welche Zeit muss es denn jetzt sein? In unwilli- 
gen Äusserungen: dem Volke muss auch alles glücken = es 
ist unbegreiflich. Im Hauptsätze eines konditionalen Ge- 
fiiges: wenn ich dasglaubtef da müsste ich. schrecklich dumm 
sein,* das müsste mit närrischen Dingen zugehen ^ wenn ieh 
das meht fertig brächte. Dem soUte oder k&mie entsprechend: 
der müsste sich schämen^ der müsste Gott dankenf der Stock 
müsste ein bischen kürzer sein. Eine Ausnahme beseiehnend: 
loir werden heute kaum noch hiuhommen, wir müsslen denn 
grade mit der Eisenhahn fahren; er schreibt sicher nochj er 
müsste denn Besuch kriegen. 

7. dürfen, 

§ 161« dürfen im Sinne von brauchen, nötig haben : ihr 
dürft nur rufen, da kommen wir schon; mein Bruder durfte 
nur ein hisehen eher kommen^ da fear die I^eude noch grösser. 
Die Erlaubnis zu etwas haben: er darf meht mU spasMren 
gehn. An Stelle eines Bedingungssatzes: wir werden gemz 
sieher fertig^ du darfet aber nicht so langsam machen. Selten 
für sollte oder müsste: na das dürfte mir passiereft, da würde 
ich fuchswilde. 

8. tun. 

§ 162. tun wird nur im Indikativ und Imperativ des 
Praesens, im Indikativ und Konjunktiv des Praeteritums 



^ kjui^uo i.y Google 
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«lg Hülfsverb gebraucht. Der dasiigehörige Infinitiv kann 
des grösseren Nachdmoks halber dayor stehn: kennen tue 
ieh niehif aber gesehen hohe ich ihn echon; kaufen iue 
4eh et eehon^ teenn <k^8 hezMti» Meist steht er aber da- 
hinter: wir im die Wuret höhn und ihr iwi sie essen; die 
taten ßirchtbar bärmein (klagen) ; <f<w tut flecken; tut euch nicht 
genieren/ wenn ich das nicht icüsste, da tat ich 77iich schämen; 
wenn ich (Jen Kerl gleich da hätte, ich tat ihn z/rrdssen. 
Mit Nebensatzstellung: dass sie sich hedanken t'dten^ das 
fällt ihnen gar nicht ein. lu Basel ist nur das Praesens 
üblich nach Binz 73; vgl auch Paul Mhd Gr. § 292. 29S 
Anm, WuNJXBBUCH Umg. 196, Gbimh Gr. lY 94, Gbkbbr I 
483, Vbrnalbken I Iii, Abis lt. 

/ C. Imperativ. 

§ 163. Der Imperativ kommt nicht vor von den 
meisten Modalitätsverben; für sei tritt bis ein [bis stille!), für 
wisse und versteh sagt man weihst du, du fnusst tvisseu u. a. 

§ 164. Im Affekt oder bei grosser Lebhaftigkeit wird 
der Imperativ nicht selten verdoppelt: mach mach! geh 
geh! sich sich ^ (sieh sieh!) guck guck! 

§ •165* Hinan gefügt werden können sum Imperativ: 

1. das Pronomen personale der 2. Person: wr~ 
greif du dich nur nicht daran/ vergreiß ihr euch nur nichi 
an dem Wagen/ 

2. Adverbia: 

einmal bei einmaligen Handlungen im Gegensatz zu 
dauernden oder sich wiederholenden: guck einmal! (dagegen: 
lieb deine Eltern!]. 

nur: lack nur! - immer lach, meinetwegen kannst du 
lachen, aber du wirst sehen, was hinterher geschieht; uport 
nur! patsch nur recht nein in die Pfütze! (du wirst schon 
deine Hiebe kriegen), komm nur wieder/ (aber es wird dir 
wohl die Lust vergehn), tue nur nicht so eiitfäUig/ verstett 
dieh nur nicht/ 

doch: lauf doch/ mach doch/ 
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ja\ hör ja gleich auf! (Gbimm DW IV 218, Wunder- 
lich Umg. 31). 

3. Verbalformen werden sur VeiBt&rkung beigegeben: 

maeh^ gewöbnlich durch und mit dem folgenden Im- 
perativ yerbunden: mach ttnd issf macht und schreibt f aber 
auch ohne und nachgestellt: hsj 7Jiach! Damit ist zu ver- 
gleichen die Verbindung dieses tnach mit einem (/««tf-Satze: 
machj äass du fortkommst! 

gehf abweisend, tadelnd: geh^ schäm dick! geht^ kust 
euch amlachenl Daher kommt geh[t] geh[t)! auch allein voi 
im Sinne Ton: es ist nicht möglich, ich glaube es nichti 
nein; es ist geradezu zur Negation geworden und wird 
namentlich bei erregter Stimmung gebraucht für: das füllt 
mir gar nicht ein, lass mich in Frieden! Vgl auch Franke 
in Bayerns Mundarten n 332 und Philipp 70. 

§ 166. Imperative, die zur Einleitung eines Ge- 
sprächs oder einer an einen andern gerichteten Äusserung 
verwendet werden, sind: guck[e), ich vnll dir was saym; 
höref toir haben heute keine ^Schule ; loarte, jetzt setzt's Hiebe; 
pa99 nur auf (nimm dich in Acht), ich taill dir^s schon 
sagen; nimm mir^s nicht übel (dass ich dir das sage): die 
ist hUsslich wie die Nacht, 

§ 167* Erstarrt sind mehrere singularische Foimen 
insofern, als sie auch vor pluralischen Verben angewendet 
werden; sie haben gewissermassen bloss die Geltung von 
Interjektionen: guck{e}, da seid ihr ja; sich sieh (sieh, sieh], 
da kommt ihr ja. Vgl Keis St. 177. 

§ 168. In imperativischem Sinne werden auch 
folgende andere Ausdrucksweisen gebraucht: 

1. der Indikativ des Praesens in Fragesätzen: hörst 
du gleiche bist du gleich stille f hältst du gleich den Schnabel f 
Aber auch ohne Frage: mir kommst du nicht angestochen = 
komm mir nidit angestochen. Femer ein Fragesats im 
Indikativ des Futurs: wer wird nur gleich so hitzig semf » 
sei nicht gleich so heftig. 

2. das Hülfsieitwort wollen: wißst du gleich stüle seinf 
willst du gleich das Buch liegen lassen? 
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3. UmaohrMbuiig mit aotten: du ßolht mir wUderkommm! 
— komm mir nur wieder; wenn der Auftrag einee andern 
wiedelgegeben wird: du eoU§t Kaffee kolm und recht fix 
wieder da eein; grüee deinen Bruder^ und er etdl bald etwae 
wn eieh hören hueen» 

4. Umschreibung mit müssen: du musst immer hübsch 
gerade sitzen; ihr müsst immer gleich folgen. 

5. Umschreibung mit kön?ien: du kanmt einmal die 
Blumen begiessen; könntest du mii- nicht einmal die Blumen 
hegieeeenf (die mildeste Fonn, Mreil sie das Können voraue- 
eetst). 

6. das Hülfiieitwort dürfen in negativen Sätaen: du 
dairfat niehi ttnmer eolehen SjHkiakel machen, 

7. ein elliptischer Fragesatz: obe du hergeh^tf « 
ieb frage dich, ob du heigebst; gehst du g^ich her? 

8. ein eUiptiscber Befehlssatz mit unterdrildctem 
\ erbum, wobei nur durch ein Adverb dessen Inhalt ange- 
deutet wird: das Buch her! Jier mit dem Buche! fort! weg 
mit euch! 

9. ein batz mit dana: dass du nicht über den Graben 
springst! dass du dae Buch hergiebsi! dose du dir (dich) dae 
nicht unteretehst! 

10. der Indikativ des Praesens im Passir: heute 
uird aber endlich dae Heu eingefahren! hier wird nicht ge- 
hcht! 

11. der Infinitiv, den man wegen seiner kunangebnn- 
denen Form den Kutscherimpeiatiir genannt hat: das Maul 

halten 1 nicht rumdrehen! 

12. das Partizip des Perfekts: attfgepasst ! nur keimn 
Sums geinacht! Die militärische Kürze des Befehls kann 
durch den Ton gemildert werden, so dass man auch in dieser 
Weise zB zum Essen oder Trinken nötigen kann: nur immer 
hübsch zugelangt! nur crdenthch getrunken! 

i 169* Imperative werden substantiviert: em langer 
Schlagetot, ein Störenfried , ein Leekareehf ein Tappe ine 
Mue, ein Taueendechieeelaa, em Saufaue, ein Tunichtgut, ein 
Tat^emchtCf den Kthnaue machen^ Beieeaue nehmen, die 
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sekneBe Maoh^ (Dmchfidl), 0»» Wuppdioh (Sprung, Sats 
oder Bebluck Sclmaps von loippen schnellen), 0m SUhauf^ 
ehen (Kinderspiekeug) , der BemrniehiÜehHg (volksetymolc^ 

gische Verdrehini <^ von Rheumatismus)^ man hat nicht Hah- 
dank, den ungedukligeii Kmdern verspricht man ein silbernes 
Ntschtchen (Nichts) und ein goldmes Wartetpeilchen {= Wart 
ein Weilchen, vgl die entspi r cliendeu Wendungen in Salbun- 
gen und Naumburg bei Hertel Th. Sprach seh 254), tie üt 
das Blumchen Rührmichnichtan (vgl ich sagte ihm, er sollte 
die Nadel am^heben^ aber mchtrühran » er rührte nicht daian), 
er ist vom Stamme Nimm, Wohlverleih (Amica). Vgl auch 
DuNGBB, Zeitflchr. des allg. dt Spiachveieins 1894, .150 f., 
Paul Prinzip. 303 und couckez machen (sich legen). 

ImperatiTische Personennamen, die in Niederdentseh- 
land so stark verbreitet sind, trifft man hier selten an, meist 
bei zugewanderten Familien wie Ilamchüd^ lr%nkam^ Ficken- 
toirthy tSchlichtegroUf Zuckechwert. 

D. Infinitiv und Gerundium. 

1. Infinitiv. 

§ 170, Das -M des Infinitivs ist abgefallen. Diese Form 
kommt nur nach den Hülfszeit Wörtern kStmen, eoUen 
und ftbnHcben Verben Tor: ich kam nieht echlafe^ du mmei 

das selber machen toir dürfen nicht mit geh, er tut schrecklich 
jammere, ebenso das lernt Geld koste, dei' lässt sich alle läge 
halbiere (radieren), ich helf dir schreibe, ich seh ih?i kotnjne, ich 
höre ihn schreie. Vgl § 175. Dagegen sagt man : tvir ujissen 
darauf zu laufen, er sucht ausgureiseen, sie scheint zu heuleny 
Selber essen macht fett, es ist gum Davonkamen, Maul halten! 

^ 171. Zuweilen steht noch jetat, wie. früher in 
grösserem Umfange, ein y«- vor dem Infinitiv: wie muss 
ich denn da geiuf Bei Fbiesb (1687) finden sieh folgende 
Belege: hue ieh's gesei 35, die ich nieht ktmn gedetike 54, ick 
kann es nieht gefasee 50, ich kann nicht getarnte 109. In dem 
oben erwähuieu liriefe eines Altenburger Bauern (1524) findet 
sich ge- auch sonst: wenn eins gestirbt. In Kudolstaüt sagt 
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man: wenn ich nur könnte geßnde (S II 232), in Ruhla 
findet sich die Erscheinung noch nach können und mögen, 
ebenso in Salzungen (Regel 100, IIkrtel Salz. Ma. 110). 
Vgl Zs. f. vgl. Spr. XTV i;V2, Fromuuums Mundarten I 123, 
II 190, 277, Grimm Gr. 11, 847 ff, Paul Mhd Gr. § 309. 
Über die Bedeutung dieses ge- vgl Paul ebd § 305 und 
Strbitbbro PBR XI 70. 

2. Geiundium. 

§ 172. Das Gerundium endigt auf -en. Es wird als 

Ausruf oder Befehl gebraucht: einen vor aller Welt lächer- 
lich zu machen! (F III 17). Nur nicht mucksen! Vgl Paul 
Prinzip. 120, Jolly Geschieht'? des Infinitivs 158 und 209, 
Diez Giamxn. d. roman. Sprachen III, 212, Grimm Gr. IV 
86) MiKLOSiCH Vergleich. Gramm, der slav. Spr. IV 850, 
ScHiBFBK 116, Binz 7. Man erklärt sich die imperativische 
Gebrauchsweise vielfach durch Annahme eines unterdräckten 
du 9oGst; doch ist diese Erklärung wohl abzuweisen. 

§ 173* Das Gerundium wird unabhängig von Verben 
als Subjekt oder Praedikatsnomen gebraucht und oft 
substantiviert: die Gestalt sehen^ die Beijie unter den Arm 
nehmen und ausreissen war dm (F I 27); den ganzen Tag 
rumhummeln und immer etwas Gutes essen und trinken, das 
ist so seine Sache ; die und stricken, das verträgt sich schlecht 
zusammen; der und schwimmen! den Leuten ettoas weis machen 
ist freilich flicht so schlimm (F I 43); es ist ein Bezahlen 
(F III 59), es ist ein Auftoaschm^ es ist kein Ferügtoerden, 
mir ist es nickt tote lacken^ es gekt wie das Brezelbacken, 

Ebenso steht das Gerundium als Objekt: wir kaben 
das Tm und das Lassen, er katte das Nachsehen^ wir wollen 
ein Einnehmen (Medizin) für jemtmd holen (F II 34), <fa heisst 
es blechen, sie hat das Ausziehen [zieht sehr oft aus ihrem 
Logis aus\ ich habe das Bettüher ziehen (den Bettüberzug 
mit gewaächen, wir haben heute grosses l{einef?iachen, ihr Itabt 
wohl das Heimgehen ganz vergessend der hat gut reden. 

Aum 1. Wenn eine Handlung als sich wiederholend oder dauernd 
beseichnet werden soll) so steht gewöhnlich nieht das Qenmdluin, son- 



^uj ui.uo uy Google 



108 



Infinltir und Chrundiun. 



dwD eine neutrale Abstraktbildung mit §0-, die lieh den WOftem 
Gemäuer f Gebirge neben Mauer, Berg yergleichen Iftsst: das war ein 
Geeste, Gefahre, Gezerre, Gezanke, Ornchh^ppe, Hin- und TTergefahre 
(S n 188/, ein Geschnattere (S 48) öder eino Form auf -et: das war 
eine Lauferei, Schreierei u. a. Doch ist damit in der Hegel ein übler 
Nebensinn verknüpft, der die Mieaetimmung und den Unwillen des 
Spieehenden «mdrOekt. 

Anm 2. In ibnlidier Weiee vird da« Pteedikat naduLmckeroll 
dundi SubftantiTft Agentis hervorgehoben, sB itu üt der Otwmner 
= diese» Blatt gewinnt (beim Rarfienspiel), TgL dat mn DriUM^rgm' 
SS der drückt sich gem. 

§ 174» Das flnbatantivierte Gerundium steht im 
Genetiv oder abbilngig Ton Praepositionen: Hiuehm» 
machen^ ein AufhtibmB machen u. a., vgl § 48; er hatie noch gar 
nicht am Anfangen gedacht (F I 49), «r träumt wm Owatter'- 
werden^ er hat das im Vorbeigehen mitgenommen^ er liegt im 
Sterben, er war im Fortgehn^ sie ist beim Reinemachen^ wenn 
er einmal im Fluchen ist, hört er gar nicht wieder auf^ wir 
waren ins Schwadronieren (lebhafte Unterhaltung) gekommen, 
die Schranktür wollte nicht au/hören mit Quieksen (S I 173) s 
zu quieksen. Am häufigsten ist die Verbindung mit zum 
namentlich nach dem Verbum eein: das ist zum Daoonlaufenf 
zum Erbarmen, der Kerl ist zum Verlieben, zum Anbeiseen', 
ebenao wenn das Gerundium ein Praedikatsnomen bei sich 
hat: dae ist zum Schwarzwerden, zum TotecMessen, zum FVr- 
rückt werden, oder wenn ein Objekt dabei steht: das ist zum 
Stiefelausziehe7ij zum Schwamausreissefi , ja mitunter bildet 
man sogar ein derartiges zusammengesetztes Substantiv aus 
dem Subjekt des Satzes und dem in das Gerundium ge- 
rückten Fraedikat: Aus der Teufel hole die Geschichte bildet 
man es ist zum Teufelholen, zum Kuckucksholen, Bei re- 
flexiven Verben wird das reflexive Fronomen beseitigt: ee 
ist zum Kranklachen, zum Schwarzärgem, zum Wälzen, zum 
Kugeln, zum Bebasmölen (Ärgern). Femer meidet man adver- 
Male Beetimmungen, die aum Gerundium gehören; man sagt 
also xwar: er unU eich ameck&tten vor Lachen, man kihmte 
eor Arger echwarz toerden, man möchü gleich aus der Haut 
fahren^ man möchte sich auf den Kopf stellen^ gerade uam 
lachen, aber gewöhulicli nicht: es ist zum aus da' Haut fahren. 
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Auch in Verbindung mit Negationen wendet man diese Kon- 
strukdon nicht gem an. Für das ist nicht zum Glauben nimmt 
man lieber das Gerandium mit tu ohne den Artikel: da» ist 
nieki mu glaUbmy also in niehtrobitantivierter Form. Doch 
kann man nach haben neben einander brauehen: wir habmi 
mohU zum Wegsehmmsm und wir habe» niehU wegzueehmeU- 
sen; nach ^eben: er hat mir Geld tum Versauf eyi gegeben und 
zu versaufen gegeben. Statt er sieht zum Liebhaben aus sagt 
man mit merkwürdiger Verkürzung er sieht lieb/taben aus. 

§ 175» Wie der Infinitiv ohne die Praeposition zu 
abhängig von Verben son&chst nach den Hülfszeitwörtem 
steht (vgl § 170) und eodann nach helfen, heiesen, lernen 
(s lehren) y eehen, h9ren n. a., zB ich hdf dir jäte, ich lern 
dir eehre^ = lehre dich aehreiben, ich aeh ihn fliege^ so 
steht auch das Oenindinm ohne die Praeposition zu hSnfig 
nach den Verben gehen^ führen^ sich legen: wir gehn baden, 
er führte mich ^azieren, er legte sich schlafen ; sogar nach 
sein: er ist ßschen; ebenso praedikativ bei Verben der Ruhe 
wie bleiben, ferner bei haben, nennen, heissen: meine Uhr 
bleibt immer stehn, er sollte bei ihnen wohnen bleibe (F II 1 0), 
er hat gut schreiben, das nem? ich aber laufen, ihr heisst das 
doeh niehi etwa aueruhnf Vgl den Infinitiv bei werden: er 
wird schon kammCf wenais Zeit ist, 

S 176. Das Gerundium mit zu steht: 

1. abhängig von Verben als ergänzendes Objekt 
nach {anfangen,) auf Thören, brauchen, (denketi,) versuchen, 
vergessen, eich {getrauen, unssen, zwingen, zB er hört aiuf 
zu schreiben (neben er hifrt €ntf mit Sehreiben), 

Femer steht das ergSnaende Gerundium, um die Not- 
wendigkeit oder Möglichkeit einer Handlung zu bezeichnen^ 

bei haben, fmden, geben, kriegen^ es gieht ii. a.: du hast hübsch 
zu gehorrJieti^ sie ßnden viel an tnir auszusetzen^ sie gab mir^s 
anzuhören^ sie kriegten mich zu packen (FI 18), da giebt's 
genug zu arbeiten, da bleibt noch viel tu wünschen übrig» 

2. nach abstrakten Substantiven lum Ausdruck 
des Attributs: er hatte nicht den JIM tu sehreihen. 
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3. nach relatiTen Adjektiven, die eine nähere 
Bestimmung eifordem: das ist schujer oder ieieht zu maehm^ 
das Bueh üt kiihsch zu lesefty darüber ist gui zu gehen (vgl 
das JEMd geht zu toaschen)* 

§ 177* Deb Gerundium mit zu wird oft gemieden: 

1. Die meisten Verba atisser den § 176, 1 genannten 
werden durch Adverbia ersetzt oder anders konstruiert. Er 
geht 7iirht gern <lan/>ö Holz - er scheut sich zu gehen; er 
hatte immer eine rote Mütze auf = pflegte zu tragen; ich werde 
mich hüten und werde hingehen (vgl der ist im Stande und 
haut zu = zuzuhauen) ; er bildete sich em^ er toäre krank (krank 
zu sein) ; er hqfi'ty dass er bald toieder gesund wird; unr bitten 
dickf dass flu uns abholst; er riet mtr, ich sollte dort bleiben^ 
aber ich rate dir: bleibe dort! (dort su bleiben); ieh sehämie 
nUchf wenn ich barfuss laufen müsstes ich bedaure^ dass ich 
das gesehrieben habe; ich freute mich^ wie ieh h&rte; er dachte^ 
er wollte ein bischen schlafen (F II 5) = er gedachte zu schlafen. 

2. Auch istatt des nhd Infinitivs mit zu nach abstrakten 
Substantiven steht ^^ern eine Ersatzkonstruktion, und zwar 
entweder zu mit dem substantivierten Infinitiv: er fand keine 
Gelegetiheit zum Stehlen^ oder ein Nebensats: die Angsty dass 
er fallen könnte; die Freude dariller^ dass er mich bald sah. 

3. Ferner nach relativen Adjektiven kommen vielfaeh 
andere Wendungen vor: du bist wertf dass du geprügelt 
wirst (geprügelt su werden)/ der ist nicht gewohne (gewohnt), 
dass er aUe Tage andere Strümpfe anziehtf so namentlich 
immer, wenn das Eigenschaftswort ein genug^ zUj <dlzu bei sich 
hat: der ist einfältig genug [dazu), dass er solches Zeug glaubt. 

4. Auch weuii der mit zu vorl undene Infinitiv als Sub- 
jekt erscheint, wird er nicht selten durch einen Nebensatz 
vertreten: es ist das Gescheiteste für mich^ wenn ich allein 
gehe; ist denn das schön ^ wenn man Ausgezanktes kriegt? 
oder durch einen parataktisch angereihten Hauptsats: es 
bUeb ihm nichts anderes übrig ^ er musste mitfahren; es täte 
notf ieh haxft» gleieh einen neuen Hut. 

5. In gleicher Weise werden der nhd Infinitiv mit um 
zu, ohne zu, afistatt zu und der den Zweck angebende Infinitiv 
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% 17S— 177. Ersatt des Oerandiuibg. — § 178—179. Paftidpium. III 

mit zu in der Regel gemieden: ne fingen in den Oartei^ 
um einen Baum abmAaehen wird gewendet: gingen in 
dm Charten^ weil eie einen Baum ohhaokm woüten oder eie 
gingen in den Oarten und woUien dort einen Baum abhacken; 
du iätesf vjoM daran mich anzuhären wird gewendet: du tätest 
am besten f wenn du auf mich horchtest. Vgl da der Bediente 
bei Geoj-gen kommt, daas er ihn bestelleil will - um ihn zu 
bestellen I 231)/ er fuiir mit dem Srhubkarren auf das 
Feld und wollte sich einen Korb voll Krautheite (Kiauthäupte) 
holen (F I 28). Im übrigen vgl Matthias 322 und Beiheft 
der Zeitschr, des allg. dt. Sprachv. X 198, Paul Frinsip. 
132, Ahtobskn Sprachiiehtigkeit 148, Binz 68. 

_____ • 

6. Wie wenig angenelim dem Volke die InfiniÜTken- 
straktion in vielen Fellen ist, ergiebt sich daraus, dase man 
aich nicht achent, sogar swei Sätae mit daee anf einander 
folgen zu lassen, was man durch Anwendung eines Infini- 
tivs leiclit vermeiden könnte: das soll niemand sagcn^ dass 
ich meinen Güstm vertcehre, dass sie sich satt essen (F III 60); 
er bat gar zu erbärmlich^ dass er ihn losla^-sen sollte ihn 
loszulassen), dass der Schneider hinging (= sodass der Schneider 
hinging) (F II 7). 

7. Auch der absolute Infinitiv wird gewöhnlich er* 
setat: Für eozueagen heisst es meist noae man eo eagix mein 
Naehbar Traugatt ietf wae man $q sagt, ein richtiger Tepf" 
gueker (S I 227). 

E. Pirtizinfimi. 

§ 178. Die Form von Partizipien haben ange- 
nommen, ohne es zu sein, galchend (S I 248) jählings (mhd 
gäihehngen), folgends vollend«; (= mhd en isollen^ vgl weiland 
< unlen) , das ist vermoost famos , du muset verliebt nehmen 
fnrlieb (Tolksetymologische Entstellung). 

1. Adverbiales Partisipium. 

§ 179« 1. Fartiaipien dienen gleich Adverbien zur 
näheren Bestimmung von Adjektiven: er iet eHnkend 
faul^ rtthrend fleieeig^ dae Wateer iet eiedmd M»s, dae BUd 
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»ieht täuschend ähnlich', er tmrde i^Jktchi wüä (?gl eer- 
UufeU wüdjf der Korb üt gerammt voU^ gestopft voll, ge- 
häuft voUy gedrückt voBt gepfropft voU^ gepemmert voB (S I 
270, vgl getchüttet vcU hl Salzungen, Hertkl 228, geeehwuppt 
vcU in Eifleiiaeli, ebd 226) u. a. 

2. Partizipieii kSnnen aach alleinatehend adTerbroll 
gebraucht werden, zB zusehends^ unversehens^ wir haben das 
verlorem gesucht^ da vergangen einmal (F II 34), verwichen 
kam ein Mann zu mir (- neulich). 

2. Aktivische und passivische Bedeutung. 

§ 180. Das Partizip der Gegenwart kann paBsivisch 
und das der Vergangenheit aktivisch aufgefaast werden: 
die Ware geht reissend teeg (es wird sehr viel davon Ter» 
kauft, sodass man sich darum reisst), eine siteende Lebens- 
weise (nicht die sitit, sondern bei der man mtit), die fallende 
Sucht (bei der man hinfHllt), liegende Stellung^ selbstmaehende 
Leitiwand (S II 76 . Ump;ekehrt: ein gelernter Schuster (der 
aU Schuster gelernt hat) , ein vergessener Peter ^ ein auS" 
gedienter Soldat, ein vej'srhlafener Bengel, ein eingelnhieter 
Kerl, ein beschissener (betrügerischer) Munde, gestudiert e 
Leute (F II 24). Vgl Paul Prinaip. 142 f und 257, Gbimm 
Gr. IV 66, Ketirein IV § 1». 

Beide Partisipien können attributiv und praedi* 
kativ yerwendet werden: 

B. Attributives Partisipium. 

§ 181* Sie tiefen bei strömendem liegen draussen rum, 

in tcährendem Schneetcetter (während des Schneewetters) kam 
er an, er sah aus loie das blühende Leben selber, es üt Iteufe 
eine drückende Hitze, das ist ein wohUtahender Man?/, das 
ist (ine rülirende Geschichte, die Sau hat zwei Centner leben- 
des Gewicht; der fortgelaufene Junge^ das abgestandene Bier, 
der frisch gefallene Schnee, das gestern eingegangene Geld. 
Doch wird das Partistp des Perfekts gern durch einen Re- 
lativsatz wiedergegeben: der Junge, der fortg^as^en ist,' 
das Oetdf das gestern eingekommen ist\ regelmissig geschieht 
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dies bei sogenannf' es war, wie man so spricht^ ein Omnibus- 
wagen (F II 25). Ebenso zieht man es vor, statt: er trank 
einen stärkenden Liqueur am sagen: er trankt ^ sich 
stärken wollte^ einen Schnaps\ för: ich ziehe einen tadehuJcn 
JP^emd emm whmeieheinäen vor: mir tat ein I^eund, der 
mir die Wahrkeii sagt^ Heher wie einer ^ der faUeh itt So 
Btugt man auch gewöhnlich nicht ee ist heute erfritekende 
Luft^ sehneidender Wind^ ee kam mne betrübeftde Naehriehif 
eine erfi^euende Kunde usw, sondern man hilft sich mit an- 
dern Wendungen wie es tat heute recht frisch ^ verflucht 
scharfe Luft^ es kam eine recht traurige I^achricht u. a* 

4. Praedikati ves l'artizipium. 
a) Partixiplam FraesenÜB« 

§ 182. 1. Partizipien aaf -end: er wurde ganz dottend^ 
Htsehend (beide » verwirrt), teüUnd^ eie ist immer leidend^ er 
ist ziemUeh vteMhabend, das war recht störendy erdentUch he- 
Si^ämendf ich hm ganz kochend^ das ist Mmmdschreiendy die 
JQi& iet neumeikend, 

2. N^iben diesen Partizipien finden sich, und zwar in 
ausschliesslich praedikati vem Gebrauche, solche auf -endiy 
(mhd -efidec)^ die also wie da-s :ti der Schriftsprache übliche 
lebendig das Suffix -ig angenommen haben, zB ich bin ganz 
drehnig (= drehendig), seine Augen waren ganz glühnig {- 
glühendig) F III 29, sie blieben stehnig (= stehendig), er macht 
uns fürchtnig. Am meisten hat es sich in der Gegend von 
Roda erhalten in den sogenannten Tälern« Noch stärker 
verbreitet ist der Brauch in Rudolstadt, wo es sB heisst: er 
hHeh im Dreeke sieckmgy er hatte das Bündel hängnig S I 
334. Vgl auch Hertel Sals. Ma. 113, Reoei. 77, From- 
manns Mundarten III 131, Crecbliüs Oherhessisches Wör- 
terb. 341, Wbiniiold 109. 

8. Noch häufiger tritt statt der Endung -endig die kürzere 
Endung -ty, also das Adjektiv statt des erweiterten Par- 
tizips em, zB der Meerrettig ist beissig (vgl F II 34. 113), 
das Papier ist glänzig, der Heisch war stinkig, er wurde 
ganz wütig, sie ist dottig^ er wurde ausfäüig, womit der ähn- 

W«ii«, AUtalMUgiir OyalMCi g 
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liehe Gebrauch in der Schweiz und anderswo zu vergieidien 
igt (Frommauns Mundarten VII 492, Scuiepek I 24). 

§ 1S3* Nicht selten ^de» wir statt des praedikatiT 
gebrauchten Partizips auch andere Ausdrucksweisen, 
sB das finite Verb: da» langte^ rnehU » das war genogendy 
da$ giÖrU « das war störend, das leuchtet mir ein « das ist 
einlenebtend, oder ein Adverb: er war da ^ et war an-* 
wesend, er war fort^ nicht da^ei war abwesend. 

Aam. Dem Ad^wb n&herk neh in Endung und Oebnadifveise 
das Pardtip in Sfttien via: er loa Utgmä», tehri^ ^ehmdt, hnt dm 
kiUeenda gwuuM. 

b Partizipiiiiü I'erfektl, 

§ 184. Das l^artizip des Perfekts erscheint praedi- 
kativ in Verbindung mit *ct», toerden^ bleiben^ stehen^ gehen, 
hetssen^ haben, bringen, kommsn, kriegen: das ist abgemacht, 
das Horn wird gebaut, das heisst gearbeitet, er kam gegangen, 
mir kommt ihr nicht angestochen, er kriegte ein Lied torgo- 
lesen, sie brachten die S^be getragen usw. Bei kommen mit 
dem Partisip eines transitiven Verbs steht kein Objekt: er 
kommt gesungen. 

^ 185. Öfter vertritt ein Ortsadverb das damit zusam- 
uicngesetzte Partizip: das Fenster üf auf - aufgemacht, geöff- 
net, er ut auf - aufgestanden, die Tür iat zu ~ zugemacht, 
geschlossen, er ist hinüber' = hinüber gegangen, wir bind /wim 
= heimgegangen X 47], das Theater ist aus = ai^geleert, er 
hat das Buch durch ^ dnrchgeleseni er ist mit ^ mitgegangen. 

5. Appositiyes Partizipium. 

% 186. Das appositive Partizip wird mögliobst ge- 
mieden. Allenfalls sagt man noch er kam heulend an, aber 
sobald von dicbem Partizip 0])jekte und andere Bestim- 
mungen abhängen, setzt man andere Wendungen dafür ein ; 
also nicht: 7jieiiien J^Veund erwartend, ging er vor dem 
Hause auf und ab, sondern er ging vor dem Bauee auf und 
ab, weil er auf meinen Freund toartete oder er wartete astf 
memen Freund und ging deshalb vor dem Mause mif und 
ab. Ebenso wenig sagt man er schiekte mir dnen Korb 
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geffiUt mit Äpfeln und Birnen^ sondern er sckiekU mir 
einm Korb (dtr) toü Jp/el und Birnen (war) u. a. 

6. Absolutes Partizipium Perfekti. 

§ 18V. Aueli der mehr absolute Gebrauch des Parti- 
zipium Terfekti in Fällen wie gesetzt^ zugegeben^ angenommen 
ist der Altenburger Mundart fast fremd fdoch vgl es kostet^ 
schlecht gereclmct^ seine hundert Mark)^ und Wenduiigeu 
wie die Hemdärmel auf gestriffelt (hinaufgestreift) kam er an 
{S l 138) finden sich selten; öfter Verbindungen, in denen 
statt des Partizips adverbiale Bestimmungen des Orts ein- 
tntm: dem Hut in der Hand^ kam er mir T&r hermte, 

% 188» Beliebt ist das Partisip in kurzen Wen^ 
düngen, die elfiptisch klingen, ohne dass sie es zu sein 
braueheU) iB in Sprichwörtern: frieeh gewagt ist hM 
geuHmnen, aufgeschoben ist nicht aufgehoben^ besser terwahrt 
als beklagt, lieber einen Darm gestrengt als dem Wirt einen 
Dreier geschenkt. 

^ 189. Die letztgenannten haben schon halb und 
halb imperativischen Sinn und sind daher geeignet, über- 
zuleiten zu der Gebrauchsweise des Partizips als Be- 
fehlsform: aufgepasst! nur immer tugefahrenJ nur niokt 
gemeri! nur nicht locker gelassen/ den Hut t^ffenommen f 
Wie die angefahrten Beispiele zeigen, duldet dieses Partizip 
wohl die Negation, ein kurzes Adrerb, Praedikatsnomen 
oder Objekt bei sich, dagegen nicht das Pronomen reflexivum, 
daher heisst es: nur nicht munkiert (= moquiert), nur nicht 
verde/e?idiert!j ebensowenig längere Beifügungen, nicht 
jetzt mit dem Löffel tüchtig Erbsensuppe gegessen! oder nur 
niclif lange bei solchem Wetter cor der Türe gestanden! Auch 
ist zu beachten, dass die Fremdwörter, die im Perfekt sonst 
gern in der Altenburger Mundart ge- zu sich nehmen, hier 
dieses Praefix nicht lieben, also nioki kommtmdieri! nickte 
ruinierti Überdies können nur besondere, an bestimmte 
Personen gerichtete Befehle so ausgedruckt werden, aber 
nidit ganz allgemein gültige Gebote, also nicht etwa: das 
VaUrJand geliebt/ Was die Erklärung dieser Gebrauohe- 
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weise des Partizips anbetrifft, so denken manche, dass es 
stehe für es wird jetzt aufgepasst (liEHAGUEL, vgl Binz 7). 
Andere meinen, es liege Ellipse von habt (habe) oder seid 
[sei) vor, also habt aufg^^st oder seid aufgestanden (Gbimm 
Gr. IV 175. 910). Bbckbr Giamiii. II 84 ergänzt ee werde 
(mtfgepas9i\. Nach Ekpmauk I 59 ist der innere Gnmd dieees 
Gebraucba der, dass die blosse Nennung des yollendeten 
Zuslandes, der das Besiiltat der Handlung sein soll, zum 
Streben nach diesem Ziele anspornt. Diese Ansicht, der 
auch ScHiEi KK beipflichtet (I 17 Anm), scheint mir die grösste 
Wahrscheinlichkeit zu haben. 

§ 190. Eher ist Ellipse d. h. Unterdrückung von im 
Geiste vorschwebenden Gedanken anzunehmen in Sätzen 
wie verstanden? ^hxiBi du es verstanden? abgemachtl = w 
ist abgemacht; angeführt mit Löschpapier^ morgen kommt 
ihm Sk^aU tu dir » du bist angefahrt. 

7. Substantiviertes Partiaipium. 

§ 191* Substantiviert wird das Partiaip nicht oft. Es 
heisst sein Auf gehündettes^ Gezanktes kn'egen, Gehacktes essen; 

t'Ä giebt etwas Warmes^ aber nichts Gekochfes [- es giebt Hiebe); 
er unll etwa^ Gebratenes; der Reisend aber nicht die Vor- 
übergehenden^ die Ankommenden^ das Gewünschte u. a. 

8. Zusammensetzungen. 

§ 192» ZusammensetBungen mit Partiaipien, wie sie 
die IKchterspxaohe Hebt, werden selten gebildet: ItehegMendf 
farbenprat^endf moosbedeeki, hhtib^leeki u. a. sucht man ver- 
geblich; höchstens hört man mit BkU beßeckt u. a. Fügungen, 
aus denen erst jene Komposita hervorgegangen sind (doch 
vgl gott^erdammty gottverflucht). Dagegen sind Formen wie 
ein neuwai^cheues Kleid, frischbackenes Brot, Jtau^srJUachtene 
(im Hause gemachte) Wurst an der Tagesordnung. 



^uj ui^uo uy Google 



Teü m. 



Satz. 

L KoorcUiiati^ii imd Sniiardiiiatioii. 
1. HaaptBat£ statt Nebensatz. 

^ 193. Die Neigung der deutschen Sprache, die Sätze 
eimmder zu koordinieren, tritt in besonders Iioliem Grade 
in den Mundarten hervor. Während die nhd Schriftsprache 
vielfach nach fremdem, zB lateinischem Vorbilde in der Sub- 
ordination weiter Yorgegangen ist, hat sich hier manches 
AltertiimHche erhalten, wie wir es im Mhd vorfinden (vgl 
Paul Mhd Gr. § 334, Prinzip. 132 ff, Binz 69). Allenfalls 
wild durch die Wortstellung oder durch den Modus des 
Verbums die logische Abhäng igkeit zum Ausdruck gebracht, 
aber statt der uuteroidneiidcu Konjunktionen treten meist 
beiordnende auf. 

Es gilt dies von allen möglichen Arten der Nebensätze, 
von den relativen, interrogativen und konjuuktionalen, wie 
folgende Beispiele dartun: 

§ 194. Hauptsatz statt Relativsatz: Jn dem kkmen 
Häusehenj es sieht ein grosser Kirschbaum vor der Tür, 
dori wohnt eine arme Frau (S I 15). Der Bürgermeister eo» 
JST, ieh glaiithe er heisst Meier^ ist gestern gestorhen* Wir 
hattm eine Kuh, die wog ihre 10 Centner. Das neue Haus 
drüben am Berge, du weiset achou, es ist ein hübscher Turm 
drauf, (las hat inein Bruder gekauft. (Vgl in der Eisenberger 
Hämmereirechnung von 1555: Freitag nach Scholastika ein 
Fass geahmt [auf den Inhalt gemessen], hat gehalten fünf 
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Sim0r; wm Samej liegt am Oarten)» Selbstyentiiiidlidi 
werden erst recht IBr die RelativsStze, die keinen begleiten- 
den Ncbenumstand vorführen, sondern die Handlung fort- 
setzen, beigeordnete Sätze gebraucht: Er machte nach Berlin, 
und von Berlin machte er nach Hamburg « er fuhr nach 
Berlin, von wo ei nack Uambuxg reiste. 

§ litö* Hauptsatz statt eines indirekten Frage- 
sat les: Sagt $ifmitl: was wcUi ihr denn eigentUehf Wie ieh 
ein Stüchehen im Holte gegangen tMir, Überlegte ioh mir: 
wo hiefn du nur hingeraten 9 Ich karm nicht darüher mit 

mir in* 8 Reine kommen: wo ist denn dein Bruder Jetzt? 

§ ld6* Hauptsatz statt Temporalsatz: Er ruhte 
nichty es musste alle Tage ein Streich aufgeführt werden 
(S I 267) = nicht eher als bis. Ee echhig gerade drei, da 
kamen sie « als es gerade drei Uhr schlngy da kamen sie. Er 
war noch mcht zwölf Jahre aU, da rauchte er schon » ehe er 
zwölf Jahre alt war« Er war noch nicht ordentUoh in die 
Stube nein (oder kenm war er in die Stube nein)y da fing er 
schon an zu schimpfen - als er noch nicht .... 

§ 197. Hauptsatz statt Kausalsatz: Helfen kann 
ieh einmal nicht, da ic^Jl i^h lieh er gleich meiner Wege gehn 
- weil ich einmal nicht helfen kann. Er kann nicht in die 
Schule gehn, er ist krank = weil er krank ist Du biet doch 
in N, gewesen^ da musst du doch Beseheid wissen, 

§ 198. Hauptsatz statt Konditionalsatz: Hübsch 
klingt das Stück, es muss nur richtig gespielt Vierden = wenn 
es richtig gespielt wird. Du kannst mit uns essen, aber du 
darfst keine grossen Ansprüche machen = wenn du ... machst 
Ich liesse mir's gefallen, er wäre gesund » wenn er gesund 
wäre. Ich wäre gestern gekommen, aber ich kannte tdeht s 
wenn ich gekonnt hfttte. Lernt arbeiten, nachher wird eueh 
der Uebe Gott nicht verlassen (S I 55} m wenn ihr arbeiten 
leint. Komm schnell^ sonst kriegst du Wichse - wenn du 
nicht schnell kommst. Das könnte uns nicht passieren, da 
würden tcir f uclmwilde = wenn uns das passierte. Kommst 
du heute nicht, da kommst du morgen wenn du heute nicht 
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kommit. Erst mueat du weffffekn, nachher wUl ich dir dag 
gtihen » weim du weggehst 

I 190l Hauptsata statt Exceptivsati: Er wll 
wtOTffen ihheime hleibenf ausser den» eem Freund hcmmi » 
avsser wenn sein Freund kommt Meine Schuhe emd nicht 
da^ sie miissten denn gerade unter meinem Bette etehn ^ wenn 
sie nicht. Es (jiebt kern Konzert i/t der Tonhalle^ er mms es 
mit anhören = das er nicht mit anhörte. 

§ 200. Hauptsatz .statt Konzessivsatz: £r giebt 
eich zwar die grösste Mühe^ aber er koyyimi doch nicht recht 
vom Flecke = obwohl er sich die grÖsste Mühe giebt. Das 
Wasser kostet nichts und ist doch die beste Arznei (S I 65) 
m obwohl es die beste Anuei ist Karhhen heult und sehreH^ 
und es ist doch kein Mensch in der Stube (F II 32) « obwohl 
htm Mensch in der Stube ist Man kann sieh die Lunge 
aus dem Hohe reden^ es hilft nichts - seihst wenn man sich 
die Lunge aus dem Halse redet. Da kann ma7i sich auf 
den Kopf sfelhuj es toird nicht hesser ~ selbst wenn mau 
sich auf den Kopf stellt. Er hätie noch etwas anderes von 
mir verlangen können^ ich hätte es ihm gegeben =5 selbst wenn 
er noch etwas anderes von mir verlangt hätte. 

§ 201« Hauptsatz statt Adversativsats: Ihr lauf t 
draussen herum^ und ich muss in der Stube bleuen « während 
ich bleiben muss. Ist das nicht ein kalter Wind hier oben^ 
und da unten ist es so still! = während es da unten so still 
ist ir hat seit der Zeit kein Sterbenswdrtchen mit mir ge- 
redet, und erst sind wir die besten Freunde von der Welt 
gewesen (F T 45) = währtntl wir früher gewesen sind. 

§ 202. Hauptsatz statt Komparativsatz: Schimpfen 
kann er, das bringt ihr alle nicht so fertig = so wie ihr es 
alle nicht fertig bringt. Es war ein Elefant in der Mena- 
gerie ^ einen solchen hast du noch nicht gesehen = wie du noch 
keinen gesehen hast A* ist zu dummy der kann das nicht 
Urnen » bu dumm, als dass er das lernen könnte; Sassen 
kann der Kerl^ ich glaube^ in München k&nnen sie es nieht 
hesser » besser als sie es in M. können. 

S 209* Hauptsata statt Konsekutirsatz: Er schrie 
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fUrehterlteh, man kmmU es gor nieht mit unklhren « 10, das» 
man ea gar nidit mit anhören konnte. Der hat 9o viel Geldf 
ef kann jfor ieitts mehr hrauehen « data er gar keina mehr 
brauchen kann. J)ie sind so sehleMf die mausen bei heUemf 
lichtem Tage. JFl hat es so gut, er kann es gar nicht hesser 
haben tcollen. Er knickt bald zusammen, so spielen sie ihm 
mit (F T 20) = sie spielen ihm so mit, dass. Der Ofen ist 
schreck! i' Ii kalt, da kann man nicht warm werden = so daas 
mau nicht warm werden kann. 

§ 204. Hauptsatz statt Finalsatz: Das schreibe 
ich niehtf er soll nickt auf mich schimpfen = damit er nicht auf 
mich ungehalten iat. Fass auf, der läuft fori = dass der nicht 
fortläuft. £r nimmt seinen Hut ah und wUl sieh den Sehweiss 
van der Stime wischen (F III 7) » um eich den Schweias von 
der Stime m inachen. Er kam gerannt und wollte sehen^ 
was passiert war » um zu sehen, was passiert war. 

§ 205. Hauptsatz statt Subjekts- oder Objekts- 
satz mit dasa: An der Wetterfalme kann nia/t s aehen, es 
ist heute lyvstwind = dass heute Westwind ist. Das muss i/ir 
der Neid lassen, schön ist sie = dass sie schön ist. Ich denke 
nur immer, das kommt bald wieder = dass das bald wieder- 
kommt. So viel weiss ich, der hat ei?i Haar driti gefunden = 
dasa er gefunden hat. Ich sehe schon^ du willst nicht mit' 
gehen. Ich dachte, der wird schon kommen. Mir redet ihr das 
nicht aus, der ist dumm und hkiht dumm» Dm ist hekannt, 
der taugt nichts. Er war auf seiner Wanderschaft lange in 
Frankreich gewesen, das ist wahr = das ist -wahr, dass er ge- 
wesen war. Er ist immer gut mit mir, das muss ich sagen = 
das muss ich sageu^ dass. /So etwas kann der nicht machen, 
das ist ganz klar. 

Nach den Verben des Sagens tritt gewöhnlich der 
Konjunktiv des Praeteritums ein: Er sagte, er schliefe immer 
bis um sieben* Er spricht, er dürfte nicht baden gehen. Da soll 
noch einer sagen, ich wäre geizig. Doch iat eine ausgedehntere 
oratio obliqua nicht beliebt. Man umgeht sie oft durch 
Anwendung der eingeschobenen Wörter meech (mein* ich), 
liolch (halt^ ich, jetzt aelten), gleebch (glauV ich), worüber au 
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vergleiohen sliid Fiommanns Mundarten III 532, 74. iV 

251, 23., SCHIBPBK I 20, SCHUSLLBR II 184, GrIMIC Gt. 

III 240| sB Er iagU, er wäre int Wässer geftMm^ und da 
ufi er meeeh van einem Arbeiter wieder heravegexogen worden» 
§ HauptsaU statt ModaUats: Mach einmal 
dein Meieterslüch und hm den Tisch recht hUh^ zusammen 
s indem oder dadurch, dass du recht hübflch zusammen- 
leimst. 31em Junge hui mir heute eine grosse Freude gemacht^ 
er hat recht gut» Cemuren heimgebracht = damit, daas er heim- 
gebracht hat 

2. Hauptsatz statt Infinitiv mit zu 
uud statt Partizipium. 

§ 207« Auch för Infinitive und Paitisipien treten 
häufig Hauptafttie ein, deren wesentHehate Formen wir hier 
kun erw&haien wollen: 

]. für den IniinitiF mit zui Ich wehr dir's mcAl, 

maehf was du wilht - zu machen. Es ist besser^ du nimmst 
einen Schirm mit mitzunehmen. Es wird wohl das beste 
sein, ich lege mith hin = sich hinzulegen. Er hatte nichts 
Notwendigeres zu tun, als er griß nach der jReitpeitsche 
(F I 47) = als XU greifen. Ms tüte not^ wir Hessen gleich zwei 
Spiegel kommen = kommen zu lassen. Es blieb ihm weiter 
nichts übrig, er kroch wieder in die Federn (F III 43). Er 
läset sich auch durch den derbsten Hegen nicht abhalten und 
geht eeinemVergnügen nach (F III 62). JEs fängt an und regnet 
Ich werde mich wohl hüten und meinen Namen verraten (F II 
88)* Man konnte nicht anders, man musste ihm gut sein 
man konnte nicht umhin, ihm gut zu sein. Die sind im 
/Stande und koimnen nicht. Ich bitte dich, bleib bei tins. Tu 
mir den Gefallen und komm pünktlich. Ich hoffe, ich kriege 
das noch. Er machte sich den Spass und fuhr fort. Nimm 
dich in Acht und trink nicht zu ßx. Er wagte sich und klet- 
terte auf das Dach. Untersteh dir's und lauf fort Bis so gut 
und schreib eimnal das fikr mich ab. Auch für ohne zu 
kann ein paiataktiacher Sats eintreten: Er geht durch den 
ßnstem Wald und fürchtet sich nicht « ohne sich au furchten. 
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D» kam man zu einem Spitznamen kommenf man weiss meht^ 
wh ^ olme bu wiMen, wie. Vgl Paul Prinsip. 132. 

2. far das Partizip: Er sUmd da und kaite die Arme 

in einander geschlageit = die Anne in einander geschlagen. 
B. kam in die Stube und sagte kein JVort = schweigend trat 
er in die Stube. 

3. Vielfach lassen die angeführten Beispiele im Nhd eine 
doppelte oder dreifache Gestaltang su, zB konnte der zuletzt 
genannte Säte aueh mit* ehte zu umgewandelt werden (ohne 
em Wart zu sagen), oder Final- und KauBalsatt kSnnen 
weelueln: sie ging in den Garten und fooUte Salat holen « 
nm zu holen oder weil aie holen wollte, oder KonsekutiT- 
und Kausalsatz, sB er hmckte hald zusammen, so spielten sie 
ihm mit - sie spielten ihm so mit, dass er bald zusammen- 
knickte oder weil sie ihm {?o sehr mitspielten, knickte er 
hald zusammen. 

II. Freie SatzverkuUpfaBg. 

§ 208» Ein allgemeiner Relativsatz wird öfter an 
einen andren angefügt, ohne dass das Beziehnngawort bei- 
gegehen oder eme genauere Verbindung hergestellt würde: 
Qeld ist allenoend (überall) tersteeht, wer darnach die Hand 
ausstreckt [S II 146) = für den, der oder wenn man. Ebenso 
ist die Anknüpfung Öfter locker, wenn der allgemeine Re- 
lativsatz vorausgeht: JVer Jnilhvvfje ein par Pfennige in 
der Sparbüch fic hat^ die inässeu springen (8 I 33G) ~ der ruht 
nicht eher, als bis sie gesprungen sind. JVer so lange suchen 
musSy das ist nichts = wenn man so lange suchen muss. Wer 
lange schuft, da bleibt das Bett hübsch warm (vgl Philipp 71, 
E. GöFVBRT, Die Mundart des sächs. Erzgebirges, Leipiig 
1878, S. 91). Ein ganzer Zwischensatz ist zu ergänzen in 
mtllen wie. Der alte Zeutschelf wer ihn noch gekannt hat 
(wird mir das bestätigen), hat mir emmal gesagt. 

Auch andere Relativsätze können in gleich lockerer 
Weise angereiht werden: Wan ich dir sagen wollte (ist fol- 
gendes:!, Dein Haus gefällt mir sehr gut. Was mir nicht 
gefUüty der Kerl schielt. Das mussten alle neun (Kegel) 



% 307. HauptMts ttattlnf. mit m. - 1 S08-31 1. Fnie Sttiverknüpfung. 1 23 

iM9y wie er dort war (nacK der Art zo urteilen, irie die Kugel 
hinkam) (S II 1 16). Worüber ich geeUm oreekrakt dem Bruder 
ttehi recht htas» aue » worüber icK geetem erschrak, ist, dass 

dein Binder iccht blass aussieht; doch kann man beim 
letzten Satze auch an Abhängigkeit von einem Verbum des 
Samens dpnken, welches unausgesprochen gelassen ist: wo- 
rüber ich gestern erschrak, üvill ich dir sagen: dein Bruder 
aeKt recht blass aus. 

§ 209. Abhängige Fragesätze, die so frei ange- 
knüpft sind, enthalten folgende Beispiele: einmal Am- 
fider Mum Fleischer^ oh er noch Wuret hat » und frage ihn 
oder und sieh so, ob. Er guekte xur Türe hitume (um su 
fli^n), ob gut Weiter wäre. Das riecht (wer weise) %im wek. 
Wenn man sie so zusammen sieht und (wahrnimmt) icie sie 
dabei ihr Spässchen juachen, da lacht einem das Herz im 
Leibe (S I 139). Vgl Paul Mhd Gr. 351, l. 

§ 210. Dasselbe gilt von Konjunktionalsätzeu: 
Ee ist doch etwas da drin los^ weil die Kinder so hineingucken 
« was ich vermute, weil oder was ich daraus schliesse, dass. 
JSr wUl doch ein Töpf chen (Glae) Bier trinken, weil er in den 
(Qaathof zum) L9wen geht = wie ich annehme, weil. Dass 
du es weiset (so will ich dir mitteilen), ieh gehe jetzt m die 
Stadt. Er hat Bier geholt, dass du es weiset (vgl Wühdbr- 
LicH XJmg. 107). Wenn du mitfahren willst (so wisse), wir 
fahren jetzt nach Naiimhury. Wenn ich dir raten soll (so rate 
ich dir-, bleibe hübsch daheim. 

211. Daran reihe ich eine Anzahl verschiedenartiqei 
Bätze, in denen durchweg ein Zwischengedanke zu er- 
gänzen ist: Die Mutter Uisst grüssen, und Sie möchten doch 
hald emmal sehreiben (Reis St. 510, Binz 64) - und li&sst 
Sie bitten. Mein Bruder schickt mieh (und iKsst dir sagen), 
du solltest ihm drei Mark borgen. Wie ieh richtig kingucke - 
(sehe ieh, dass), ist doch der lange Kerl darunter (S I 6). In 
dem Laden sind so viel schöne Sachen (so dass in uns der 
Wunsch rege wird), wewt ivir nur einen recht gut gespickten 
Geldbeutel hätten. Nimm mir's nicht übel (dass ich dir das 
sage], wie kannst du nur bei solchem Dreck dr aussen rum 
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latifen. Wenn er so dumm üt und muss was denken (so ist 
das seine Sache), ich brauche es nicht (S II 27), Wenn ihr es 
nieht wisat (so tut mir's leid), ich toeiss es nieki* Auch 
kdnnte man duan denken, S&tze füi elliptisch su halten, 
die folgende Form haben; ich weiss es noch loie heute (S I 
54) ; doch ist dies nur eine ungenaue Ausdrucksweise; denn 
es soll nicht heissen wie ich es heute weiss, was tautologisch 
wäre, sondern wie wmn es heule geschehen wäre, 

m. ElUpse. 

§ 212. Wie schon in den eben besprochenen jSätien 
vielfach einzelne Glieder unterdrückt wurden, so kann nun 
auch ein Nebensata dadurch isoliert werden, dass sein Haupt> 
satB wegbleibt oder umgekehrt. 

1. Ellipse des Hauptsatzes. 

§ 213. Nein, dass mir das passieren musste! (ist doch 
sclirecklichj. Dass Müller (lestorhen ist ! (muss man sehr be- 
klagen). Die dummen Memc/te/i, dass sie sich den Garten 
HO verbauen/ (darüber muss man sich Avundem; oder die 
deshalb zu bedauern sind, weil), Dass du hier bleibst/ (das 
will ich dir raten). Dass ihr mir nicht auf's Eis geht! (will 
ich euch hiermit einschärfen). Da$8 du still bist! (bitte ich 
mir aus). Daes du dich moht rüppekt! (sage ich dir). Dose 
wir es nur morgen moht verschlafen! [ist mein sehnlichster 
Wunsch). Vgl WuiiDERLicH Unig. III, Paul Mhd Gr. § 378. 

JVb, wenn das nicht langt! (da weiss ich nicht, was 
langen soll). Warte nur^ toenn ich hinauskomme! (da setst 
es Hiebe). Wen?i du wUsstest, tous ich noch alles zu tun habe 
(so würdest du mich nicht auffordern, mit spazieren zu 
gehn vgl Paul Prinzip. 299 f). Wenn ich mvi/irn Bruder ?iicht 
gehabt hätte (da würde es schlimm mit mir aussehen). Er- 
witche ich dich nur (da sollst du sehen, was passiert) oder 
wenn ich dich nur erwische! 

Wo nur der Merl bleibt! (kann ich mir gar nicht den- 
ken). Wie ich aber jetzt erschrocken bin! (glaubst du kaum). 
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Mne da$ nur zugeht! (kann ich mir nicht erklären). Warum 
der nur so mel Schulden maehil (möchte ich wohl -wiflsen). 
Ob er wohl i^er den Baeh springen kann! (möchte ich sehen). 
OU^ du hergehst (bin ich neugierig = kommet du gleich her). 
Vgl WINDBRUCH Vmg. 113, Paul Mhd Gr. § 379. 

Er hat mir viel närrisches Zeug erzählt., ja wer*s glaubt 
(wird selig). JVer^s so gut hat wie du (der kann lachen). 
Wer doch gleich mitfahren könnte (der würde sich freuen). 

2. Ellipse des Nebensatzes. 

§ 214» Er wäre für mich durchs Feuer gegangen (wenn 
ich es Yerlangt hätte). Er gäbe nUr noch etwas anderes (wenn 
ich es brauchte). Er ist gar nicht so dumm (wie er aussieht). 
Er war gestern so tmgUiekUch (wie ich ihn seit langer Zeit 
nicht gesehen habe). Die machen einen Lärm (wie er selten 
vorkommt). Hier giebts aber Stmms! (so viele, wie man selten 
beisammen findet). 

3. Ellipse eines Satzes oder Satzgliedes. 

§ 215. Besonders in der Unterhaltung bei Frage 
und Antwort, Rede und Gegenrede, wird sehr oft ein Sats 
oder Satzglied unterdrückt; es ist dies meist ein Zeichen 
der Lebhaftigkeit des Gesprichs, zB A: Hier geht es nicht, 
B: (Du sagst:) Hier ginge es nicht f Hier geht es ganz gut, 
Oder A: Wo gehst du denn hm? B: Warum denn? (» warum 
fragst du mich denn darnach?) 

§ 216. So wird das Verbum wegp^elassen und nur 
das davon abhängige Objekt oder die dazu, gehörige adver- 
biale Bestimniuiig' ^^enannt: Guten Morgen! Guten Tag mif- 
einander! = wünsche ich euch beiden oder allen miteinruuler. 
Güten Tag rei{n)! = ich wünsche euch guten Tag, kommt nur 
Tollends herein! Kopf veg! Kur ruhig Blut! Katz{e] aus! = 
W^. einen Sechser Semmeln und Geld wieder! = ich 

möchte .... kaufen und Geld luiück haben. Nichts für 
ungut! ■ nehmt nichts übel 1 Nur Mut! Wart ich tmU euch! 
Dass dwh die Sohwerenot (Epilepsie)/ Nur sachte! Aiir zu! 
Nur fest drattf los! Nur immer raus damit! Immer vorwärts! 
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Weg damit! Naus mit dem Zettge! (vgl Erdmann § 116). Nicht 
Qi&rderlich ist die Annahme einer Ellipse bei Wendimgeu 
wie der Kegel ist vom Bleche (weggeschoben), er ist auf 
4m Sund (gekommen), da9 iit nieM tchUn von dir (ge* 
handelt). 

.Auch dat Subjekt des Satws oder das Praedikats- 
nomen oder ein anderer Satsteil können ohne Verb 
gelassen und allein ausgesprochen werden: Hmt«/« weiss 

der Herr! Vtmtm! = das ist Unsinn, Narrenspossen! ach Gott! 
ach^ das8 Gott (vt;rhüte)/ Donnerwetter ?wch ?ieinf = das 
Donneiwetter soll noch 'neinschlagen, du bi6t abw (ungezogen, 
festig u. a.), nein^ so was (lebt nicht), er macht sich (gut). 

Selbst das Partizip steht allein: (hast du) ausgeteklafmff 
(bist du) schon aufgestandenf . 

% Sil7. Femer kann das Subjekt wegfallen; nament- 
lich wird so das Wort GoU aus religiöser Scheu unterdrückt: 
hehm (Gk>tt}/ bewahre/ Gnade dir! Vgl den AusfiJl des 
DatiTobjekts in: wir können uns (Gott) befehlen. 

§ iSlS. Ein Attribut wird unterdrückt in folgen- 
den Fällen : wir wollen ein Schälchcn heisseii (Kaffee) trinken^ 
er hat die schielle iKüthdi im^ Durchfall), ich habe ilim den 
letzten (Schlag) gegeben (volksetymologische Verdrehung von 
die Letze d. h. den Abschiedstrunk), er trinkt ein Glae Bi^f- 
rieehes (Hier). 

§ 219. Verwant damit ist der FaU, wo der eine Be- 
' standteil eines susammengesetsten oder durch Zusam- 
menrudEung entstandenen Hauptworts wegbleibt: eine 
tUedte ^Ai0rifwaiser), mV» Pfand jT^/^eischJ, iZuidfaeisch), 
ein T9pfehen Z^^^ier); vgl Sekmttkändler für SckmU- 
ufarenkSndler. 

S 220. Ausserdem wird em »Substantiv fortgelassen 
bei: es ist halb acht (ühr), er hat SOO (Mark) auf der Spar- 
kasse, er hat sich voll (Schmutz) gemacht^ Gehorsamfiter (Die- 
ner !), loir gehen im (Hotel de) Russie — dagegen liegt keine 
Ellipse Tor, wenn es statt in den Gasthof zum Hirsch heisst in 
den Hirsch — naeh Eesene (Zeit), naek Feierabende^ eu Kaffe^^ 
irinieene (F m 20), m Hidbabende (F III 20), ^«^wi Abende» 
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J 221. Eine Praepositionalbestimmuug unt€ur- 
bleibt in der VerwünBchungsformel: ei^ u-ärsf du (zum 
Teufel!}. Im übrigen vgl Paul Priniip. 269 ff und meinen 
Aufsatz Zeitaclir. d. allg. dt. Sprachv. XII 113 ff. 

IT. Pleonasmus. 

§ 222. EÜn Substantiv, sei es als Objekt oder in 
Verbindung mit einer Praeposition, \\hd nach unserer Em- 
pfindung überflüssig hinzugefügt, wenn etwas recht lebhaft 
und anschaulich 2um Ausdruck gebracht werden soU. be- 
sonders setzt man die Körperteile oder Bezeichnungen von 
Geiiteskräften hinzu , die an der Handlung beteiligt aind. 
ZB iek hmbe ea in meine Ohren hinein ^ehörif ich habe ee 
mit eijfenen Augen geeeken, er hat em par Augen im Kopfe 
%Me edt/en jemand, er hatte eine groeee Nase im Gesiehte, er 
hatte ein par Latschen an den Beinen (Ffissen), er hat sieh 
die Schwindsucht an den Hals ffeärgert^ ich bin mit keinem 
Beine naus(je/co??ime/i, er hat den Hut schon viele Jahre lany 
auf dem Kopfe (jctrayeii V III 5), ei' zittert am ganzen Leibe ^ 
er hat kein Heiz im Leibe, er hat eine schreckliche Bosheit 
im Leibe (vgl auch er wusste seinem Leibe keinen Rat), er 
ist nieht recht gescheit im Kopfe (vgl er hat nichts wie 
dumme Streiehe im Kopfe), er hat lauter verrückte EmfüUe 
im Kopfe, schämt euch itü Herz hinein, es tut mir in der 
Seele weh\ vgl auch er frisst den Ärger in sich nein, du 
musst dich ganz gehörig auf die Hosen seteen « fleisaig aein, 
femer homerisch ytara d^(.iiv lieQU fjQltecv^ orpS^aluolaiv iöHv 
u. a. und A Fulda Untersuch, über die homerischen Ge- 
dichte, Duisburg lbü5. 

Hierher gehören auch taiitologische Zusammen- 
setzungen wie Mausedieb, Bicheleckern, Sauglück und Bil- 
dungen wie Christenmensch (sB das glaubt kein Chris tenmensch), 
Wittmann, Wittfrau, Bauermann, Bauerfrau, Katzenvi^, 
Hundeeieh oder Doppelwdrter wie Sehimpf und Sohande, 

I 223« öfter tritt noch ein Adjektiv pleonasdedi 
zum SubstantiT, sei es um auszumalen oder um den Anteil 



Pleonasmus. 



des Herzens auszudrücken oder um stärker aufsutragen. In 
die erste Kategorie dürften Verbindungen gehören wie 
weuMT Sehmmel^ kern roter Heüer^ kerne bktaae Ahrnrng^ 
kein hhseer Schmmer, den gonxen gescJdagenm Tag (vgl auch 
der preumeehe Taler^ selbst Yom saclisischen Taler u. a.); in 
die zweite WenduDgen wie ich habe meine liehe Not, mrf 
das Hebe Brot nicht so weg] in die dritte die Verbindung 
des Adjektivs klehi mit Deminutiven wie ein kleines Litis- 
chen^ ein kleines Häusclien, sogar ein ganz kleines Häuschen 
(vgl ßlioli parvuli bei Valerius Maximus); femer sind 
hierher zu stellen Ausdrücke wie es ist eine grosse Haupt" 
Sache; das ist der pure^ blanke^ reine Schmndel; am hellen^ 
lichten Tage^ ebenso Wendungen wie einen krummen Buckel 
maiehen^ mü harbegen (barlussigen) Beinen, Auch ausammen- 
gekoppelta Adjektiva sind hier zu nennen: hraum und hhu^ 
ßx und fertig u. a. 

§ 224. Pleonasmus bei Adverbien u. a. Partikeln: 
salthie dort, saltdamals damals, itze alletoeile (F I 42) jetzt, 
hinte ahe7id [hi7ite heisst schon au diesem Abend, in dieser 
Nacht), immer und ewig, erstlich emmaJ, immer manchmal, 
genug und satt, steif und fest glauben, drüber ^?iüber werfen, 
drein "'nein reisseti, dadräuf (= dddfsrauf^ darauf) , dadruber, 
dadrünter, dädarmU, dädarvön usw, niemand als toie ich 
(▼gl Paul Prinnp. 155 f.), er hat das Free gan» aüein (nicht 
lat praey sondern fsz, prij , schlafen Sie sehSn %oohly aUer- 
Uihand NUsse^ sie nimmt das Oam zvmdoppeU (vgl wir 
zuMeiden). Doppelte Negation: ich hin niemand niehte 
schuldig, ieh Im nie nicht dagetoesen. 

§ 225. Der im Verb um liegende Begriff wird noch- 
mals ausgedrückt, zB tcir habe?i das zusamineuaddiert , wir 
haben um auseinander separiert, ihr habt zuerst angefangen, 
das gefällt 7nir hübsch, ich v'ünsche mir gern, sie bringen 
den Kerl gebracht, er soll meech krank sein, ich wünschte, der 
Garten müsste am Hause liegen. Über die Wiederholung 
deMelben Satsteilee bei und vgl § 255. 
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V. Vemiieliug nelmTir Kfiistniktiaiiai. 

226, Der Genetiv und eine Praeposition, die 
den Dativ oder Accusativ verlangt, werden verbunden: er 
hatte in Willem (schon 1687 in einer Dresdener Korre- 
spondenz an den Herzog von Eisenberg) - er war willeni 
und er hatte im Willen, in der Absicht; vielfieush ist das 
adyerbiale -« in Wörtern ivie f^gehms^ unoenehem einfluss» 
reich gewesen. So sind wohl die Bildimgen «mdatUy hbiUr^ 
rUek$ au&ufassoi» mehr oder weniger auch tmter LiehU, unter- 
wegens*. (unterwegs nnd nnterwegen) und neh den Bauch 
halten vor Lachens (vgl auch anderer Leutens Sinder). 

§ 227. Venniscliunii- ^ ou Fmai- und Kausalsatz: 
£r grapschte a?i alle?i WUnden hin, dass er den Tisch finden 
wollte (8 II 105) = dass er den Tisch fände und weil er den 
Tisch hnden wollte. Er nahm gleich seinen Kalender her^ 
dass er darin den Tag recht dick unterstreichen wollte (S II 
196). Mancher hat sich die Stiefelsohlen abgelaufen^ dass er 
sie mir einmal am Fenster ujolUe zu sehen kriegen, Er hatte 
auch seine Komödianten mitgehraehtf dass sie dort 9or ihm 
spieen mussten (S n 187) = welche spielen mnssten und da- 
mit sie spielten. 

§ 228. Vermischung Ton Subjekt nnd Praedikats- 
nomcn und Verwantes: das ist Treß' Trumpf = dti ist Treff 
Trumpf und das ist Zufall, das ist gehuppt tote gesprungen 
= da ist gehupft so gut wie gesprungen, das ist WurU lüie 
Schale - da ist Wurst so gut wie Schale. Ähnlich beim 
Objekt; der macht die Geschichte bloss Übel ärger (die 
letzten swei Wörter werden als Kompositum übelärger em- 
pfanden; eigentlich bedeuten sie aher: der madit bloss die 
'Obel noch Siger). 



Weise, Altenbarger Sjutax. 
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K.oordinierende Koi^junktioiien. 



A. Koordinierende Konjunktionen. 
1. Kopulative Konjunktionen. 

a) und. 

§ 22d. Am häufigsten begegnet und. Es wird ui» ge- 
Bproclien; das d hat sich nur in den Verbindungen üher 
und übeTy um und tm erhalten, also tov einem Yokaloy wird 
aber hier aoe SiiasrerstSadniss amn folgenden Wort ge- 
sogen, sodass man spricht Uber un dübery um u» dum, 

U und Teibindet swei gleiche Wörter: durch und 
dwreh, mu^ und nach, immer und ummr wieder^ ha!b und 
haih, tiefer und immer tiefer, grösser und immer grösser, er 
lief und lief^^ef fortwührend, lange Zeit, er wartete und 
wartete (F II 37), sie gingen zwei und zioei = zu zweien, par- 
Weise, der und der, .so vrtd so. 

2. und verbindet zwei bedeutungsverwante oder 
Gegensätze bildende Wörter: Kind und Kegel^ Schimpf 
und Schande j Wind und Wetter , Mann und Maus, jemand 
Damjtf und T&rt aniun, Aßh und £raoh, Himmel und HöUe 
in Bewegung setzen, knmm und lahmt weit und hreü, nuU 
und mehüff, Tgl WiwnASv-BoscBiJaxr Sprichwör£L Bedens- 
aiten» « ff; Padi. flEinzip. 307. 

8. ^äflerist die Konfonktion und zu blossem 0 zusam- 
mengeschrumpft, sodass die Wörter wie Komposita aus- 
sehen: Hackemack = Hack und Mack (alles durcheinander), 
hinnetüidder - hin und wieder; mitunter auch ganz ge- 
schwunden: Zetermord schreien - Zeter und Mord schreien. 
Dagegen ist umgekehrt und eingefügt in duU und vull 
(empfunden als toU und voll^ » dunnsToU iGszMiiiDW 
n 1529). 

4. Bei Aufzählungen tritt häu£g statt des in der 
Schriftsprache beliebten Asyndetons ein Polysyndeton 
ein: unr haben Stachelheeren und Erdbeeren und Himbeeren 
und Johanmeheeren gegeaaen^ meine Mutter hat lyiaumen^ 
kuehen und Apfelkuchen und Quarkkuehen und EiSeekuehen 
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gebaeken; ai& war reieh und grom tmd hühaek und ffeiund, 
die Scktoetter war etfi hüHehes und ein guie» und ein freund' 

liches Mädcheji (F II 27). 

5. Ein koordinierter Satz mit und stellt statt eines 
Infinitivs: bi$ so gtU und gieb mir das Bucht m füngt an 
und regnet. 

6. und steht toz S&tzen zur Anknüpfung der ob- 
liquen Rede u. a. : Mein» Mutier 9chiekf mich her, und eie 
wäre wieder gesund. Mein Bruder schickt mich^ und Sie soUten 

gleich einmal zu ihm kommen. Ein Kompliment vom Vaier^ 
und Sie sollten nicht auf ihn warten (vgl oben § 21). Ebenso 
zur Ank n i 1 ]) fun sr ein es Fragesatzes: Die Tür ging anf wid 
wer trat herein ^ mein Louis. Ich habe Hunger und was für 
welchen» Vor Bedingungssätzen, die durch dieses und 
konzessiven Sinn erhalten {und wenn = selbst wenn): Wir 
bleiben hier, und ufenn wir bis morgen früh sitzen eaUten. 
Zur Anreihung «nes Hauptsatzes im IndikatiT des Futurs 
an einen Imperativ: Geh nurhiny und du wirst sehnj was 
passiert. 

Häufig werden in dieser Weise Gredanken mit einander 

verknüpft, die einen Gegensatz bilden: Er isst Kuchen^ 
und ich muss zugucken - während ich zusehen muss. Du 
machst schon wieder Unsinn^ und ich habe dirs doch verboten. 
Der wid bezahlen? Ich und heiraten ? fverwundf^rte oder ent- 
lüstete Abweisung einer Behauptung; vgl Fall Prinzip. 123). 

Ein abgekürzter Fragesatz oder vielmehr bloss die 
Fragepartikel wird mit und an na angeschlossen: A: Hast 
du gegessen? B: und oby na und wie, 

7. u/id düd - et id, idque = und zwar: er hat eine?i 
Klaps und das einen gehörigen, ich habe einen 6'chnupfen 
und das einen ordentlichenf ich besuche dich in Weimar und 
das bald, 

Anm 1. Dagegen ist niolat altenburgiscb dw in Budolstadt «od 

Kuhla übliche Gebrauch von und zwischen immer und einem Kompa- 
rativ: es wird Jetzt immer und srhlmer 'S I 347), sie sind immer und 
seltemr geworden (S I 353]. Ebensowenig ist die schlesische Sitte zu 
belegen, in einen Bedingungssatz und einzufügen und die folgenden 

9» 
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Worte mit LiTonion ansttseliliesseii: wifm etti^ nun und sckmhi 9kh 
hold SaH ««t d«n BSndm (vgl HAmMANlv, Weber S. 37). 

Anm 2. Unyerlmnden aneinandergefügt ▼erden iwei bei Erregung 
schnell bervorgestossene Worte, besonders wenn derselbe Ausdruck 
"wiederholt wird: horch horch ^ guck guck, sich sich sieh sieh, ei fi, tui 
na, nu nu, ne ne nein nein, Ja Ja; aber auch sonst luweilen : hörnse 
seftme hören Sie, sehen Sie, mer hum Ja mer kum ja wir habens ja, wir 
kAnneos je, er m< dr» vimmU dagtmetm, «r hat nur 9 JO Äpfel ge- 
gtbm s etwa 10; tm gute» dummm Tier, «in Mbnihtr kmger GarUn, ^lU 
aiU Leute. 

b) auch. 

§ 230. auch steigert : da kommt auch der noch » sogar 
der. Es reiht an: guten Tag auch/ (Begmssung zur An- 
knüpfang d«s GeBpxiiohfl) wenn man yorher etwas anderes 
gesagt hat, zH es ist heute seh&nee Wetter], Es stellt in 
Wendungen, die einen Vorwurf, Unwillen, Ärger über 
etwas ausdrücken: zum Teufel auchf^ das fehlte auch nocA, 
das ist auch tu dumm. Zur Bezeichnung einer Zustimmung: 
das ist auch ivahr, du hast auch recht. Ebenso in zustimmen- 
den Antworten, zB A: Du hast gesagt., ich soll das Buch 
lesen, kann ich denn 7iicht das andere lesen? B: Auch = das ist 
mir auch recht. In t ragen, um den Zweifel auszudrücken, 
den man darüber hat, ob das in der Frage Enthaltene auch 
wirklich geschehen wird: Willst du auch recht gut folgenf 
Gewissermassen begründend: Du hast deine Miebe jfehärig 
verdient^ was heulst du auch mmer. . 

«) Xom^oedleNiBds Xiqpnlfttlvptvtikelii* 

§ 231. Die korrespondierenden Kopulativpaitikeln so- 
wohl . . <i/d auch, weder . . 7ioch, sind nicht oder fast iiicht 
in Gehraiich und \v erden durch und, auch ohne die Ne- 
gation oder mit der Negation ersetzt. Üblich sind dagegen 
hold . . bald, geradeso . . wie, ebenso . . tcie. 

t. Für sou>ohl . . als auch sagt man gewöhnlich und 
oder und auch: ich hab gelesen und geschrieben^ ich hab ge- 
lesen und auch geschrieben^ er u/ar gestern und {auch) vor* 
gestern baden; dasselbe gilt Ton einesteils . . andemteils: die 
ist iUiftscA und auch reich. 
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2. Für weder . . noch heisst es in der Hegel nicht . , und 

(auch) nicht: der Kaffee tat fiic/it /ieÜ6 und auch tiicht kalt; 
ich will schon dafür sorge)}^ da.ss du flicht frierst utid auch 
nicht Itimr/erst : das Wetter ist heute ganz hübsch, nicht zu 
kalt und nicht zu warm,- er weiss nicht Gicks und nicht 
Gacks = weiss gar nicht«. Durch nicht , , und auch nicht 
wird auch das ungebräuehliohe nioht . . noch auch ersetst. 
Für noch auch tritt unter UmstSnden tmd auch kein ein: er 
hat kein grosses Geld und auch kein kleines. 

2. Disjunktiv-adversative Konjunktionen. 
a) ahsTj und nicktf nein, denceile, 

§ 232. Konjunktionen, durch die ein Satz an- 
geknüpft wird, der den Inhalt des vorhcigelieuden 
aufhebt Nicht gebräuchlich sind: allein, nicht . . sondern^ 
nicht . . melmeh\ nicht . . sondern vielmehr, nicht soirohl . . 
als {vielmehr) f dag^en ist das Wort aber überall iu solchen 
Gegensätzen verwendbar : die Leute hielten ihn für reich, 
aber er war arm; heute komme ich nichts aber morgen = 
sondern morgen. Mitunter wird auch hei Umstellung der 
beiden Sätze und nicht für sondern angewendet : wir essen 
um sieben Abendbrot und nicht um acht - wir essen nicht 
um acht Ühr Abendbrot, sondern um sieben Uhr. Bisweilen 
tritt nein (ne) für sondern ein : er ist flicht gutmütig, nein er ist 
dum?n ; wir redeten nicht etwa von dir, fiein von deiner Schwester. 
Anders ist der Gebrauch von 7iein in Sätzen wie: der ist 
dtn)i)!i, nein du glaubst gar nicht, wie dumm der ist; ?icin über 
dich! (muss man sich wundem). A: Wir fahren heute 
nach Leipzig. B: Ach nein » es ist doch nicht möglich! 

§ 233. Konjunktionen, durch die dem ersten 
Satae eine weitere Aussage in gegensätzlicher Weise 
hinzugefügt wird, ohne dass dessen Inhalt be- 
schränkt oder verändert würde. Nicht gebräuchlich 
sind dagegen^ Jiingegen^ hrnmederum^ sehr gebrauchlich oder; 
es wird besonders benutzt als Übergangspartikel zur An- 
knüpfung neuer Sätze gleich dem griechischen dt. Ans dii 
Giuudbedeutuug des Gegensatzes entwickelt sich die der 
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lebhaften Behauptung und eindringlichen Mitteilung: da6 
schmeckt aher gut, heute ist es aher kalt, ihr schreibt aher vielj 
du kriegst aher Hiebe ^ auch bei Imperativen: na 7iu komm, 
aher oder in Fragesätzen: aber wie siehst du nur aus? aber 
wo seid ihr enn getoesenf, oft bloas mit dem Namen des 
Angeredeten, wenn ein Befremden ausgedrückt werden soll: 
aher AuguBt! aber jinnaf, auch mit nein yerbunden: nein 
aber eo eiwaef oder Tor S&tsen mit daes: aber dose du bald 
wiederkommst ! 

§ 234. Konjunktionen, mit denen man den In- 
halt des Torheigehenden Satzes zugiebt, aber eine 
sich daraus möglicherweise ergebende Folgerung 
in Abrede stellt. Unsrebräuchlicli sind: gleichicohl i?i- 
desseji, übrigem, nichtsdestoweniger, dessenungeachtet, trotz- 
dem, jedoch, alleiyi. hingegen, dennoch, dagenen u. a., üblich: 
aher, derweile, drum (nur in dieser Form, nicht in der 
Form darum). Im ersten Satze kann zur ausdrücklichen 
Hervorhebung des Zugeständnisses ein freilich, wohl^ 
zvfar stehen y aber nicht allerdingt: er iet zwar arm, aiber 
glOckUeh; ßreiHeh ist er nicht reich ^ aber glÜekUeh; er 
wird zwar immer ah knauserig verschrien, aher er ist drum 
nicht so geizig wie^s die Leute machen « trotsdem, doch/ er 
wollte gestern kommen, derweile ist er erst heute gekommen; 
ich dachte, er wäre fort, derweile ist er noch da; sie 
sollte stricken, derweile ist sie auf der Gasse. Der adver- 
sative Sinn des ursprünglich teinporalen dericcile = während 
dieser Zeit, ist in ähnlicher Weise zu erklären, wie der von 
wehrend* 

b} doch. 

§ 235« doch ist in den bisher angeführten Sätzen nicht 
möglich; es hat seine Stelle besonders in Fragen, bei Wün- 
schen, Befehlen und dergleichen: du schickst mir doch heute 
das Buehf du schläfst doch nicht etwa? wenn er doch nur 
käme! lauf doch! (Yersl^rkung der Kraft des Befehls). Femer 
drückt doch aus, dass sich jemand wundert oder aufregt 
über etwas oder Zweifel au jemandes Au^sel•üngeu hegt: 
das ist doch nicht zu glauben, du wirst doch nicht gleich 
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dchmpfm, M üt doch tu trawi^^ doi ist Idech JSmU (ieh 
hatte gedacht^ es wtie Augoat), doM mOisU doch mii ndHv 
schm ßmffm xugekWf dat mliiUe ieh doch loitM. A: Mifre, 
du kaat in dtr LoUerie ffeuwmm, B: Doch mehtl (« es ist 
doch nieht möglich). 

Häufig erscheint doch in Antworten, zB A: Du gehst 
wohl fiic/U mit? B: Doch. A: Du gehst doch nicht etwa mit? 
B: doch. A: Gehst 'w du nicht mit? B: Doch. Auf un- 
nütze 1" ragen antwortet man unwillig mit: Ja doch! oder 
nein doch! 

o) oder* 

% 236. Der Inhalt des sweiten Satses wider- 
spricht dem des ersten in der Art, dass die An- 
nahme des einen Gedankens die Unsulftssigkeit des 
andern in sich schliesst. Nicht gebrftuehlich sind on- 
demfaUSy tei e$ . , m ea^ dagegen kommen vor oder (Ter- 
mischt mit aber), entweder . . oder^ Bonsi. Oder ist schon 
fiülizeitig mit aher /u&ammcngeflossen, beide unterscheiden 
fiich aber noch in der Aussprache; denn aler wird meist äler 
gesprochen, das au;? oder hervorgegangene aher dagegen 
äbber. Wenn ich zu meinem Hunde sage: gehst du her 
ahher (oder) nichts da geht er her abber nicht. Schon in dem 
Briefe eines Altenburger Bauern vom Jahre 1524 (Mitteil. d. 
altertum8f.Ge8.d.OBterl. II 295) heisst es: heute Mer morgen^ 
und bei Fbixsb Vers 35: ieh etudiere m JUenburg^ ihr mögt 
woUen^ ahher nieht F Bsck, Beitilige zu Yflmaxs Idiotikon 
von Kurhessen, Zeitzer Progiamm 1868, XIII sagt: »oder 
fdr aher und aher für oder zu brauchen findet sich nicht 
allein in Hessen, sondern auch in Thüringen, im Osterlande, 
in der Niederlausitz, und zwar schon im 11. JaLihundert.« 
Vgl auch O Behagiikl Dit^ Deutsche Sprache, S. 100. 
Der erstgenannte Gebrauch {oder für aber] ist hier selten, 
aB adder dose du kommst/ aber dass du kommst! Ein par 
Beispiele mögen die Verwendung des Wortes oder belegen: 
Jetet gehet du rem, oder ieh komme mit dem Stocke/ Mach, 
daea du rein hommet, oder ich nehme den Stock, Entweder 
kommt ihr rein oder ihr geht naue^ aher die Tür wird zur 
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gemaehL Aus ein Stück oder drei entsteht durch Veiachlei- 
faiig ein Stüdker drei u. a. (§ 47). Fox «t • • eei es 
tritt mtweder • . oder em oder die Unuchreibiiiig mit es 
kann eein^ dass . . es keom aber auch seiuy dass, 

3. Kausale Konjunktionen. 

§ 237. Nicht gebräuchlich ist das nachstehende 
doch in Sätzen wie: Er musste drei Tage fahren^ bis er Jn/i- 
kam\ wohnte doch sci?i Bruder an der russischen Gre?ize. 
Dagegen werden verwendet denn, nämlich und das nach- 
gestellte fuj zB Meine Schioester kann heute ?iicht in die 
Schule gehen, denn die ist krank. Mein Bruder kann nicht 
mit nach Berlin fahren^ der hat ja das Bein gebrechen, 
Pleonastisch werden bisweilen die koordinierende und die 
subordinierende Kausalpartikel neben einander gebraucht 
mit Nebensatsstellung des Verbs: Meine Schwester kann nicht 
kommen, denn weü sie krank ist 

§ 238. Von sonstigen Geliiauchsweisen des Wortes 
r/rn?i ist diejenige in Fragesätzen hervorzuheben. Im 
Gegensatze zu dv.m unbetonten, meist enklitischen enn (vgl 
§35) drückt dieses denn Ungeduld aus. Mitunter Hegt 
der Sinn von sonst darin, zB A: Der Topf ist nicht in der 
Ißiche. B: Wo ist er denn? 

Anm. Die besonders in Süddeutscliland verbreitete Gebrauchs- 
weise von fJrj/m im kausalen Sinne (vgl Binz 66, Blatz II T()8 Anm 4: 
A: Wie ging d(ts zu, dass die vier Schimnipl anfallen sind? B: Drum 
»ind sie zu sehr angestrengt worden = weil sie zu sehr angestrengt wur- 
den find) ist hier nicht naduuweisen. 

4. Konklusive Konjunktionen. 

§ 239. Mit ihnen wird ein Satz heigeordnet, der eine 
Folgerung aus dem Inhalte des vorausgehenden enthält. 
Nicht gebräuchlich sind desfialb, somit, sonach, mithtfi, folg- 
lich u. a., gebraucht werden darum, also, desserthalm 
dessenthalben, dsssertwegen dessentwegen. ZB Ich hob 
mein Buch verloren, drum kann ich nichts lernen. Er hat 
aUeweUe (- jetst) Besuch^ dessertwegen kommt er nicht. Mit 
aUeingesetstem drum oder drum auch deutet man an, dass 
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mem eine vorher gemachte Angahe nun ventändlich er» 
iGheint. A: Meine Leute emd alle /ortgegangen. B: Drum 
auek « nun begreife ich, wie es kam, dagg ich niemand au 
Hause angetroffen habe.. 

B. Subordinierende Konjunktionen. 

§ 2I0« Zu einigen Konjunktionen wird auweilen ein 
daes hinzugefügt: Indem dass er schrieb^ stiess ihn mein 
Bruder = während er schrieb. Die spielen nicht i/i der Lot- 
terie, weil dass sie dumm sind. Vgl auch statts dasa ^ statt 
zu: Statfy (hi.ss er Kaffee trinkt, sanft er Bier = anstatt Kaüee 
ZU trinken, und nhd seit dass, bis dasSj damit dass. 

Die Konjunktion wird nach und, oder usw gern 
wiedelholt: Da schrie er sehr, wÜ er es selber mchi hären 
komUe und weil er immer heieer u>ar (S II 277). 

Der Kachsata von Bedingungs- u. a. Sataen wixd ge- 
wöhnlich nicht mit eo, sondern mit da, nächen (nachhin) 
oder lufe^ (nachher) eingeleitet: Wenn du nicht gleich folgst, 
da krieget du Hiebe, 

1. Temporale Konjunktionen. 

•) wenUf w?o, als, solange wie, weil. 

§ 241. Der Temporalsatz bezeichnet die Gif ich- 
zeitigkeit mit der Handlung des Hauptsatzes. Nicht 
üblich sind: während^ nun, indem, eo oft aU, eohM al$, 
üblich dagegen: wie, gleich wie, wenn, wo, ale, solange wie, 
weil (dieweil), ZB Wie ich zur Türe hereintrat, kam mir der 
Hund entgegengesprungen. Wie Ooti den Sehaden heeah, war 
das ganze Exempel falsch. Gleich nie er kam, packte er mich 
an. Weil er bei mir war, ging er immer auf die Jagd = 
während er bei mir war. Weil ich mich setzen wollte, 
der Stuhl um. Wo er mich sah, da riss er aus. 

Nicht selten wird die Gleichzeitigkeit der Handlung 
durch Wiederholung der Konjunktion äusseilich angedeutet: 
So kmge wie der drinnen war, so lange mueete ich {h)aue§en 
warten* Selten kommt Tor eo tmd , . eo tmd ■ so iigend 
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80 izgend » so oft . . so oft: So irnd man trinkt^ tmd 
kMhi auch der FUzdeekel mn Töpfchm (Glaie) Mngei^ 

b) wie^ gleickufie, ^eiL 

§ 242. Die Handlung des Temporalsaties geht 
det des Hauptsatzes voran. Nicht übHch sind nach- 
dem, sohald ahj seitdem dassy üblich tctV, gleich tcte, seit: 

Gleich vne er f^egessen hatte^ ging er fort. Seit sein Vater 
gestorben war^ machte er immer ein trauriges Gesicht, 

o) ehßf bis. 

§ 243. Die Handlung des Temporalsatzes ist 
nachseitig. Nicht üblich ist bevor ^ üblich ehe (in der 
Foim tr >s eher) und bis: Bit du toiederhommsiy wiü ich hier 
warten, es re^natef toar ich sehon daheim. Nach nega- 
tiven Sätsen steht häufig ehe nicht (» ir nich) im Sinne von 
nicht eher als bis: Das geh ich dir nichts ehe du meht das 
Buch gelesen hast, 

2. Komparative Konjunktionen. 

a) ßleiohsotTung. 

§ 244. Am häufigsten kommt wie vor, nächstdem 
alSj seltener sowie^ gar nicht ffleichwte: Er hat Geld wie 
Heu. [So) ein Kerl wie du muss alle Tage dreimal Hiebe 
kriegen, jSo sehneü wie möglich, A: Habt ihr recht grosse 
Kartofein gebaut? B: Nu wie sie heuer sindf Mitieisorte, Er 
hat (etwas) wie Fieber. Er sehreUf wie wenn er am Spiesse 
stäke oder als wenn er am Spiesse stäke. Er tutf aU kSmute 
er die gante Welt einreissen oder wie wenn er die ganze 
Welt einreissen kö?i?ite. Der kornmt gefahre^i als wie Gott 
her (wohl = Herr]. Öfter ah und wie verbimden: Euer Harn 
ist so hoch als wie umeres. Dieses als wie tritt auch in 
abwehrenden Fragen ein: A: Du bist schuld mi der ganzen 
Sache. B: Als toie ich? = ich bin doch nicht etwa achuld? 

Korrespondierendes wie . . so^ so . . so^ so , , wie • . so^ 
so . . wiei Wie du nUr^ so ich dir. Wie gewonnen, so zer- 
ronnen. So sehön das warme Wetter ist^ so sehlecht ist es 
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für die Felder. So lang w» er iH^ 80 dumm ist er auch* So 
ichön wie das sekmeckt^ so gut bekmmi es auch. ein 
Müreaek (SehwatMi) wie das ist, das planst du gar mM. 

Anm. Die Umitolluiig f«p/«r m$ ir wer kennt die Mundait kaum. 

Man sagt aueh leiten: So gparaam und ßeissig, wie die Leute waren, fUueeUn 

sie wohl etwas vor sieh bringen (S II 45). Statt des Vergleichungssatzes 
tritt ein Fragesatz ein: Dm schmeekt »o tehOHf du glaubet gar fueft<^ wie 
schön das schmeckt, 

§ 245« Nach KompazatiYen oder Negatioiien steht in 
der Schiiftspiache gewohnlich als^ in der Mundart ist wie 

häufigei: er läuft schneller toie du; ich glaube es eher tute 
nicht; sie machten nichts toie Üfmnn; beides zusaiumeii in: 
Das ist 2it€7nand anders gewesen ah vyie Philipp. Wenn zwei 
Sätze mit einander verglichen werden, so muss im Nhd als 
dass gebraucht werden, in der Mundaxt kann dass Weg- 
fällen: Ms ist besser ^ sie lesen als sie zanken sich immer (oder 
wie wenn sie sich immer zanken). Für den Komparativ mit 
als steht öfter der Positiv mit folgendem wie und negiertem 
KomparatiT: Die SpUzhuben sind furchtsam wie eine alte 
i^o» nicht satter (mehr) sein kann (F III 11] » sind furcht- 
samer als eine alte Frau sein kann. Ich häuf dir ein Kleid, 
wie du dir schöner keins wünschen kannst. Der Komparativ 
kann verstärkt werden durch zweimal, dreifnal, zB grösser 
tric ich, und andere Wörter, ebenso kann Ungleichsetzung 
erfolgen durch die Wendungen doppelt so dick, norh eirmial 
so dickj nichts weniger als u. a. Denn nach Komparativen 
B als findet sich nicht, auch wird sehr selten wie im 
Französischen der nach dem Komparativ folgende Sats ne- 
giert: er war sehUmmer dran wie noch nie « als je. 

o) Proportioiuüitftt. 

% 246. Je . . desto setzt man oft waö dr . . toas dr 
(vgl etwas dr mehr] : Was dr mehr [dass) du ihm giebst, 
2vas dr mehr %oiU er haben. Auch je . . je kommt vor; Je 
länger Je lieher ; Je länger Je dümmer. Das thüringische er 
. . er und t» . . m (beides in Buhla) oder un , , un (Budol- 
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atadt], (vgl Beobl 182, M Herwig Idiotiamen aus Thüringen, 
Eisleben^r Ftogx. 1893, 16) ist hier nicht wa belegen. Für 
je nachdem heisst es damaeh iom: Wtr hnmohen nn Dukund 
oder eine Mandel Eier, damaeh wie eie emd (vgl Badol- 

stadL. toie dm nach die JJdrmer dhid S I 23). 

3. Konditionale Konjunktionen. 

§ 24'?. Nicht gebräuchlich sind: wenn anders, falls, wo 
nicht, sofern, insofern^ $cweU^ inaotoeit u. a., gebräuchlich: 
wenn, im Falle dass, ausser wenn^ esmilsste denn sein^ 
dass* ZB: Im Faüe^ dass mein Wagen noch mM fertig wäre^ 
m&ssten wir mit der Bahn fahren. Wir wollen heute Meu 
machen f ausser wenn es regnet oder es müsste denn gerade 
«0m, dass es regnete. Für zumal wenn sagt man wenn noch 
dazu: Der wird dir das Oeld nicht borgen, wmm tki noch 
dazu so viel verlangst. 

4. Konzessive Konjunktionen. 

§ 248. Vermieden werden obgleich, obtvohl, ohschon, 
obzwar, oh auch (also die Zusammensetsungeu mit oh)^ wie' 
woMy trotzdem dass^ ungeachtet dass u. a. Gebraucht werden 
wenn auch, auch wenn, selber wenn, und wenn. ZB 
Wir backen I^Untmenkuchen, wenn die Pflaxmm aw^ teuer 
sind* In einen Hohapfei beisst niemand gern, und wenn er 
noch so appetitUeh aussieht (F HI 47). Du kriegst nichts und 
wenn du dich amf den Kopf sUUst, Ich glaube es nicht, und 
wenn ihr mif's hundertmal erzähU. Öfter steht auch bloss 
wenn: Ich glaube es /üv/it, tvenn ich alles glaube (vgl fVenn 
alle untreu tcerden, bleibst doch du mir treu). Für das 
konzessiv-adversiitive wahrend. 7cährend doch tritt gewöhnlich 
wo ein: £r darf spazieren geh?i, ivo ich daheim bleiben mnss. 
Er hält sich über mich auf, wo er^s doch gerade so gemacht 
hat toie ich. Vgl Bmz 6S. 

Die Veigleichungspartikel so dient bei unmittelbar fol- 
gendem AdjektiT oder Adverb aur Einleitung eines kon- 
sessiven Nebensaties: So krank wie ich bm, hifre ich doch 
immer gerne Musik, 
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Die Verbindung Ton BelatiTen wie «cwr, tuu^ weleherf 

wann^ wo, woher, wohin mit auch, auch immer ist liUBt nicht 
üblich. Für: Was er auch immer spricht, ich höre nicht dar- 
auf heisst es: Er kann reden, was er will, ich höre nicht dar- 
an/ oder: Er mag rpdni, was er will und in der zweiten 
Person: Mede, was du loillst usw. 

Für einen Konsessivaatz mit obgleich tritt häufig ein 
Hauptsatz mit zwar . . aber u. a. ein: £s ist zwar ein Haufen 
{m eine Menge) SoMtee gefaUen^ aber ihr fahrt doch niohi 
SehUUm oder: B$ iii mn Haufm Schm g<efitUen, und ihr 
fahrt doch nkht SehUtten. 

5. Kausale Konjunktionen. 

§ 249. <ia ist selten, ebenso zumal da, da ja^ unge- 
bräuchlich nun^ dieweil, sintemal, alldieweil ii. a. Für da 
und da Ja treten in der Regel woil und weil ja ein; auch 
nach um so mit KoinparatiT steht «wt'/, nicht afo. Von dam 
weil = toeil war oben schon die Rede. Kausalsätse mit 
dem Verbum wollen yeitreten häufig Finalsätie: Er hat das 
so gemacht, weil er recht billig bauen will = um recht billig 
zu bauen. Vgl ScumpjsK II 30, Keis 24. 

6. Finale Konj uuktioncu. 

§ 250» Bei weitem am häufigsten ist dass, Tiel sel- 
tener damit, noch seltener damit dass; auf dass und um 
zu werden gemieden. Z6: Ijouf sehntU, dass du reehi 
warm wirst/ Dass du es wetsst, ich habe den Schlüssel unter 
die Treppe gelegt. Bs ist nur, dass wir neeh etwas dazu eer- 
dienen (es geschieht nur, damit). Für damit desto tritt ge- 
wöhnlich blosses dass ein. 

7. Konsekutive Konjunktionen. 

I 251* Meist steht blosses dass, dass nicht, selten so^ 
dass, sB Der muss arbeiten, dass die Sehwarte inackt. Doch 
kann ein so [so gross) solcher usw darauf Torbereiten: Ich 

habe so gescktoitzt, dass mein ganzes Hemd nass ist. Ebenso 
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kann gwa/g^ 9aU u. a, TOiatugehen, sB Der hat saU GM 
verdienty dm er sieh nun zvr ßuhe eetzen kann. 

Für ohne daee (ohne zu) steht gewöhnlich eine andere 

Fügimg : Der Baum hat alle Jahre Blüten^ trägt aher keine 
Birnen = ohne daää er Biiueii tiägt| ohne Birnen tragen. 



Vii. Praeposition. 
A. Geiiraaeli und KonttruMioii der PraeposWonen. 

§ 252» Die Ftaepontionen werden mit dem Datir 
oder Aocusativ Terhunden. Der QenetiT hat moh nur noch 
in einigen FUllen erhalten, wo wegen mit pevsönlidien Für- 
wörtern znaammengesetst ist^ zB meinetwegen^ demetwegerij 
und in der Wendung vo7i Rechts wegen^ wo wegen noch sub- 
stantivische Kraft hat. Die übrigen in der Schriftsprache 
den Genetiv regierenden Wörter werden gemieden, zB 
mittels, kraft, laut, vermöge, ungeachtet, ohei^halb, untei^halh, 
innerhalb^ ausserhalb^ längSj diesseits^ Jenseits^ angesichts, be- 
hufSj unfern. Dafür treten, soweit es nötig ist, andere 
Wörter ein, zB für unterhalb des Sohheaea: unter dem Schlosse, 
für jeneeite des JPhteeee: Uber dem Fkme drüben^ für mittele 
des SehUteeeb: mit dem SchUteeeH^ für aueserhalb des Garten$: 
drauseen vor dem Qartenf for oberhalb des Weges: llberdem 
Wege, für länge dee Baehee: am Bache hin. An Stelle von 
statt wird oft für gebraucht ; wenn es aber genommen wird, 
stellt das SubsLüiiiiv uluie Artikt-i und ohne Flexionszcichen: 
Status) Geld hat er Holz gekriegt] oder es wird wie ein 
Adverb behandelt und mit dem Kasus verbunden, den das 
Verbum verlangt, zB er hat es mir statt{s) dir gegeben, er 
hat jnich Status) meinen Bruder eingeladen. 

§ 253. Selten gebraucht werden: gemäss (nach 
dem Gesetse > dem Geeetse gemäss), gegenüber (er wohnt 
geradenUher von une » uns gegenüher), trotz {er ist zwar stark, 
aber das kasm er dock nieht tragen - trots seiner Stibrke), 
während [in der Nacht « wihiend der Nacht» aber im währen' 
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dm Mtgm » wtUixend des B^ens), hmnm (•» dmi Mrm » 
bmneiL drei Jabnn), iomIm* {ffe^en den kaniut du niehta iwi- 
richtm > wider den, dagegen in ZiuaaiiiieiiseliuDgen: ich 

habe nichts dawider und im Sprichwort, wenn auch miss^ 
verstanden, TVtirst wider JVursfi, seit {er ist ?iun schon drei 
Jahre krank = seit drei Jahren; ei?i Miuulel Jahre reichen 
nicMj dass ich auf keinen Tanzboden gekommen bin = seit 
mehr als 15 Jahren bin ich auf keinen Tancsaal gekcuantea). 
Durch wird nur in ortUdnem Sinne verwendet, aber niehi 
von der Yermittelung: er schickte einen JB^ien mii einem 
Briefe ■ mnea Brief durch einen Boten, er %H van mir ge- 
rettet worden » dsreh mich; die Zeit beeetchnet et leiten. 
die ganze Kaeht durch (also nadigeetellt). 

§ 264. Abweichend waa der Schriftspnehe werden 
konstruiert: 

weffCfi, das den Dativ verlaiirrt ; wegen mii\, ic-tgen denen^ 
imgrn meinem Bruder, sogar wenn es mit vo?i verbunden 
ist; ich komme toji %cegen meinem Golde. In Eisenberg 
heisst es auch mir halben (halber) » meinetwegen kannst 
du das machen. 

bei hat nißfat bloie den Dativ bei sich, Bondem auch 
den Accnsatiy nnd steht regelmüseig auf die Frage wo. wem?, 
also in Verbindung mit Personen, wie auch hei Litehbb, 
GoETHS u. a., zB komm heute em hieehen hei mich, er tat 
hei meinen Vaier gegangen. Vgl EBDMüLNN-MENsmo II 162, 
Fbankb 258, Albbscbt 38. 

gegen im Sinne von gemessen mit hat öfter den Dativ 
nach sich: wenn er auch dick ist, gegen tnir ist er ein Knirps. 

Das Xeiitrura des Frageworts ^oer bleibt nach allen 
Praepositioiicn unverändert, zB zu toaSj von toas^ mit «jo«, 
i» was = wozn, wovon, womit, worin. 

Das Wort bie wird bei Städtenamen und Zeitangaben 
mit Ellipse von ?iach wie eine Praeposition behandelt: er 
ging hie Aitenhurg^ ioh muiete hia Ostern, Von diesem 
hie kann sogar ein gasuter Sats abhängen: er hü^ hie wie 
ee ae^ng mit Segnen, er ging mit hia wo wir mt den Bmm 
gekommen wuren» 
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Hl&ufiger als in der Schiiftipiache ist der adnominatiye 
Gebiauck ron PiaepositionalTeibindungen: da^Smu 
mt der Umgm Feuerefte^ der Qrinchen für die Wuik$e^ dar 
Sechser für das Ei^ das Loch im Strumpfe, die £reide an 

der Wand. 

§ 255, Wiederhol unei^en und Verstärkungen. 

Die Traepositionen werden bei durch und verbundenen 
Begriit'en oft wiederholt: von hinteti und von vorne (S 11 34), 
dbrcA dick und durch düm^ sogar zwischen der Bank ttnd 
zwischen dem Ofen. 

Wendungen} in denen ein SnbstantiT Tor und liinter 
der Fiaeposition gebraucht wird, sind beEebt^ sB &!&dt fUr 
Stück, Tag für Tag; dodi kommen sie nur ohne Artikel 
und im Singulai vor, nickt me im Latein auch im Plural 
(vgl 6 JjAStwntAf ArcluT £ lat Lexikogr. V 166); für Jrm 
w Arm sagt man in krummem Arme. 

Zur Verstärkung und hesseren Hervorhebung wird hinter 
dem von der Praeposition abhängigen Subötantiv nicht j=elten 
ein entsprechendes Adverb hinzugefügt; doch geschieht dies 
nur bei Ortsbestimmungen: in die Stube 7iein, vom Berge 
runter^ zum Fenster naus, in dem Loche drin, durchs Holz 
durch, an dem Hause dran^ auf dem Dache oben, daher 
nicht bei mitj wegen usw. 

Zwei Praepositionen stehen neben einanderi wenn die 
zweite mit dem dazugehörigen Worte etwas enger yer- 
wachsen ist: eoi» zu Mittage, auf nach MiUage, hie um eier 
(Uhr). 

B. fiebrauchsweisen der einzelnen PraepotHionen. 

§ 256. a7i: er kam an die Mauer, aber die Schule 
fängt an; an IVeihnachien war er daheim = zu Weihnachten, 
das versteht sich am Bande = von selbst, an der ganzen Ge^ 
schichte ist kein wahres Wort, 

H 267« auf: ich komme amf die Woche = nächste 
Woche» auf den Donnerstag, auf Ostern, auf Pfingsten - 
am Donnerstag, zu Ostem, zu Pfingsten; offf die Erste » 
an&ngs, auf die Letzte <= zuletzt; auf einen Bitt « auf einmal; 
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auf deine alten Tage (F II 6) = in deinen alten Tagen; tetr 
(jelni auf die Kirmse^ auf den Jahrmarkt, auf die Hochzeif, 
auf den Ball] ich reise auf Gera^ er geht auf die Pfarre ^ 
auf die Schule (höhere Schule), selbst wenn der Weg bergab 
führt; hier ist der Begriff der grösseren Stadt, der hohen 
Stellung, überhaupt des sich über das Gewöhnliche Er- 
hebenden durch auf cum Ausdruck gebracht; daher heisst 
es Ton der Volksschule: ich gehe in die Sehlde (vgl Hhj)b- 
BRAsm Vom deutschen Sprachunterricht 225 Anm 7, Reis 
39) ; er ist ganz versetten, ganz närrisch anif das BUd; ich 
pfeife auf das Geld^ ich gebe nichts auf schöne Kleider, wir 
haben ihn auf den Trab gebracht^ er macht alles mir aif 
den liaub ~ oberflächlich, auf Teufels Holefiy sie 'arheifen äff 
Mord = sehr eifrig, pass auf die Hatte - sei aufmerksam, 
gieb ordentlich acht; er hat es nicht auf dem Leibe, er hat 
mich auf dtin Zuge^ auf dem Striche, er wohnt auf dem 
Markte, er geht den ganzen Tag auf dem Dorfe 'rtfffi (F II 35) 
«= auf dem Lande. 

§ 258. au»: er ist ganz aus Band und Band, er kmmt 
ganz aus dem Atem [F II 34), er ist ganz aus dem Häusehen, 
ich komme aus dem Adler (Gasthof zum Adler). 

§ 259. hei: er ist nicht recht bei Tröste, ich kriegte ihn 
beim Gribse (an der Kehle) zu pacJien, er zog ihn bei den 
Haaren herbei, er zerrte mich heim Schlafßttchen = beim 
Schlagfittiche oder eigentlich bei den Schlagfittichen, hei sich 
daheim = in seinem Hause, er nennt das Kind beim rechten 
Namen, bei Gott! Für bei Tag und bei Nacht sagt man am 
Tage imd in der Nacht, 

§ 260« für fällt formell meist mit vor susammen, da 
beide wie/{^ gesprochen werden; doch sagt man fSm = 
für ihn, forsche » fiir sie. Das ist gut fUr Zahnsphrnerzen 
= gegen oder bei Zahnschmerzen, ich hohe es für ganz ge- 
wiss gehört (S II 80), ich habe das für lange Weile gemacht 
= zwecklos, umsonst, der sollte sich schämen fürs Vaterland 
= sehr schämen, er hält mich immer fiir^n (= fiir den oder 
einen) Narren, icA icäre für mein Lehen gern in's Theater 
gegangen^ ich kann ihn für den Tod nicht leiden, er hat mich 

• Wsise, Altenborger Sjntix. 10 
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für niekU und gar niehis gehauen » ohne Grund, er meinte 
für mich » sagte 2U mir, er hat mir das für übel gehalten 
m Übel genommen, ich etehe f ür den Ries (eigentlich wohl 
vor dem Bisse s6 in der Mauer) , das ist f&r die &txef 

f ür die Ratte ~ uinsonst. 

§ 261. in: ich habe es in meine cig)ien 0/ire?i "'nein ge- 
hört^ ich setze den 7ieuen Hut in die Kirche auf = wenn ich 
in die Kirche gehe, ich gehe in die Veilchen, in die Heidel^ 
beeren, in die Nüsse, in die Kirschen, ich gehe in den Löwen 
(Gasthof zum Löwen), er ist in die Wußten gegangen^ in 
Essig gegangen » zu Grunde gegangen, er ttnll sieh gleich 
in den Tod legen; ich sag dir^s im Guten, sie sind im Bösen 
miseinainder gegangen, wir waren gestern in der EomödiSf er 
kommt in Pantoffeln, sie sitzen in Hemdärmeln dort, leck 
mich im Arsche, [man kann nicht drinne sitzen, es ist nicht 
drinne = es ist nicht möglich), fort in eitlem = in einem fort, 
er geht im Regen, im Sonnen scheiiie spazieren, wir toaren 
gerade im besten Essen, Trinken, er steht mir im Lir/ite, im 
Saaltal ü sagt man: in einem Haare - bei einem Haar. 

» § 262. mit: er ist fnit emem guten Freufide ausein^ 
andergekommen (F I 45), er war ganz freundlich mit ihnen 
(F II 9), mordsfreundlich mit ihm (S II 50), er ist gut Freund 
mit mir (F m 1), er ist böse mit in«r, sie waren eine Bosheit 
mit einander (P III 47), er läset sich mit seiner Frau schei- 
den, du mit deinem Schnupfen darfst nicht auf die Gasse, 
er schüttelt mit dem Kopfe = den Kopf (S I 209, F III 4), 
sie hält mit Äpfeln feil = hält Äpfel feil, es icird mit aller 
Gewalt JVinter = sehr rasch, er geht mit liiesenschritten 
seiiiem Ende entgegen, er tut dumm mit mir, lasst mich mit 
FHeden = in Frieden, mit dem Hute in der Hand kam er 
an = den Hut in der Hand, geh mit Gott, er geht mit der 
PauUne <= er hat sie zur Geliebten, mach dich nicht gemein 
mit dem gemeinen Serie - wirf dich nicht weg an, guten 
Tag mit einander, 

mit samt: alle Bauern mit samsten Schulzen (S I B98) 
«= altenburgisch mit sammtgen oder zammtgen Schuhen - 
samt dem. 
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§ 263. nach: das neki nach €i«m oii», er gM nach 
Äpfeln m sucht Ä,pfel zu kaufen, der kümUe vor QoU und 
meh GoU MUm > üut&ndig. 

§ 264. über: da muss man einen Bieeen Uber Macht 

iiehmeriy sie erbarmten sich über mich (S I 392], es ging über 
Hals ttnd Kopf^ wofür man gewöhnlich sagt Hals über 
Kopf [vgl schlesisch Heller ff/r Pfennig hezahlen - für Heller 
und li'feunig, bis auf Heiler und Pfeuuig), über Jahr und 
Tag^ er Ut über den Berg, sie nannten ihn einen Lügner 
über den andern, er schrie ei7imal über das andere, nein über 
dich! (vgl er ist über und über naes), 

§ 265» III»: er hat hei mir um gut Weiter g^ten a 
um Yeneihung, müde Beurteilungi um*s JSünmels wiUen, 
bald einfältig werden um etwas^ um kernen Preis* Dagegen 
sagt man nicht wie in Süddeutschland ich möchte um 
20 Pfemiige Wurst kaufen, sondern für 20 Pjc/inige. 

§ 260. ton', der Hund von dem Manne = des Mannes, 
er laar eine Seele von einem Menschen (F III 46), ein Spitz- 
bube von einem Kerle^ ein Rindcieh von einem Jungen, das 
ist Sekundzeug von Arznei- (F III 54), sogar hei Personen- 
namen: der scJdechte Kerl von Ziegenbein (F I 36; Tgl 
Gniicif Gr. IV 964, Binz 32, Jblunohatis 88 und £ri. un 
diable ePhomme, engl, a detilofa man)\ so etwas 9on Ziererei^ 
mn l^echheit hohe ich lange nicht gesehen^ das war der beste 
Kerl von der Welt, die KoMenhandkmg von MüBers, er sah 
nicht vom besten aus » zum besten, am besten, Schulze von 
Halle = aus, er kommt gar nicht vom Flecke, es ist einfältig 
von dir, dass du heulst. 

§ 267. vor: vor mir {= meinetwegen) mach, was du 
willst, ein Kind ist immer vor dem a?uleru = hat seine Vor- 
züge, er hat vor Gott und nach GoU gebeten, ich kann nichts 
davor - dafür; für die Hochzeit war vor 25 Jahren sagt man 
gewöhnlick ^es sind nun 25 Jahre her, dass die Hochzeit war, 

§ 268« zens, zenst längs: zens dem Zaune nan, zensi 
der Mauer. Das Woxt wird abgeleitet von ze^ends, wozu 
anhältisch zend und niedersaebs. tens stimmt (vgl Hertbl 
Th. Spracbscb. 89, Souheller IV 276). . 

10* 
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§ 269. xMi dos Ut zum Davonlaufen^ zum Totlachen^ 
zum Verrückhoerden^ er ist ein Kerl zum Schmatzen^ zum 
Anhmemy zu Miit[a)ffe 3 mittags {er kommt immer zu MO-, 
tage)^ er redet sür Sühne ^ zum Guten, znr Vexadhuung, er 
hUlt das Geld zu Eate = geht sparsam damit um. Statt 
nach Hause gehen heisst es heimgeht oder zu Hause gehn. 
Statt sie gingen zu zweit sagt man nie gingen zwei und zwei. 

Yin. Wortstellung. 

A. Substaniivum, besonders im Genetiv. 

§ 270« Der Genetiv stellt in einei Reihe von meist 
formelhaften Verbindungen (vgl § 44if} vor dem regieien- 
den Nomen, cB auf Teufels Holen,, um^s Himmels vnllen^ 

Butter satt = genug von der Butter. Durch Zusammen- 
setzung sind u. a. zu einem Worte verwachsen: der Weih- 
nacJi t^h(;iiigeabc?id , der iSeujahr^hviligcahend (S I 270] = der 
heilige Abend des Neujahrsfestes. Zu beachten sind auch 
Fügungen wie mü den toilden Mänzers Jungen (S I 336) « 
mit den wilden Jungen der Familie Mänzer, in dem alten 
Krutschens Hause (81*94). 

§ 271* Wie sehon die letzten Beispiele zeigen, wird 
der Fer8onen(Fainilien)name gewöhnlich im Genetiv vor«- 
angestellt, auch vor den Vornamen. Man sagt also 
statt F^anz Schuheriy Anna Reich: Schuberts F^anz^ Meiehs 
Anna, wobei die auf > tsndigeiiden Namen in der Regel 
das -s einbüssen: Bürger Frieda^ Schirmer Otto. Schwach 
flektierte Nomina propria weisen meist Doppelbildungen auf: 
Bethen August und Mothens August, Wetse?i Gertrud und 
Weisem Gertrud (von Rothe und Weise; die Bildungen auf 
^ens gehören mehr der besseren ümgangssprache an). Im 
16. Jahrhundert war noch die umgekehrte Wortstellung mög 
lieh. Denn nadi der Eisenberger Kämmereirechnung von 
1556 konnte man damals sagen Ehe KarU = Karls Tochter 
neben JBUe Karlm. . 
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§ 272. Wenn eine Frau nicht mit ihrem Voniamcn 
benannt, sondern zur Unterscheidung von andern Frauen 
gleichen Familiennamens durch die Beigabe des Frae- 
nomens ihres Mannes gekennzeicbnot wird, so tritt ge- 
wöhnlich dieselbe Wortfolge ein, d' cIl wird hier beim Ge- 
netiv starker Nomina das -s regelmässig unterdrückt nnd 
an den Vornamen die weibliche Endung -en (-m) gehangen: 
die Frau eines Albert Kirchner heisst daher zum Unter- 
schiede yovt der Frau eines Wilhelm Kirchner die SSrehner 
Alberteriy die Frau eines Fritz Dechant die Dechant JPHizeny 
die Frau eines Paul Pöschel die Pöschel Pauln, die Frau 
eines Emil Schulze die ScJnihen Emiin ; daneben kann es 
allerdings auch heissen die Albert KircJmern, die Fritz De- 
chanfen, die Faid Pöschehi, die Emil ScJiulzcn. Damit ist 
zu vergleichen der Eintrag in die Kämmereirechnung von 
1556, wo die Ehefrau eines Cyriacus Enaks benannt wird 
als die Oyriaks JSnaksin, 

§ 273« Wenn der Vorname wegbleibt und eine Ver- 
wantschaftsbezeichnung oder eine Standesangabe 
hinzutritt, so ist die Wortfolge dieselbe, doch bleibt hier 
das Grenetiv -s oft erhalten: man sagt die Kunzens Tanfe^ 
der Kirchners Onkel im Gegensatze zu andern Tanten und 
Onkeln, dagegen nicht die Tante Juoize, der Onkel Kirchner \ 
ferner heisst es der TrÖmels Tiar///er, der Trjdji(jer[ii] ^chuater, 
der Krat(scr![f^^ Biiche'r\ der Kretschmanns Schneider und 
ebenso zur Bezeichnung der ganzen Familie unter Wegfall 
des -s Trömcl TischlerSf Trübiger Schusters , Kraitsen Bäci^s 
{Bäckern) i Kretschmann Schneiders, «Daneben kommt zur 
Angabe der Familie auch die umgekehrte Stellung vor: 
Tisehhr TrüMgers, Schmier BankwitzenSf Schneider Heims, 

§ 274. Wird endlich etwas als Besitz einer Familie 
bezeichnet, so tritt -der Genetiv des Geschlechtsnamens mit 
xlem possessiven Pronomen vor das regierende Substantiv: 
Müllers ihr Garten^ Schuhens ihr Haus, ebenso bei Standes- 
bezeichnungen, die die Stelle von Eierennamen vertreten, 
wenn der betreffende Stand nur einmal in dem Orte ver- 
treten oder überhaupt eine Verwechslung ausgeschlossen 
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ist: Pastors ihr Mädchen, Apothekers ihr Hund, Vgl Nach" 

bars ihr Bir?ibau7?i sowie CiiR WiBTH XX 180 und SpÄlter 
in Lyons Zeitsclir. XIII 746. 

B. Adjektivnin. 

§ 275. Das allgemeinere Adjektiv steht vor dem, 
das einen spezielleren, engeren Sinn hat: ein grosser , vier" 
schrötigrr Krrh ein kleineSf verhuzeltes Männehen. Vgl Neue 
Jbb. f. PhüoU 1898, 366. 

§ 276. Das attiibutiye Eigensohaftswoxt wiid in der 
leidenschaftlich erregten Bede hinter das Substantiv 
gestellt und zwar in flektierter Form: du Lausejunge «er- 
flvehier! du Hund imfamigterf Blödeinn verdammter f So em 
Traugott dämlicher !■ so ein Spitzbube elender! da fiingt wieder 
der Schmndel an, der dumme! da geht wieder der Regen los, 
der ekelhafte. Auch kann ein Adjektiv vor und das andere 
nachgestellt werden: damiachcr Hund ccrßuchter ! 

§ 277. Wenn ein attributives Adjektiv eine längere, 
ausmalende Bestimmung bei sich hat, zB einen Ver- 
gleich, so lässt man es seinem Substantiv nachfolgen: da 
kam ein Serif gerade gewachsen wie eine Ttmne; da stand 
ein Fass^ gross wie ein Scheunentor, wenn man es nicht vor- 
sieht, einen RelativBatz oder einen selbstündigeu Hauptsats 
daraus zo machen: der gerade gewachsen war wie eine Tanne 
oder der ivar gerade geivachseti wie eine Tanne. Alan sagt 
gewöhnlich: Wie die Bauern zach sind^ rücken sie 7iicht getane 
etioas aus dem Beutel^ aber nicht: Zach wie die Bauern sind. 
Die Zusammenrückung Heppalle für alte Heppe (alte Ziege) 
ist entweder zu erklären aus die Heppenalte » die Alte der 
Heppe oder zu vergleichen mit oberhessischen Ausdrücken 
wie Hesse&ale hufi » kalte Hessenluft d. h. kalte aus Hessen 
kommende Luft, wiseweisse Bhmme = weisse Wiesenblume. 
Das Zahlwort ist scheinbar nachgestellt in Verbindungen 
wie ein Wochener drei = eine Woche oder drei. 
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C. Pronomen. 

§ 278. Das Pronomen bereitet vor und weist auf das 
folgende hin: nimm ihn nur mit, den gamm Kram! schilp 
es nur fwty da$ game Gelumpe! 

§ 279» Das eigentlich das Subjekt des Sataes bildende 
Pronomen folgt dem Fraedikatsnomen zuweilen beim Aus- 
rufe: ein eehöner Spaae das! = das ist ein schöner Spass, 
eine sehSne BataiUe das! 

Das Pronomen steht vor und nach dem Hauptwort: 
Hund du! der Hund der! du inedertrüchtiger Hund du! 
der srhlcclde Kerl der! Scherzhaft heisst es in der Umgangs- 
sprache zuweilen: hersche mir sehe! = her sie mir siel = 
gebt mir sie her! 

§ 280. Der Accusativ des Pronomens der 3. Person 
folgt gewöhnlich dem Dativ des Singulars des persönlichen 
Fürworts: Für schriftsprachlich gieb ihn mtr, gieh sie iR«r, 
gieb es mir heilst es in der Kegel gieb mir^n (ihn), gieb mirsche 
(sie) , gieb mir'seh (es) ; ebenso ich geb dusche, ieh toiU dir'seh 
geben f ich will dir*n {ihn) geben. Für schriftsprachlich er 
kaufte Um sic/ij er kaufte de sicitj er kaufte es sich', er kaufte 
sirJi'ri^ er kaufte sich sCy er kaufte sich's. Dagcf^en beim Dativ 
Pluralis ist die Wortfolge: er gab ihn uns, sie uns, es uns; 
er brachte ihn euch, sie euch^ es euch, er schrieb es ihnen. 
Anch der Nominativ es und das wird gewöhnlich hinter 
mtr, dirj sich gesetzt: ich toill wünschen, dass sicK's machi, 
dasa mir das glückt', ebenso dass euch^s glückt^ aber dass es 
mSf dass es ihnen glückt, 

§ 281. Es ist gleich gut zu sagen: wie viel sind Wsckf 
(s er es) und wie viel sind *s Wf 

§ 282. Femer ist kein grosser Unterschied zwischen 
den beiden Ausdrucksweisen: machst du einen Spektakel! 
singt ihr aber schlecht! und du machst aber einen iSpektakel! 
ihr singt aber schlecht! 

§ 283. Selten hndet sich all nachgestellt: den Meti- 
schen ist das Wetter allen zu schlecht, 

§ 284» Ein betontes Pronomen kann man an die Spitze 
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des Satzes rücken: Wetm sie den bei Lichte hesehe7i. den 
Iringen sie sicher wieder - so bringen sie] ihn sicher wieder). 
Dagegen sagt man hier nicht wie in Bayern und Franken: 
das toerm ich vHissie, Vgl Sohiepek II 18, H«ktel Mitteil, 
dez geogr. Oes. £ Thüiing. Y 150» F^LSBEüa ebd. VI 150, 
Meteb 296* 

D. Verbum. 

1. Das finite Verbum. 

ft) Wortfolge dm Seljeniatses in Haaptsatien. 

§ 285. Die Wortfolge des Nebensatzes tritt iiifolgc 
einer Art Attraktion unter Umständen auch im Hauptsätze 
ein, um den Farallelismus zu wahren: Was dr dümmer ein 
Vieh iety was dr besser es schmeckt s je dümmer . . . um so 
besser schmeckt es. Was dr grösser die Jipfel geraten^ was 
dr süsser sie schmecken. Vgl Ebdmann 1 194, Wiikdebliob 
Satibau 97, Hertel Mitteil, der geogi*. Ges. f. Thüring. 
V 150. 

Dieselbe Wortfolge ist. im Ausruf üblich, weil hier ur- 
sprünglich abhängige Fragesätze vorliegen: v:o nur meift 
Bruder steckt ! (möchte ich wissen), warum es nur gerade 
heute regnen mussJf na, was der 'dumme Bauer für ein Ge- 
sicht machte!^ wie der Kerl schmrcht! Aber in Ausrufen 
anderer Art: war das ein Drasch Ust du dumm gewesen !^ 
seid ihr Kerh!^ Dwmerwettery hat der geraucht!^ Goitsireiche 
Gott straf mich, hat der die ganzen Nüsse aufgegessen/y na^ 
hin ich ßrohf, ei, hin ich müde! « 

1)) Wortfidg« doi HftVflMtioB Volieiiiätieii. 

§ 286. Wenn ein .Nebensatz zusammengesetzt ist, 
so wird der zweite Bestandteil öfter, namentlich bei ab- 
hängigen Fragen, in invertierter Wortfolge ausgesprochen. 
S I 16: Weisst du detifi, wer das alles so schön herausgeputzt 
hat und hat dich wieder gesund werden lassen? = und dich 
wieder gesund hat werden lassen. Ich weiss nichts warum er 
nicht gekommen ist und hat mit hei uns gegessen^ und mit 
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bei uns gegessen hat. Ebenso bei Wünschen: Wenn Sie 
dod^ 90 gut wären und gäben mir dae Buch! - und mir das 
Buch gäben. Wenn er doch nur ein Btneeken hätte und liesse 

Ufis über seine Wiese gelml Ferner in Ii elativsät zeii : 
F I 1 7 : Leute ^ die sich nicht gerade gefürchtet haben und 
haben doch was gesehen. 

Anm. Dagegen heisst ck in rf«».*- Süt ze ii: Ich vdss, dass er 
morgen kommt und mit bei uns isst. Ebenso bei we il; Et' Jährt nicht 
tn«f, to«t7 «r krtmk iti und (weil er) kerne MeUegesellschaß hat. 

Dieselbe Rej^el gilt auch oft im einfachen abhängi- 
gen Satze, wenn die Zeitform des Vcibiims zusammen- 
gesetzt ist: Er fragte mich y mit wem ich bin i?i's Theater ge- 
ganrjen. Ich ireiss ?}ichf, wo der Sperh hin ist gekommen. J^on 
dem grossen Helden^ der am ganzen Leibe ist unverwundbar 
gewesen (S II 291). 

Invertierte "Wortfolgs. 

§ 287. Invertierte Wortfolge finden As-ir auch in Nach- 
sätzen, wenn das Praedikatsnomen besonders stark her- 
ausgehoben werden soll ; namentlich geschieht dies in kon- 
zessiven Fügungen: Wenn sie auch nicht viel Geld /taben^ 
zufriedlen emd sie dach* Wenn es auch regnete, sehän toar es 
doch. Wenn sie auch amsehenf wie wenn sie kein Wässerehen 
trüben könnten , J^akehler sinePs doch. Dasselbe gilt rom 
InfinitiTy der von einem Hul&verb abhSngt': Mag er kommen 
oder nicht ^ unterschreiben muss er auf alle Fälle. 

§ 288. Wenn ein Satz mit da oder einem ähn- 
lichen Adverb beginnt, tritt das Verb gleich d ihinter; 
doch erfolgt zuweilen auch Inversion, •w enn ein solches Wort 
nicht an der Spitze steht: kommt dir gestern ein Kerl zu mir; 
jsitz ich vertctchen emmal in der Schenke {F II 33). Selten er- 
folgt die Trennung der Fraeposition vom Verbum in 
Nebensätzen, zB weite an mit regnen fing « weil es zu 
r^;nen anfing. 

§ 289. Eingesehoben werden: ghtuhe ichf meine ich 
{meech), hake ich (halch), dächte ich: Brist, glaube ich, zwölf 
Jahre {ali). Er ist, meine ich, krank. Es regnet, dächte ich, 
heute nicht so wie gestern, pieech ^vird uuch in die oblique 
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Bede euigeschoben: Mein Bruder sehrieb mir, er hätte meech 
morgen keine Zeit zum Verreisen, 

2. Der Infinitiv (Gerundium). 

§ 290. Der Infinitiv wird vorausgeschoben und 
mit das wieder aufgenommen: Den ganzen Tag rum^ 
bummeln vnd nichts machen^ das ist so nach deinem Ge- 
schmack, Immer was Gutes essen und trinken^ das gefällt euch, 

§ 291. 1. Eine grosse Neigung, vor den Infinitiv zu 
treten, haben die Hülfsz ei t Wörter woUen^ sollen, können 
XL a. Daher sagt man nicht bloss ich wiU heffen, sondern 
auch in Neben^Ltzen gern: Ich stelle den Wecker, weil ieh*s 
früh nicht vtHl eerschla/en « nicht verschlafen wilL JSr teeiss, 
dass er allein soll fahren» Wenn man den so angerannt steht 
kommen. Ebenso wenn mehrere solche Zeitwörter nebenein- 
ander stehen: wenn ich''8 soll sehen spielen auf der Gasse 
(Friese 60), wenn er sich nicht von ihm. braucht lassen an- 
zuschnauzen (E I 51J, die gern mit wollen helfen suchen 
(F I 27). 

2. Beiden zusammengesetzten Tempusformen ist 
ein Unterschied zwischen Futur und umschr. Perfekt In 
jenem ist häufiger die Wortstellung: er vnrd singen müssen 
als : er wird müssen singen, dag^eu wendet man in diesem 
gewdhnlich die invertierte Wortfolge an. Dabei haben die 
Hülfszeitworter selten die an den Infinitiv angeglichene Form 
des Partizips kmnen., sollen., dürfen^ wollen usw, zB du hättest 
schneller gehen können^ weit häufiger eine schwache Bildurfg 
auf aber ohne Praefix ge-: er hätte könnt scJireiboi., er 
hätte sollt davon laufen^ ich hätte es ihm schon wollt sagen^ 
er /tat dürft mitgehn, er hatte musst kaufen^ er hat nicht 
macht essen, er hätte vor Sehmerzen möch t gerade ^nausschreien 
(S 1 104). Dasselbe güt heim passiven Infinitiv: er hai soUt 
eingesperrt werden, er hätte schon lang kennt pensioniert 
werden (F III 6). Wie im Hauptsätze , so ist es audi im 
Nebensätze; Da hah ich neuUoh in einem Buche gehsen von 
einem grossen Helden, dass ihm kein Mensch was hat könnt 
atihaben [6 IL 291). Ich weiss, dass sie haben Platz musst 
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nutehen; vgl toenn man das hätte könnt vnssen ! Nach dieser 
Analogie gehen zuweilen auch andeie Yerba sB F I 34: 
Sie hat vor JLnget nicht unter der Zudecke traut vorzugucken, 
Sie hat nicht braucht m kochen. 

In der Eisenberger Kämmereiieclinnng von 1562 findet 
sich einmal von dürfen die starke Form dorfen: damit sie 
den Bürgern nicht haben dorfen vor die Türe gehn. Ebenso 
bilden andere Zeit^^ orter, die nach dieser Analogie behandelt 
werden, auch jetzt noch eine starke Fartizipialform, gleich- 
falls ohne ge-y zB sehen^ helfen, laeeen, sowie die beiden sonst 
Bcbwach flektierten Verba lernen und hören: ich hob ihn 
eehen laufen {sah lö/e)t er hat ihm helfen echreihen {h(Uf 
e^eihe)f er hat den Tepf lassen fallen {lass fäUe)^ er hat 
ihn hären schreien {hör sckreie\ er hat Urnen beten (Um hete)\ 
doch findet sich daneben: er hat beten gekernt ^ der Wirt^ 
der die vier Beine in der Luft ^rum^hrwerken gesehen hatte 
(F III 5] , ja sogar er hätte gern bei ihm lasöt (= lassen] 
arbeiten (F III 55). 

Anm. Die Formen sind also anders zu erklären ala das schwä- 
bische »chieh mir helfa, worüber zu vergleichen ist WUNDEBLICH, Bei- 
heft der Zeitlohr. d. allg. d. Sprachr. XII 60. Die aaigesclirlebene En- 
dung -en findet sich bei htifm in def Eiienbefger OottedutBtenredinting 
von 1540: Die zur LaumwU, co die Org^ haben httfm abbre^m. 

E. Partikeln, 

§ 292. Nach Konjunktionen wie entweder^ zwar 
tritt suweilen Inversion ein: ^Entweder er ist krank (= ist 
er krank), oder er ist totf weil er nicht sehreibt Zwar er ist 

höllisch dumm (= zwar ist er), aber so viel ivird er loohl fertig 
bringen. 

§ 293. Koordinierende Konjunktionen ueu n, 
wenn der Nebensatz dem Hauptsatze vorausgeht, öfter in den 
letzteren: Wie er "'nein war, da kam aUo sein Bruder ^raus « 
wie er also hinein war, da kam sein Bruder heraus oder 
sein Bruder kam also heraus, wie er hinein war. Wie meine 
Sehweeter abfuhr, da war nämlieh ein Haufen Schnee gefallen. 
Wenn du nicht gleich kommst, da kriegst du aber deine Miebe* 
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Umgekehrt Tezföhrt maa mit Adverbien wie msHirUch^ 
die in den Nebensatz statt in den Hauptsatz geilickt wer- 
den: Wenn man natärUch meht aufpasat^ kann man das nicht 
toiaaen - wenn man nicbt anfpasst, kann man das natürlich 

nicht wissen. Vgl S I 227: Ich weiss mehr ah einmal^ dass 
er iöt aus don Bette aufgestamhm - ich weiss, dass er mehr 
als einmal aus dem Bette aufg-estanden ist; dabei schwebt 
wohl der Gedanke vor: ich kenne mehr als einen Fall, wo 
er aufgestanden ist. Es ist gleich gut zu sagen: komm ein- 
mal her, aber schmll und: komm einmal her^ schnell aber\ 
erzähl 77m'h einmal^ aber kurz und: kurz aber. 

§ 294« Die Adverb ia wer4en oft nicht zwischen 
(etfusas oder ein und das dazngehörige Adjektiv gestellt^ son- 
dern vor die genannten Pronomina: das ist zu was Schänes 
= etwas zu Schönes, das ist ff am was anderes ^ er hat viel 
was Besseres, das ist zu ein dummes Tier, das ist zu ein ein- 
fältiger Zipfel, sie ist gar eine alte Frau (S II 6], so eine 
eerrürkte Beate = eine so verrückte Beate. 

Dasseibe gilt von noc?f vor KomparatiAen: der ist 
noch ein grösserer Dvmmkopf = ein noch grösserer Dummkopf, 
von ein wing = ein wenig: ein wing eine hitzige Fahrt 
(F III 1) = eine etwas hitzige Fahrt, ein bischen*, er hat 
ein bischen ein kleines Stück ausgesucht, 

§ 295. Man sagt: das ist sattsehön = sehr schön, aber: 
das tat aehän satt = schön genug/ Das adverbiell erstarrte 
wunder tritt noch in seiner ursprunglichen Geltung als Ob- 
jekt des Verbs auf: er hat Wunder gedacht, wie schnell er 
heim gekommen ist = er hat gedacht wunder wie schnell. 

§ 296. IVohin und icoher werden in Haupt- und 
Nebensätzen in ihre beiden Bestandteile zerlegt und ge- 
trennt: Wo gehsfn du hmf Ich weiss nicht , wo du hifi- 
gehst. Dagegen bleibt es unbenommen zu sagen: da ist 
nicht daran zu denken oder dadran ist nicht zu denken, da 
wird nichts draus oder dadraus wird nichts. 

§ 297, Stark betonte Adverbia stehen an der Spitze 
des Satzes: weg ist er, fort Urf er. 
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F. Allgemeines. 

§ 298. Im Gespräche wird gewöhnlich das Wort an 
den Anfang gerückt, das den meisten Nachdruck hat; so 
(las Prädikats 11 omou: Lumpenhunde die Reiter ! ; 'fertig 
bin ich; du sagtest doch, Kaufmann sollte ich werden, oder 
das Objekt: Durst habe ich: Kleider kauft cr^ das glaubst du 
gar nichts wie teuer; mir kommt ihr nicht ^ oder die adverbiale 
Bestimmung: Im Backofen hat der Kerl gesteckt. A: Du 
schreibst schlecht, B: Schlecht schriebe ich?^ oder der In- 
finitiv: A: Ich kantfe mir das Buch, B: Kaufen härmst du 
es schon, aber lesen darfst dus nicht* Arbeiten tue ich nicht, 

§ 299. Einzelne Bestimmungen iverden je nach den 
Tonverhältnissen und der Gewichtsverteilung xmter 
Umständen hinter das Verbum gestellt: wenn ich mir den 
Kerl angucke in seifier ganzen langenglischen {- lang wie ein 
Engländer) Gestalt. Vgl AVu:m>urlich Umg. 25S, Behaghel 
Lyons Zeitschr. VI 205 ff. 

§ 300. Durch ein im Affekt ausgesprochenes Wort, 
zB ein Schimpfwort, können mitunter sogar zwei zu- 
sammengesetzte oder zusammengerückte Wörter auseinander- 
gerissen werden: füi^enhdeirfimfzig fünf und — Luder 
— fünfzig) sagt zB der Skatspieler, wenn er nicht die zum 
Gewinn erforderlichen 60 oder 61 Augen erreicht hat 

§ 301« Zu heachten sind auch folgende Beispiele: Er 
wurde wie ein Zinshahn so rot (S I 268). Der Erdäpfel ist 
ivie eiji\e] welsche{r] Nuss so klein. IVenn wir so im liathause 
Sassen und gürten^ wer da am rncisiefi gesc/ii?npft hat über 
die Franzosen^ das war mein Gevatter (S I 220). 

Nicht möglich ist die. süddeutsche Wortstellung bei 
kein: Nüsse ess ich keine ^ ebensowenig: du bist böse, 
Scheines u. a. 

IX. Einige üesomderheiten der Betouimg. 

§ 302* 1. Dochy nochj zu tragen den Hochton in fol- 
genden Sätzen: 's ist döch nicht mögi%:\ das wäre döeh zu 
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schändlich (neben das wäre doch zü schändlich)^ das teure 
noch schifner, der ist zü dumm, aber der ist zu dumm dazu, 

2. Das kiffmte mir gerade fassen « das passte mir rdoht, 
es katm idmmen » daraus ivird nichts. Es kam sein heisst 
allgemMn es ist mögUcli) aber es kdtm sein dient nur sur 
Bestätigung einer vorausgegangenen Behauptung eines an- 
dern , zB A: JFiir das hischeri Geld^ ivas man da krieg f, 
mms man sich fürchterlich plagen. B: Das kann sein = da 
hast du recht. 

3. Die Betonung Wurst icider Wurst lässt darauf 
schliessen, dass man wider nicht als Praeposition anffasst, 
sondern im Sinne von abermals, mederum, zuiück: iur 
Wurst wird wieder Wurst gegeben* Darauf deutet auch 
der Umstand, dass hinter dem ersten'Worte beim Sprechen 
ein Einschnitt gemacht wird: Wursty wieder Wurst 

4. Die Betonung des mei in etcig und mei Tage (= meine 
Tage) und andere Gründe legen nahe zu vermuten, dass mei 
Tage als Kompositum von Mai und Tage aufgefasst wird. 

5. Man sH[?t: er sorgte für inich^ für dich^ für den^ 
aber fem für ihn, fersche für sie. 

§ 303. In drei- und mehrsilbigen Wörtern, die dop- 
pelten Accent haben , tritt bei Beteuerungen und über- 
haupt bei Emphase leicht der sekundäre Acoent in den 
Vordergrund. Besonders gilt dies von Bezeichnungen Gottes 
und Beiwörtern des höchsten Wesens wie aUmhchtig^ aU- 
gütig f barmhirzig (aber m treuherziger Mensch), der leib- 
hdfiige Gott, daher auch: mmhrhqftig als Ausruf. Wohl 
ähnlich sind Wendungen zu erkläreu wie: i, du vwi/w Gifte 
[Güte ist wahrscheinlich verstümmelt aus Gott< ; ei, du grosse 
Güte', das weiss der Hebe Gott. Um Himmels 7ciJlen , nm 
Gottes tcillen bedeutet soviel wie ja nicht, aber um Gottes 
willen musst du den Armen geben d. h. als Christ. 



ANHANG, 



1. Volkstümliche in dem Altenbur^er Lande übliche 

Vergleiche und bildliche Ausdrücke. 

Das Feld, auf dem eich die Volksphantasie am liebsten 
tummelt, ist das der Bilder und Yerg^leiche. Wenn der 
Mann ans dem Volke etwas Unbekanntes klar und anschau- 
lich für einen andern hinstellen will, tut er es gewöhnlich 

80, dass er es mit etwas Bekanntem, Alltäglichem zusammen- 
stellt. Allgemeine Angaben sind ihm zuwider, und so 
werden auch Eigenschaften oder Handlungen gern in Be- 
gleitung eines Vergleichs eingeführt, weil sie so viel hand- 
greiflicher werden. Entweder wird der eigentliche Ver- 
gleichungshcgriff kurz gezeichnet {langsam wie eine Schnecßsey 
rot wie Blut\ oder es wird eine dem verglichenen Gegen- 
stande eigentümliche Seite hervorgehoben, während der 
eigentliche Übereinstimmungspunkt nicht erwähnt wird, son- 
dern hinzugedacht werden 

ist geputzt wie ein PßngstocJise ^ singt wie eine Heideterehe)^ 
oder das Bild ist nur angedeutet, aber der Vergleichungs- 
pimkt nicht angegeben [er springt wie toll^ er hat Geld loie 
Hev). Wir führen nun im folgenden eine grössere Zahl 
solcher Vergleiche in bunter lieihe vor. 

Er macht ein Gesicht wie vierzehn Tage Regenwetter 
{F III 1 6), er ist gesund toie eine Ecker (= süddeutsch er ist 
eichelgesund ^ eichelf riech), er echmpft wie ein Mohrtperling 
S n 184), er schwitzt wie ein Braten (Fribsb 2), er ackmtzt 
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wie em LaugenMck^ ei' rennt wie verrückt oder wie nicht ge- 
scheitf er tat n<w wie eine gebadete MauSf er ist satt wie 
genudekf nutnter wie ein Davidchen, khg wie ein Tersehreiberf 
hesoffen wie eine Modehacke oder wie eine Strandkanone^ das 
geht fiat wie das Brezelbacken oder wie das Heftelmacheny 
er passt auf wie ein Heftelmaeher, er Jlivgt hin wie eine 
Mälze ^ freut sich wie ein Sckneesieber oder xcie ein Schnee- 
könig, er sitzt da wie das Kind beim Drecke (betrübt), er hat 
Nei'ven wie ein Dreier strick, es regnet wie mit Bindfaden 
odei wie mit Ackerleinen, das ist klar wie JClossbrühe, das 
fiog ^raus wie schimmeliges Brot (schnell), er ist bekannt 
wie ein scheckiger Hund, selten wie ein weisser Sperling, sie 
stehen sieh wie Hund und Katze ^ es geht wie gesehmiertf 
die Jpfel Hegen da wie gesiebt (dicht) , er schlaft wie em 
BatZy er isst wie em Seheunsdreseher , tanzt wie ein junger 
Gott, sitzt da wie ein Häufchen Unglück, läuft wie besessen, 
er ist dahinter her une ein Geier, steht da wie ein Ölgötze, 
guckt wie ein Narr, ist mufiter n*ie ein Maikätzchen, er ist 
wie ein guter Pfennig (liebeuewurdig), läuft wie ein Fass- 
brenner, säuft wie ein Bürstenbinder, sitzt da vne ein be^ 
gossener Pudel, ist verliebt wie eine Matte, arbeitet wie ein 
Feind, stinkt tüie ein Wiedehopf, liegt da wie ein geprellter 
Frosch (kraftlos), ist falsch wie eine Schlange^ 9if^ ^ ^i*^ 
Sröte, lang wie eine Bohnenstange^ sie emd eingepfercht wie die 
Heringe, er ist mmter wie ein Fisch im Wasser, das stinkt 
wie die Pest, er friert wie ein Junger Hund^ er ist dumm wie 
die Sünde, er hat Geld wie Heu, er spielt wie ein Nachtwächter 
(schlecht), singt ivie eine Heidelerche , kommt wie der Dieb in 
der Nacht, er kriegt Prügel wie ein Nusssack, hat ein Maul tcie 
eine Dreckschieuder, ist munter tcie eine Dorle Kreisel), stille wie 
ein Ohrwürmchen, er brüllt tüie ein Zahnbrechcr, wie ein See-- 
löwe, er ist zach (zäh) toie Hosenleder, läuft wie ein Schneider, 
er guckt mich an wie die Kuh das neue Tor, er ist falsch 
wie Galgenhols, arm wie eine Kirchenmaus, unschuldig wie 
ein neugeborenes Kind, neugierig wie ein Spitz, er macht ein 
Gesicht wie eine bäse Katze, er sieht aus wie eine KaXkwand, 
er war weg vne weggeblasen oder wie der Wind, er ist 
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schwarz ffehrarmt wie ein Mohr, er ist geduldig tüie ein Lamm 
oder Schaf, rot ivie ein ZinshaliH, dick wie ein Bierfass^ dürr 
lüifi eine Spindel^ lang tcie eine Hopfemtange oder Bohnen- 
stange, er zittert wie Espenlaub, glüht wie ein Drache, sauft 
wie ein Loch, rennt rum wie ein gestochenes Kalb, ist lüu/isch 
wie eine Petze, sie machen einen Kommers ir^V c ?*'^ Wütenheer 
(= Wotans Heer}| er ist rot me ein Krebs, er sieht elend aus wie 
eiti{e) Seher ge^ er läuft weg wie der Baiz oder die Katze vom 
Taubenschlag, hier geht es zu wie auf Maizens Hochzeit, nUch 
reisst es ''rum wie einen kranken Star (die Schmezzen durch- 
zucken meine Glieder wie die eines kranken Stars), er lacht 
wie ein Töpfer, es stimmt wie die Kirchenreehmmg, er säuft 
wie eine Häitschemkuh, ist erschrocken me eine Kut^e, wenns 
donfiert, das ist hart wie Bankbein, er ist matt tcie eine Fliege, 
er stinkt tcie ei?i Bock, er ist besoffen wie eine Sackstrippe, 
ich habe dich gesucht wie eine Stecknadel, er stiehlt wie ein 
Babej es liegt alles durcheinander wie Kraut und Rüben, das 
geht zu wie nt einer Judenschule oder icie auf dem polnischen 
MeiehstagSf er lebt wie Gott in ^yankreieh, sieht aus wie das 
blühende Leben, das ging in der Stadt ^rum wie ein Lantffeuer, 
er war tote von einer Tarantel gestochen, er sieht wie geleckt 
aus, das ist ein Unterschied wie Tag und Naeht, ich horchte 
wie ein Narr, er hat Courage wte etn Letermann, trappst wte 
ein Trarnpeltier, sie hängen sich an mich wie die Kletten, das 
ist so gross tüie ein Scheunentor, die Engländer trifft man 
überall wie die schlechte Zeit, der Himmel sieht aus vie lauter 
Einfallen, das ist so sicher me das Amen in der Kirche, sie 
fahren auf einander los wie die Gickerhähne, ich bin loie 
weggesetzt , er sieht aus wie das L>eiden Christi, er sitzt da 
wie ein betrauter Lohgerber, er ist so dumm wie Laberenzens 
Kind, er ist darauf erpicht wie der Teufel auf eine Seele, 
sitzt da wie Gevatter Pratsch, sie waren gebügelt wie die 
Drahtpüppchen (F II 31), das ist ein Kerl wie gar keiner 
oder wie ein junger Hund, sie ist hässlieh wie die Nachts er 
hat Einfälle wie ein altes Haus, reisst aus icie llosenleder, 
das geht wie Butter, er heult wie ein Kettenhund, das ist ein 
Kerl wie ein Querl (Quirl), er uxir wie ausgetauscht (yöllig 
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yerindert), w hat Auffm wie em Luchs ^ er htithi $oie eine 

Pfingstrose f reimt wie ehie) Wiesel^ sieht da vne ein armer 
Sünder, er imr (munter) wie ein Daus, schnarcht ivie ein Bär, 
schnattert vne eine Gans^ krümmt sich wie ein Wurm, hat 
Htmger wie ein Wolf, frisst wie ein Hamster, er braucht es 
v>ie da» tägUohe Brot, er blutet wie ein Schwein , er schreit 
wie wenn er am S^nesse stäke^ er heult tote wenn ihm die 
Mahner die Butter mm Brote geßreseen hättenf er ist schlau 
wie ein Fkehs, langsam wie eine Schnecke, dmnm wie die 
SUndCy er redet wie ein Buehy ist so ak tose Methsisaiems 
Esel, sehreibt wie geUeehen, sieht wie angewurxeU, sehreit wie 
besessen, er sieht aus wie'*neinffehorfft (das Kleid passl ihm nicht), 
er sieht aus, wie toenn er einen Ladestock verschluckt hätte, er 
läuft vne wenn er es bezahlt kriegte, den 7nuss fnan hütefi tote 
ein rohen Et oder wie einen Augapfel, die Birnen sind v?ie 
gemalt, das ist wie ein Tropfen auf ei?ie?i heissen Stein, der 
geht ab wie der Teufel, mit Gestank, er ist stumm wie em 
Fisch, er bleibt weg wie das Eöhrenwasser, er kam wie aus 
(dem) der Pistole geschossen, sie wachen wie die Pihe, er 
sieht aus (so dick) wie ein Pssauneneng^ das Hegt da wie axf 
dem I^äsentierteäer, das passt wie die Faust aufs Auge, sie 
Sitten (nebenmnaiider) da wie die Orgelpfeifen, er sieht {so ein- 
föltig) aus wie der dunme Junge wm Meissen, ich sitze wie auf 
Kohlen, er ßucht wie ein handskneclit, er ist icie im siebenten 
Himmel, er geht drum ''rum vne die Katze um de^i heissen 
Brei, er Jilgt tcie gedruckt, er redet wie der Blinde von der 
Farbe, das geht wie ein geölter Blitz, er toar weg icie Schtiupf' 
tabak, er tut, ivie wenn ihn ein Häschen geleckt hätte f er 
macht ein Gesicht wie Frost und böser Weg, seid stiU wie 
die Mäuschen, er ist terUebt wie eine tote Batie, 

2. Hyperbeln und Übertreibungen aller Art. 

§ 306* Sich buckelig laehe^i, jemand die Suche eoU 
lügen, sich die Augen aus dem Kopfe heulen, die Beine unter 

den Arm nehmen, jemand Beine machen, sich die Beine ab' 
laufe?i, sich für ei?ien Groschen ein Loch in den Kopf (oder 
Battch] bohren lassen, sich die Lunge aus dem Halse reden, 
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neh etujos aus den Fingern saugen, ganz Ohr eet?iy gatiz weg 
sein, einem auf der Nase ^rum tanzen^ Höh auf sich hacken 
lassen, das Blaue vom Himmel ^ runterlügen, i^ich die Luft 
nickt gönnen, sie 7nöc/ife?i sich (aus Hass) vergiften, sie können 
sich nicht rieche?i, mit dein kann man ein Pferd mausen (so 
dreist ist ei), er hört das Gras wachsen, hört eifien Floh husten^ 
er ut verlieht bis hinter die Ohren, bis an den Kragen, der 
gmm Marl ist nichts vne Haut und JSnochen, er üt wn den 
klzinmi Firtgsr ^ru$mannek$lnf nuM möchte ghieh atuioaehien, 
ffUioh mu der Haut fahren^ gleich eehwarz werde» wr irger^ 
ioh hahs mir hold die Seeie ws dem Leibe geeehrieenj du 
eteekst deine Nase auch m aües *iMtfi, es zieht einem die Stiefel 
aus (man kann*s nicht mit anselm), der kriecht einem hinten 
und vorne ^nein, ich habe mich bald zu Tode geärgert, lauf mir 
den Buckel 'nunter, ich weiss nicht, wo mir der Kopf steht, dem 
ist das Herz in die Hosen gefalle?!; ?nan kann sich auf den 
JCepf stellen, es unrd nicht besser,- ich bin ganz steif (= ver- 
wimdeit), da lacJU einem das Herz im Leibe, das liegt mir 
im Magettf er sieht den Himmel für eine Bassgeige an^ die 
beide» Erausnzimmer haben sieh bald diejUtge» ausgekratzt, 
sie haben den Brezelfungen bald zerrissen, ich hab mich ge* 
Ufätht 9or Laeheii(fl)f das geht auf keine Kuhhaut (ist unglaab- 
licli) , das lernt der in seinem ganzen Leben nicht, er setzt 
Kopf und Kragen dran, der ist keinen Schuss Pulver wert, 
keinen Pßfferling wert, er hat bloss drei Sinne, er kan/i nicht 
bis drei zählen, der ist 7iichf wert, dass ihn die Sowie be- 
scheint, er leckt alle Finger darnach. 

3. Einige Euphemismen. 

§ 306. Sie hat den ganzen Abend mit Bankhanse ge- 
tanzt - auf dei Bank gesessen und nicht getarnt, ich habe 
heute auch nicht den Hafer verkattft » gar nicht getanst, er 
hat sich inwendig besehen » geschlafen, er ist nicht bei Qre- 
sehen » bei Verstände, Gewitter Garschtg [Garstig « der 
Schinder), das garstige Wesen ^ Aie Epilepsie, dass du die 
Kränke (Krankheit) kriegst = die Epilepsie, er ist immer im 
Thee (ungefähr in derselben Bedeutung wie die Redensart er 
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ist immer im Thrane)^ Barchent reissm ~ sclilafeiij Papst j 
Bürgermeiater - Abtritt, die Schnelle oder die schnelle Ka- 
fharine = Durchfall, er hat die Kriegskasse = er ist ausge- 
wachsen, er guckt mit dem rechten Auge in die linke Wesien- 
iasche - er schielt, mir ist das kleine Geld ausgegangen = ich 
kann nicht hezahlen, er macht das Mecklenburger Wappen 
» stützt beide Anne auf, er hat mehr Glück wie JFerdmand 
B Veratand, dem tut kein Finger mehr toeh a er ist gestoiben, 
hier geht es nicht mU rechten Dingen m = es spukt, M dem 
ist eme Sehraube las^ es ist nichi richtig hei ihm^ es ist nicht 
richtig im Oberstübchen, er hat emen Sparren zu viel, es ist 
ein guter (dummer) Kerl, er hat Tifite gesoffen ^ er hat das 
Pulver nicht erfunden, er hat lange Finger gemacht, er hat 
den Geldbeutel mitgehen heissen, er hat Geschichten gemacht, 
ein nettes Früchtchen, ein schönes Pflänmchen ., den Bienen- 
stock oder Honig schneiden = die Senkgrube ausräumen, nach 
Bethlehem gehen » zu Bett gehen, er ist vom Stamme Nimm 
8 nimmt, was er bekommen kann, er ist schräg (betrunken), 
hat schief geladen, sie hat sich verlegt = hat ausser ehelich 
geboren, er hat ihm ein Pükerchen m die St^pe getan. 



^uj ui.uo uy Google 



Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Sammlung 

kurzer 

Grammatiken deutscher Mundarten 

herausgegebm 

von 

Otto Bremei** 

Bd. I. Deutsclie Phonetik von Otto Bremer. 

" Anhang zu Bd. 1. Zur Lautschrift von Otto Bremer. 
BcL II. Bibliographie der deutschen Mundartenforschung von 
Ferdinand Mentz. 

Bd III. Beiträge zur Geographie der deutschen Mundarten von 
Otto Bremer. 

Bdi' IV. Grammatik der Mmidart von Mühlheim a. d. Ruhr von 
Emil Maurmann. 

I 

Bd. V. Grammatik der Mundari -des Taubergrundes und der 

Nachbarmundarten von Otto Heilig. 

Bd. VI. Syntax der AUcnburger Mundart von Oscar Weise. 

In Vorbereiiiing: 
Grammatik der Mundart des Thurgaüs von Alb. Bach mann. 
Grammatik der Mundart der sieben Gemeinden von Theodor 
Gärtner. 

Grammatik, der Nürnberger Mundart von^ Ä u g ust Ge bhar d t. 

Grammatik der Mundart des Vogtlandes von Emil Gerbet. ' 

GrainiiiaLik der Briixer Mundart von Adolf Hauseiiblas. 
Grammatik der westthüringischen Mundart von L. Hertel. 
Grammatik der Mundart des östlichen Odenwaides von Wilhelm 
Horn. : . 

Grammatik der Nösniachen Mundarten Siebenbürgens von Geqrg 

Keintzel. ' 
Grammatik der Pi"j;jiiit/er Mundart von E. Maokel. 
Anhang zu Bd. II. Biljliugraphie der deutschen Mundartenforschung, 

ergänzt und fortgeführt bis zum Jahre l»l)y von Ferdinand 

Mentz. ' " , 

Niederöj^tcrreichisehe Grammatik der Mundart von Keunkirchen 

von Willibald Nagl. 

Weitere Binde werten, sieh BaBeiillesseii. 




.1" 



Google 



